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Lim die Stärke der Kriegsflotten
Vom Tage

Nationalitätenstaat Jugoslawien
Die innerpolitische Lage in Südslawien hat

verschiedentlich Anlast zu Untersuchungen ge -
geben . Man hat leichtfertig behauptet , daß das
Staatsgesüge Großscrbieus erschüttert sei .
Diese Annahme ist sicherlich nicht stichhaltig
Immerhin aber sind die innerpolitischen bzw .die völkischen Verhältnisse nicht ganz einfach
gelagert .

Die drei wichtigsten Volksstämme sind die
Serben mit ungefähr 7 Millionen Einwoh¬
nern , iiie Kroaten mit noch nicht ganz 3 Mil -
lionen und die Slowenen mit etwas über
1 Million . Nach diesen drei Hauptvölkern ist
ja auch das „Königreich der Serben , Kroaten
und Slowenen " offiziell benannt worden . Da -
neben aber gibt es noch etwa 750 000 Deutsche ,eine runde halbe Million Magyaren und fast
ebensoviele Bulgaren » Rumänen , Slowake «Albanier und Juden .

Bemerkenswert ist aber neben dieser volk -
lichen und zum Teil auch rassischen Verschie
denartigkeit das Nebeneinander öer Klaubens -
bekenntnisse . Die römisch - katholische Kirche
umfaßt nur ein Zehntel der Einwohner , wäh -
rend die evangelische Kirche so gut wie garnicht vertreten ist . Etwa 12 Prozent bekennt
sich zum Islam und nicht ganz die Hälfte ist
griechisch-orthodox .

Trotzdem ist es dem verewigten König
Alexander gelungen , in diese Vielheit der
Völker .^ Rassen und Religionen einen einheit -
lichen Staatsgedanken hineinzupflanzen , der
allerdings in der ersten Zeit des jungen Kö -
nigreiches vor allem die Gemeinsamkeit der
Ablehnung der österreichisch - ungarischen Mon -
archie besaß und sich auf dieser Abneigung auf -
baute .

Erfolge der „Oawa"
Der Kamps gegen den dentschfeindlichen

Boykott in Amerika
® Chicago . 22. Okt .

Der erste Nationalkongreß des zur Be -
kä mpsung des deutschfeindlichen Boykotts inden Vereinigten Staaten gegründeten deutsch -
amerikanischen Wirtschaftsausschusses <Dawa )wurde hier am Montag unter Teilnahme vonetwa 120 Vertretern aus 18 Bundesstaaten und27 Vertretern der Vereinigten Staaten nnd
Kanadas eröffnet . Aus den Ausführungender Dawa - Vertreter und der sich anschließen -
den Aussprache ging deutlich hervor , daß die
Tätigkeit der Dawa fortschreitende Erfolge
aufzuweisen hat . so daß die Hoffnung besteht ,daß der von kurzsichtigen jüdisch - marxistischenKreise » zum Schaden des eigenen Landes insLeben gerufene Boykctt gegen deutsche Warenin absehbarer Zeit endgültig zum Scheiternverurteilt wird .

Noch keine neue Regierung
in Südslawien

Usunowitschs Verhandlungen
(—) Belgrad . 22. Okt .Die südslawische Regierungskrise konnte bis

Montagabend nicht beigelegt werden . Wie ver -
lautet , führte der vom Regentschaftsrat mit
der Regierungsumbildung beauftragte bis -
herige Ministerpräsident Ufnnowitsch mit meh -
teren hervorragenden Persönlichkeiten , dar -
unter mit dem ehemaligen Ministerpräsiden -
ten Schrschkitsch, Koroschetz und Marinkowitsch
Verhandlungen , die aber anscheinend noch nicht
abgeschlossen sind . Die genannten Persönlich -
keiten begaben sich am Montagnachmittag aufdas königliche Schloß in Dedinje .

Der Belgrader Sonderberichterstatter deS
»Daily Expreß ". Ponton , der seinem Blatte
Berichte über angebliche Intrigen in Belgrad
gesandt hatte , ist wegen „sensationeller und
unrichtiger Meldungen " ans Südslawien ans -
gewiesen worden .

*
Der nngarische Ministerpräsident Gömbös

besucht Wien , um den Besuch des Buudeskanz -
lers Schuschnigg z» erwidern . Der Besuch in
Wie » erfolgt heute , Dienstag , direkt von Kra -
kan aus , dauert aber nur wenige Stunden .Auch ein Besuch in Rom ist geplant , er soll in
de« letzten Tagen des Oktober erfolgen .

Japan verlangtGleichberechtigung
Die Vorverhandlungen für die Londoner Flottenkonferenz 1935

W . Ps . Berli » . 22. Oktober .
In London beginne « am Dienstag zwischenden englischen , amerikanische » und japanischen

Marinesachverständigen die Verhandlungen fürdie Flottenkonserenz lSSS . Wenn auch
Deutschland auf der Konferenz nicht ver -
treten sein wird , so werden doch bei den Lon -
doner Besprechungen deutsche Interessen zum
mindesten mittelbar stark berührt . Möglicher -
weise wird schon bei den Vorbesprechungen die
Entscheidung darüber fallen , ob die Flottenkon -
serenz im nächsten Jahr überhaupt zusammen -
tritt , oder ob sie annulliert wird .

Ebenso wie bei der Genfer Abrüstungskon -
serenz über die Rüstungen zu Lande hat hinterden Kulissen des Washingtoner Flottenab -
kommens bereits ein Wettrüsten zur See ein -
gesetzt . Japan fordert jetzt die maritime Gleich -
berechtignng mit England nnd Amerika . Japan
mutzte sich in dem Washingtoner Abkommen
mit einem Kräfteverhältnis von 5 : 5 : 3 gegen¬über Amerika und England einverstanden er -
klären . Bei den Schlachtschiffen gestaltete sich
das Verhältnis mit 1? : 9 noch ungünstiger für
Japan . Hinsichtlich der Tonnage der Groß -
kampfschiffe , der Kreuzer und U - Boote verlaugt
Japan jetzt die völlige Gleichstellung vor allein
mit Amerika , hinsichtlich der Großkampfschiffe
auch mit England . Außerdem fordert Japan
einen Ausgleich bei den Flottenstützpunkten im
Pazifischen Ozean und erhebt Einspruch gegen
den Ansban Singapores zu einem der größten
englischen Flottenstützpunkte . Die Vereinigten
Staaten und England wollen selbstverständlich
an dem jetzigen Kräfteverhältnis festhalten .

Dieser auf eine einfache Formel gebrachte
Kernpnnkt der Konferenz wird einmal von
einer Reihe taktischer Schachzüge der drei be -
teiligten Staaten und zum andern durch die
maritimen Ansprüche anderer Staaten auf das
äußerste kompliziert . Von der japanischen De -
legation ivurde rund heraus erklärt , daß Ja -
pan entschlossen ist , das Washingtoner Flotten -
abkommen auf jeden Fall zn kündigen , auch
wenn die Besprechungen im vollsten Einverneh -
men verlaufen . Japan will mit dieser Drohung
den Vorschlag abbiegen , der ans einen 20pro -
zentigen Abstrich an allen Schiffsklassen abzielt ,
wodurch sich die Flottenstärke der drei großen
Seemächte noch weiter zu Ungunsten Japans
verschieben würde . Japan erklärt , daß bei den
Schlachtschiffen aus dem Verhältnis von 15 : 9
dann 12 : 7 werden würde , ein Verhältnis , das
für Japan untragbar sei . Japan will eine
Aendernng des Washingtoner Flottenabkom -

mens herbeiführen , möchte aber wiederum kei-
nen vertraglosen Zustand , sondern wünscht , die
Anerkennung seiner Ansrüstnng znr See durchdie beiden anderen großen Seemächte . Es ist
möglich , daß sich Japan und England über den
Kops der Vereinigten Staaten hinweg einigen
und Amerika das Nachsehen hat .

Die Lage der Flottenkonserenz wird weiter
kompliziert durch die Flottenrüstuugen Frank -
reichs und Italiens . Die französische Flotte
stellt bereits heute eine ernsthafte Bedrohungder englischen Heimatflotte dar . Italien schickt
sich ebenfalls an , zwei neue Großkampfschiffe
von 35 000 Tonnen auf Stapel zu legen . Damit
rückt die Frage des Ausgleichs der euro -
päischen Flotten in den Vordergrund .Es überrascht nicht , daß bei den Erörtern « -
gen in der Fach - und Tagespresse über die
Flottenvorbesprechnngen auch die deutsche »
Neubauten eine Rolle spiele » . I » tenden -
ziöser Weise wird behauptet , daß das Pan -
zerschiff .. Deutschland " einen völligneuen Faktor in den Berechnnngen der Flot -
tenstarken bilde nnd daß dieser Schissstyp den
IN »W-Tonnen -Krenzertyp völlig überholt habe .Die Absicht dieser Darstellung ist so deutlich ,daß sie auf die in London versammelte » Flot -
tensachverständigen kaum irgendwelche » Ein¬druck machen dürste . I » London geht es
schließlich um andere Dinge , als um die
deutschen Panzerschiffe . Hier wird Welt -
Politik in großem Stile gemacht .

Die „Deutschland " in Edinburgh
# London , 22 . Okt .

Hunderte von Einwohnern Edinburghs be-
suchten am Sonntag das in Firth os Förth lie¬
gende deutsche Panzerschiff ..Deutschland "

, daS
mehrere Stunden zur Besichtigung freigegeben
war . Bei heftigem Winde herrschte hoher See -?
gang und die Wellen schaukelten die Pinassen ,in denen die Besucher den Meeresarm über -
gnerten , tüchtig hin und her und durchnäßtendie Insassen . Trotzdem war der Andrang so
groß , daß die Boote noch nach Eintritt der
Dunkelheit hin - und herfahren mußten . Die
„Deutschland " trat am Montag die Heimreise
nach Wilhelmshaven an .

*
Das deutsche Linienschiff „Schleswig -Hol -

stein " hat am Montag früh nach seinem fünf -
tägigen inoffiziellen Besuch Amsterdam wieder
verlassen und die Rückfahrt nach Deutschland
angetreten .

'Ün -oMiuc
Das Staatsbegräbnis sür den verstorbenen

Generaloberst von Klnck findet am Mittwoch -
mittag statt . Die Beisetznng erfolgt ans dem
Waldsriedhof in Stahnsdorf .

*
Im Rahmen der » ntersrä » kischen Gantagungder NS .- Frauenschast sprach die Reichssührerin

Frau Gertrud Scholz -Klink im Würzburger
Huttensaal vor etwa 2000 unterfränkischen
Fronen .

*
* Ueber Erfolge im Komps gegen den Boy -

kott deutscher Woren i» Amerika wird berich-
tet .

*
Der Regierungsrat des Kantons Bosel -Stadt

hat beschlossen, daß künftig die den Kommunisten
nahestehenden Turn - und Sportorganisationen
nicht mehr staatlich nnterstützt werden dürfen ,da ihre Tätigkeit gegen die staatliche Ordnnng
gerichtet sei.

*
In Wien wnrde der Film „Jnd Süß " ver¬

boten . da es sich um einen jüdische» Propa -
gandasilm handle , der in dieser Form geeignet
sei, öfsentliches Aergernis zu errege » .

*
* Die im Zusammenhang mit dem Marseil -

ler Anschlag in Tnri » verhaftete » Powelitschund Kwoternik . leugnen vor der itolienischen
Polizei , mit dem Anschlog etwos zn tun zuHobe« .

Montogv irmittog wurde in Griechenland der
als Anführer des Anschlages ans Benizelos
seit langem gesuchte Räuber Karathauasis von
den venizelistische » Agenten verhaftet und der
Polizei übergeben . Nach der Verhaftung des
Räubers , die durch Privatleute erfolgte , ist der
Innenminister Kiannopolos znrückgetrete »

*
Zwischen Republikanern und Blonhemdenkam es am Sonntog in Dublin (Irland ) zuschweren Zusammenstößen . Sechs Blonhemden ,darunter eine Fron , wurden erheblich verletzt .

*
I » Amerika hoben die Bnndesansgaben des

am 1. Juli begonnenen Rechnungsjahres am22. Oktober 2 Milliarden Dollar überschritten .Die Gesamtausgaben betragen 2 010 860 000
Dollar und übersteigen die Einnahme » » m
860 868 000 Dollar .

*
Der Fehlbetrag im japanische » Haushalt für

das Jabr 1984/85 wird sich o» f rund 600 Mil¬
lionen Ben belaufen . Znr Deckung des Fehl -
betrags , der durch Znfatzkredite für Heer nnd
Marine entstanden ist. wird eine neue innere
Anleihe vorgeschlagen .

*
* Die beiden Engländer Scott nnd Black

haben bei dem Lnstrennen England —Australien
als erste Australien erreicht . — In Ftalien
sind zwei Teilnehmer an dem Lustrennen töd -
lich abgestürzt .

Siehe an anderer Stelle des Blattes .

Weg mil dem Gängelband !
Frankreich und der Südosten

Auch die letzten Tage haben wieder Beweise
dafür erbracht , daß man im Südosten Europas
entschlossen ist, sich vom Gängelband der Groß «
mächte, d . h . in erster Linie von dem Gängel -
band Frankreichs loszulösen . Wir betonen
immer wieder , daß darin noch keine Gegner -
schaft und noch kein wirkliches Uebelwollen
gegenüber Frankreich zum Ausdruck gelangt .
Zum mindesten die Kleine Entente wünscht
dringend , die guten und freundschaftlichen Be-
Ziehungen zu Frankreich aufrecht zu erhalten.
Aber man will nicht mehr Vasall sein, man
will selbständige Politik treiben und die eigenen
Interessen entscheiden lassen.

Der Beschluß , den die Kleine Entente un -
mittelbar nach den Beerdigungsfeierlichkeiten
in Belgrad veröffentlicht hat , läßt dieses Stre -
ben nach Selbständigkeit klar in Erscheinung
treten . Wichtig ist es , daß die Staaten des
Balkanpaktes , also außer Rumänien und
Jugoslawien auch Griechenland und die Tür -
kei , diesen Beschluß zu dem ihrigen erhoben
haben . Wenn einzelne Blätter daraufhin
gemeint haben , es werde sich nun wohl in
Bälde der Zusammenschluß von Kleiner En -
tente und „Balkanbund " vollziehen , dann eilen
solche Mutmaßungen den Ereignissen voraus .
Die Türkei ist viel zu sehr vorderasiatische
Macht , als daß sie sich gar zu eng mit dem
eigentlichen Balkan vermählen könnte ; und
auch Griechenland wünscht in manchen Dingen
feinen eigenen Weg zu gehen .

Allerdings in den Fragen , die der Beschluß
von Belgrad behandelt , sind sich die sämtlichen
beteiligten Staaten durchaus einig . Alle ohne
Ausnahme wünschen „in friedlichem Geist mit
Ruhe und Objektivität zusammenzuarbeiten ,
damit die eigentlichen Verantwortlichkeiten am
Verbrechen in Marseille festgestellt werden ",und man wünscht „Maßnahmen zu treffen , die
dazu dienen sollen , in Zukunft die Wieder¬
holung solcher Attentate zu verhindern ."

Uebereinstimmung besteht auch darüber , daß
es sich in Marseille „um ein Verbrechen ge -
handelt Hat, das unter den Einflüssen von
Kräften verübt wurde , die außerhalb der Gren -
zen arbeiten " . In letzter Zeit habe eine große
Anzahl von Terrorakten stattgefunden , deren
Zweck es war , gewisse Länder in ihrer inter -
nationalen Stellung zu treffen oder die Staa -
ten , die kürzlich zu ihrer nationalen Einheit
gelangt sind , ihrer erprobten Diener zu berau -
ben ".

In der Veröffentlichung werden keine Na -
men genannt . Beschuldigt wurde in der vori -
gen Woche vor allem Ungarn , das angeblichden kroatischen Verschwörern ein sehr weit -
gehendes Asylrecht eingeräumt haben soll. Die
Kleine Entente hat sich aber sehr wohl gehütet ,den Anregungen aufgeregter Pariser Politiker
zu folgen und mit einer formulierten Anschul¬
digung gegen Ungarn vor den Völkerbunds -
rat zu treten . Man hat es bei Rückfragen der
jugoslawischen Regierung in Budapest bewen -
den lassen . Inzwischen hat die ungarische Re -
gierung mit großem Nachdruck jede Verant -
Wartung ihrerseits abgelehnt .

Inzwischen sind aber auch Tatsachen zutage
getreten , die Italien sehr stark in die Erör -
terung der Schuldfrage hineinziehen . Be-
kanntlich hat die öffentliche Meinung in Jugo -
slawien ohnehin nach dieser Richtung hin Ver -
dacht geäußert . Und sie hält auch heute noch an
diesem Verdacht fest . Von Italien aus ist man
übrigens der ungarischen Regierung sofort
publizistisch zu Hilfe gekommen.

Nun , die Untersuchung soll fortgesetzt wer -
den , und es ist immerhin ein Zeichen der Selb -
ständigkeit , daß die Kleine Entente in Ueber -
einstimmung mit den übrigen Staaten des
Balkanpaktes diese Fortsetzung ganz entschieden
fordert , um die Verantwortlichkeiten klar
feststellen zu können . Schließlich wird ja jederder Nachbarstaaten selber wissen, inwieweit die
Vorwürfe zutreffen oder nicht.
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Für Frankreich ist dieses selbständige Vor -
gehen der Kleinen Entente sehr unangenehm .
Die französische Regierung könnte ihre eigenen
Ziele angesichts eines sich bekämpfenden Bal -
kans viel besser verwirklichen ; sie könnte als
Schiedsrichter auftreten , um im gegebenen
Augenblick ein gutes Honorar für diese
Schiedsrichterrolle einzuheimsen . Aber das
Attentat von Marseille hat Paris gründlich
das Konzept verdorben . Erstens bleibt Frank -
reich belastet mit der nicht unbegründeten An -
klage , den König nicht genügend geschützt zu
haben , uttd zweitens hat sich herausgestellt ,
daß auch in Frankreich das mit so auffallender
Freigebigkeit geübte Asylrecht die Verschwörer
in ihrem Tun und Treiben nur ermuntert
hat . Wie schlecht es um das gute Gewissen ein -
zelner Großmächte bestellt sein muß , ersehen
wir am besten aus der kaum glaublichen Tat -
fache , daß man in einem Teil der französischen
und italienischen Presse versucht hct , Deutsch¬
land einer Begünstigung der Verschwörer zu
bezichtigen . Ausgerechnet Deutschland ! Also
den einzigen Staat , in dem heute wirklich
Ruhe und Ordnung herrscht , in dem aller
Anarchismus und alles politische Banditentum
rücksichtslos und mit umsichtiger Wachsamkeit
gebündigt wird !

Der Beschluß von Belgrad hat also zur
Genüge bewiesen , daß man auf dem Balkan
vom Gängelbande befreit zu sein wünscht .
Aber auch die Reise des ungarischen Minister -
Präsidenten Gömbös nach Warschau hat das
Gleiche bewiesen , mit einer Verschiebung des
Beweisbereichs gen Polen hin . Wohin die
Pariser Politik auch nach dem Osten und dem
Südosten blickt , überall sieht sie die Staaten
am Werk , sich selbständig zu machen . Kein
Mensch in Paris weiß , was Pilsudski im Bei -
sein seines Außenministers mit Gömbös beim
stundenlangen Teetrinken besprochen und ver -
einbart hat .

Gewiß , das greifbare Ergebnis dieses Be -
suches erscheint zunächst gering . Man hat ledig -
lich ein Kulturaustauschabkommen geschlossen
und . will auch wirtschaftspolitisch wieder in
etwas regeren Verkehr treten . Aber mit allem
9!achdrilck ist von beiden Seiten die historische
Freundschaft zwischen Ungarn und Polen be -
tont worden ; und , wenn auch zunächst ge-
schäftliche Abschlüsse nicht getätigt wordeiz
sind , so darf man doch annehmen , daß sich die
drei Staatsmänner sehr eingehend über alle
Entwicklungsmöglichkeiten der Politik unter -
halten haben , und daß sie das getan haben im
Geiste der Freundschaft und der grundsätzlichen
Bereitschaft , sich gegenseitig zu nützen , wenn
es darauf ankommt , unberechtigte Eingriffe
einzelner Großmächte abzuweisen .

Warum betrachtet Paris und Rom diesen
Drang nach Selbständigkeit im Osten und
Südosten mit so großer Sorge ? Weil man
befürchtet , die erst einmal gewonnene Selb -
ständigkeit könne dazu führen , daß man mit
Deutschland in ein immer besseres Verhältnis
kommt . Wirtschaftspolitisch und vielleicht auch
kulturpolitisch ! Aber schon das ist den Fran -
zosen ein Greuel . Und leider auch den Italic -
nern ; denn sie haben sich nun einmal , von
Paris angestachelt und ermuntert , zu einer
aktiven Politik in einem Räume entschlossen ,
in dem sie eigentlich nichts zu suchen haben .
Die jugoslawische Barriere wird sicherlich aus -
reichen , um italienische Erfolge in diesem
Räume auf die Dauer unmöglich zu machen .

« KT . »

Die Gtaatsreform in Krankreich
Heute Aussprache im Ministerrat / Ooumergues Vorschläge

X Paris , 22. Okt .
Unter dem Vorsitz des Staatspräsidenten

findet am Dienstag ein M i n i st e r r a t statt ,
dem man in politische » Kreisen ganz besondere
Bedeutung beimißt , weil er fast ausschließlich
der Staatsreform gewidmet ist. Minister -
Präsident Donmergue wird die einschlägt -
gen Pläne in allen Einzelheiten darlegen ,
worauf eine allgemeine Aussprache über
die Notwendigkeit einer E i n r n s n n g
der Nation alverfamm ml nng statt -
finden wird .

Doumergue hat die Absicht , den Kammern
die Einberufung für den 15 . November vor¬
zuschlagen . Die Resormvorschläge des Minister -
Präsidenten betreffen folgende Punkte : 1. Der
Ministerpräsident erhält besondeke Vollmach -
ten und die Rechte eines Premierministers ,
während er gegenwärtig den übrigen Kabi -

nettsmitgliedern gleichgestellt ist . 2. Der Mi -
nisterpräsident >dars im stalle vrn ernsten Mei -
nungsverschiedenheiten zwischen Regierung
und Kammer den Staatspräsidenten ohne vor -
herige Genehmigung des Senats bitten , die
Kammer ansznlösen nnd Neuwahlen auszu -
schreiben . 3. Die Regierung soll allein das
Recht haben , die Haushaltsausgaben vorzu -
schlagen . 4 . Der Haushalt des laufenden Jab -
res kann verlängert werden , wenn der nächste
Haushalt nicht rechtzeitig verabschiedet worden
ist . 5. Im Rahmen der Verfassung wird ein
Beamtengesetz erlassen .

Man hatte in politischen Kreisen aus der
Rundfunkrede des Ministerpräsidenten zu er -
sehen geglaubt , daß Doumergue für sich das
Recht in Anspruch nehmen wolle , die Kammer
aufzulösen . Nach halbamtlichen Darlegungen
trifft dies aber nicht zu . Der Staatspräsident
allein scll dieses Recht erhalten .

pawelitsch und Kwaternik leugnen
Die Vernehmungen vor der italienischen Polizei

- T u r i n , 22. Okt.
Die wegen ihrer Teilnahme an dem Mar -

seiller Anschlag in Turin verhafteten P a w e-
l i t s ch und Kwaternik sind von der italie -
nischen Polizeibehörde Verhören unterzogen
worden . Sie leugneten , daß sie mit dem
Marseiller Anschlag das Geringste zu tun
hätten .

Pawelitsch behauptete , daß er sich die gegen
ihn erhobene Beschuldigung aus der Kenntnis
der Methoden der serbischen Polizei erkläre ,
die hoffe , ihn in eine Angelegenheit zu ver -
wickeln , um seiner auf jeden Fall habhaft zu
werden . Wenn einer von denen , die in Frank -
reich festgenommen worden seien , das Gegen -
teil behauptet hätte , bann lüge er . Pawelitsch
erklärte ferner , daß er sich am 30. September
1934 nicht in Marseille aufgehalten habe , und
behauptete , daß er diese Stadt überhaupt nicht
kenne . Er habe sich ein einziges Mal in seinem
Leben nach Frankreich begeben , und zwar im
Jahre 1927, als er an einem internationalen
Kongreß als Vertreter der Komitats Agram
teilgenommen habe . Neber seinen Aufenthalts -
ort gefragt , erklärte Pawelitsch , daß er sich in
den letzten Wochen nacheinander in Turin ,
Mailand und Brescia aufgehalten habe .

Der zweite Verhaftete , Kwaternik , behaup -
tete , mit seiner Familie schuldlos verfolgt
worden zu sein . Kwaternik weigerte sich , den
Namen dessen , der ihm den Aufenthaltsort
von Pawelitsch mitteilte , anzugeben , und ver -
wahrte sich gegen die Beschuldigungen , als Ab -
gesandter von Pawelitsch aufgetreten zu sein .
Er erklärte schließlich , keine einzige der in
Frankreich im Gefängnis befindlichen Personen
zu kennen , anch habe er niemals den Namen
Kramer geführt . Auch Kwaternik bestritt , je -
mals in Frankreich gewesen zu sein . Er habe
die letzten Wochen bei einem ihm befreundeten
Studenten in Padua zugebracht , dessen Namen
er jedoch nicht nennen wollte .

Auslieferung fraglich
Zu den Verhören , die in Turin mit Dr .

Pawelitsch und Eugen Kwaternik begonnen
haben , ist der Vertreter der französischen Poli -
zei als Beobachter zugezogen worden . Die
,̂ rage der Auslieferung wird von der Pariser
Presse jetzt immer vorsichtiger behandelt . Zwi -
schen Frankreich und Italien besteht , wie zwi -

schen den meisten Mächten , ein Auslicserungs -
vertrag nur , soweit gewöhnliche Verbrechen
in Betracht kommen . Für politische Fälle gilt
dieser Vertrag nicht . Es ist möglich , daß Pawe -
litsch und Kwaternik vor ein italienisches Ge -
richt gestellt werden . Das bisherige Verhör
hat ergeben , daß sämtliche Verschwörer zu -
nächst ungarische Pässe besessen haben , die dann
in der Schweiz , und zwar in Lausanne , gegen
die gefälschten tschechoslowakischen Pässe aus -
getauscht worden sind . Die italienische Polizei
glaubt außerdem , daß Pawelitsch und Kwater -
nik eine ganze Reihe von Pässen besessen
haben , auch rumänische und italienische , und
daß beide deshalb ihren Aufenthalt in Italien
mit Erfolg geheimhalten konnten .

Das Treiben der südslawische « „Aufständischen "
in Italien

— Belgrad , 22. Okt .
Die „Prawda " veröffentlicht eine ausführ -

liche Beschreibung des Lagers der südslawischen
„Ausständischen " in Borgotaro in Italien und
ruft ihren Lesern den ersten Versuch in Erin -
nerung , König Alexander im Dezember des
Vorjahres zu ermorden . Die verbrecherische
Tätigkeit der „ Aufständischenorganisation " Us -
tascha sei durch die Geständnisse des Täters
Peter Oreb enthüllt worden , der im Dezember
des Vorjahres König Alexander ermorden
sollte . Oreb hatte damals von Pawelitsch den
Auftrag erhalten , nach Agram zu fahren , um
den Anschlag durchzuführen , wofür ihm 500 000
Dinar ( etwa 30 OOfl RM .) versprochen wurden .

Oreb hatte aber in Agram nicht den Mut ,
den Anschlag durchzuführen Von seinen Ge -
fährten mit Vorwürfen und Drohungen über -
häuft , versprach er , den König am nächsten Tag
zu töten . Inzwischen wurde er verhaftet , wo -
bei ein Polizeibeamter getötet und ein anderer
schwer verletzt wurde . Er wurde am lg . März
zum Tode verurteilt . Im Lause der Unter -
suchung hatte Oreb ein umfassendes Geständnis
über das Lagerleben von Borgotaro , abgelegt
und u . a . erzählt , daß die Zahl der dort ver -
sammelten „Aufständischen " bei seiner Abreise
4M betrug . Die Lagerinsassen seien in graue
Uniform gekleidet und hätten täglich militä -
rische Uebuugen abzuhalten . Sie seien beson -
ders im Bombenwersen und Revolverschießen
ausgebildet worden .

Theater und Musik
Am badische« Staatstheater gab es Sonntag -

abend wieder einmal den „Lohengrin " in der
regielichen und musikalischen Umgestaltung von
Klaus Nettstraeter , die zwar überall den Werk -
willen Wagners zu respektieren sich müht , aber
noch lange nicht fauch im Bühnenbild ) das letzte
Ideal verwirklicht . Neu war in ihr die Elsa
von Hilde Anschütz , die also nun doch statt des
erstangekündigten Bremer Gastes die Partie
übernommen hatte . Nach ihrer Vorgängerin ,
die gerade für diese Rolle eine Vertreterin
primae elassis war , und auch so prachtvoll die
große Gesaugslinie zu ziehen wußte , hatte sie
allerdings keinen leichten Stand , doch mußte
man manches ihrem Anfängertum zugute hal -
ten und vorläufig wenigstens mit einer an -
nähernd richtigen Verkörperung dieser tragen -
den Frauengestalt zufrieden fein . Weniger ge-
fiel indessen das rein Stimmliche , vor allem
befremdete ein reichlich harter Tonansatz in der
mittleren und oberen Lage und überhaupt in
der Höhe eine für empfindlichere Ohren recht
unangenehme Schrillheit . Zum erstenmal sah
und hörte man auch Helmut Seiler als Tel -
ramund : er brachte dafür viel sonderliche Eig -
nung mit , doch sollte da und bort noch eine
recht gaumige Tonführung samt einer dadurch
bewirkten Uuverstäudlichkeit der Deklamation
überwunden werben . H . Sch .

Die LandeStagnng für Südwestdeutschland der
Reichsmnsikerschast fand am Sonntag in Stutt -
gart statt . Im Mittelpunkt stand der umfassende
Geschäftsbericht des Geschäftsführers der
Reichsmusikkammer , Präsidialrat Heinz Jhlert .
Er erläuterte die bisherige und künftige Arbeit
der Reichsmusikkammer , die sich in drei Rich -
tungen erstreckt : Erstens ist es die Aufgabe , die
noch erwerbslosen Berussmusiker wieder in
Arbeit und Brot zu bringen . Die zweite Auf -
gäbe besteht in der Durchführung des Leistuugs -
gruudsatzes , die dritte in der Neugestaltung des
deutschen Musiklebens . Bei dieser Gelegenheit
erfuhr man , daß augenblicklich in Stuttgart die
Bildung eines neuen Orchesters , und zwar
»ines Landessinfonieorchesters im Gange ist .

Der Leiter der Landesmusikerschaft für Süd -
Westdeutschland , Paul Schotte , schloß die Ta -
guug mit einem Sieg - Heil auf den Führer und
Reichskanzler .

Znm 75. Geburtstag des Generalmusikdirek¬
tors Dr . Muck hat der Führer und Reichskanz -.
ler dem Jubilar herzliche Glückwünsche über -
mittelt und ihm in Anerkennung seiner künst -
krischen Arbeit sein Bild mit eigenhändiger
Widmung übersandt . Reichsminifter Dr . Goeb -
bels hat an Dr . Muck ebenfalls ein Glück -
wunfchtelegramm gerichtet mit dem Wunsch ,
daß Mucks große künstlerische Kraft dem neuen
Deutschland noch viele Jahre erhalten bleiben
möge . Des weiteren «überbrachten Glück -
wünsche der Geschäftsführer der ReichSmusik -
kammer , Präsidialrat Jhlert und Professor
Havemann , der Führer der Fachschaft der
Reichsmusikerschaft .

Die Bad . Hochschule für Musik und das Kon -
fervatorinm für Musik Karlsruhe feiern in
den Tagen vom 9 . — 13 . November in den fest-
lichen Räumen ihres schönen Unterrichtsgebäu -
des das 50jährige Bestehen durch eine Reihe
von Festkonzerten , in deren Vortragsfolgen
im wesentlichen Werke von früheren u jekiaen
Mitgliedern des Lehrerkollegiums und Ange -
höriger der Anstalt aufgenommen worden sind .
Diese Gelegenheit wird ohne Zweifel viel
ehemalige Studierende , deren musikalische Eut -
Wicklung hier ihren Ausgangspunkt gehabt
hatte , wieder einmal in die Landeshauptstadt
Badens führen . Die Konzertveranstaltunaen
gruppieren sich um den auf Sonntag , 11 . No -
vember festgesetzten Festakt , der die Repräsen -
tanten der staatlichen und städtischen Behör -
den , sowie die Freunde und Gönner der Mn -
sikhochschule im Hochschulsestsaal vereinen wird .

Zum Bach -Händel -Schiitz - Fahr 1035 hat das
Reichsministerium für Volksausklärung und
Propaganda die gesamte Durchführung der
Reichsmufikkammer übertragen . Die Durch -
führnua erfclgt nach einem einheitlichen Plan
unter Mitwirkunq aller in Betracht kommen -
den behördlichen , kommunalen und Partei -
Dienststellen . Die notwendigen Vorbereitungen
sind schon seit einiger Zeit von der Reichs -

musikkammer in Angriff genommen worden .
Diesbezügliche Anfragen sind zu richten an daS
Kulturamt der Reichsmusikkammer , Berlin
W . 62, Lützowplatz 13.

Erstaufführung in Baden - Baden
Die Städtischen Schauspiele haben als dan -

kenswertes Wagnis Karl Hauptmanns Vier -
akter „Musik " in den Spielplan aufgenommen ,
ein Stück , das um die Frage : schöpferischer
Genius oder genialer Phantast , kreist , ohne sie,
echt Karl Hauptmann , klar und eindeutig zu
beantworten . Es zeigt den Schaffenden , begabt
nnd haltlos , im Ringen um die künstlerische
Gestaltung seiner Gesichte und im Kamps mit
den zwei Seelen in seiner Brust , emporgeho -
ben zur Höhe schöpferischer Schau und hinab -
geschleudert in die Tiefe tierischer Triebhaftig -
feit . Die Worte des Tagebuches : „Ich fahnde
allenthalben nach Seele "

, gelten auch für die -
fes Stück , aber es bleibt beim Fahnden , bei
der dialogisierten psychologischen Studie , über -
all gute Einzelbeobachtungen , die sich aber nicht
znm gestaltenden Drama zusammenschließen ,
R . Eggarter hat das interessante Werk mit
fühlbarer Liebe inszeniert , aber weder er noch
das gute Spiel konnten dem in lose Einzel -
szenen zerflatternden Stück mehr als einen
Achtungserfolg erringen . —ee—

Kunst und Wissenschast
Der Zeichner Hans Herbert Schweitzer , der

unter dem Namen „Mjölnir " zu ersten bilden -
den Darsteller der Bewegung wurde , wurde
von Reichsminister Dr . Goebbels zum Mit -
glied des Präsidialrates der Reichskammer der
Bildenden Künste ernannt .

Neuland im Südpolargebiet entdeckt. „Neu -
york Times " meldet aus Little - Ameriea ( Süd -
polargebiet ) , daß vier Mitglieder der Byrd -
Expedition von einer Traktorfahrt nach der
Edsel - Ford - Gebirgskette zurückgekehrt seien .
Sie hätten zwischen dem Rockefeller -Gebirge ,
dem König - Eduard - VII .-Land und dem Edfel -
Ford - Gebirgszug eine ausgedehnte eisbedeckte
Hochebene entdeckt .

Trotz Steuerermäßigungen
höheres Steueraufkommen

Verringerte Aufwendungen für Arbeits -
loseunnterstützung

Ueber die nationalsozialistische Steuerpolitik
schreibt die NSK . u . a . :

Obwohl an den verschiedensten Stellen die
Steuerschraube bereits merklich gelockert wor -
den ist , sind die Einkünfte , die Reich und Ge -
meinden aus den Steuern und steuerähnlichen
Abgaben ziehen , fast mit jedem Monat größer
geworden . Die Einkünfte des Reiches im drit -
ten Vierteljahr 1934 sind bereits 16,8 v . H.
höher als um die gleiche Zeit 1933 ( gegen 1932
ergibt sich sogar eine Steigerung um rund
24 v . H . !) . Die bisher bereits durchgeführten
Erleichterungen in der Einkommensteuer ha -
ben dem Staat einen Ausfall von schätzungs -
weise 6—7 Millionen RM . je Monat ver -
ursacht . Trotzdem aber ist das Aufkommen in
den Monaten Juli und August um 41,7 v . H .
größer gewesen als in derselben Zeitspanne
des Vorjahres . Auch bei der Umsatzsteuer sind
schon verschiedene Erleichterungen in den letz -
ten anderthalb Jahren geschaffen worden , und
trotzdem ist die Ertragskurve ständig aufwärts
gerichtet . So haben die ersten süns Monate
des Steuerjahres 1934/35 gegenüber dem Vor -
jähr eine Zunahme um 25 v . H . für den
Staatsbeutel ergeben . Trotz der an mehreren
Punkten angesetzten sozialen Steuerermäßi -
gungen stiegen also die Steuereinnahmen des
Staates ständig . Dadurch ist es möglich , gleich -
sam die Auswirkungen der ungesunden Fi -
nanz - und Schuldenpolitik des Reiches und der
Länder , wie sie über ein Jahrzehnt betrieben
wurden , zu beseitigen .

Auch die Verbrauchssteuern haben höhere
Erträgnisse gebracht . Tabaksteuer , Zucker -
steuer , Biersteuer usw . sind im Jahre 1934/35
mit erheblich größeren Eingängen vertreten
als vor einem Jahr . Sogar die Zolleinnah -
men liegen noch etwas über den vorjährigen
Ergebnissen . Insgesamt sind an Zöllen und
Verbrauchssteuern im Zeitraum April bis
Juni 1934 18,8 v . H . mehr aufgekommen als
zur gleichen Zeit im Vorjahr , in den Mona -
ten Juli und August 13,4 v . H . mehr als in
den gleichen Monaten des Jahres 1933.

Dadurch , daß es im nationalsozialistischen
Staat gelungen ist , nahezu zwei Drittel des
Arbeitslosenheeres aufzulösen und die Be -
schästigtenzahl um rund 4 Millionen Köpfe zu
vermehren , hat sich auch eine schwere Last , die
auf dem Staatshaushalt bisher ruhte , neuer -
dings wesentlich verringert . Die Auswendnn -
gen für die Arbeitslosenunterstützung bezisser -
ten sich in der Zeit April bis August 1933 noch
auf 900 Mill . RM . und sind in der gleichen
Zeit 1934 anf 4M Mill . RM . zurückgegangen .
Sie sind also auf die Hälfte gesunken .

Die Reichseinnahmen
und -Ausgaben im August

Die Steigerung der Ausgaben
) : ( Berlin , 22. Okt .

Nach Mitteilung des Reichsfinanzmini -
steriums betrugen im ordentlichen Hanshalt
lalle Angaben in Millionen RM .) die Einnah -
men im August 538,2 ( Juli 568,0) und die Aus¬
gaben 587,4 (717,0 ) ; mithin ergibt sich eine
Mehrausgabe von 49,2 ( 149,0) . Für den Zeit -
räum April bis August errechnet sich bei 2830,9
Einnahmen und 2873,3 Ausgaben eine Mehr »
ausgäbe von 42,4 ( Ende Juli : Mehreinnahme
6,8 ) . Um diesen Betrag erhöht sich der aus dem
Vorjahr übernommene Fehlbetrag von 1796,7
auf 1839,1.

Im außerordentlichen Haushalt wurden im
August 0,7 (0,7) verausgabt , seit Beginn des
Rechnungsjahres 4,6, während Einnahmen
nicht zu verzeichnen sind . Der vom letzten Rech -
nuugsjahr her vorhandene Plusbestand von
14,6 ermäßigt sich daher auf 9,6.

Für beide Haushalte unter Berücksichtigung
der aus dem Vorjahr übernommenen Fehl -
betrüge bzw . der Bestände errechnet sich für
Ende August ein Fehlbetrag von 1829,5 ( Ende
Juli : 1779,6 ) .

Marxistengreuel in Asturien
„Da werden Weiber zu Hyäne » . .

In Madrid trafen 20 Waisenkinder von
Polizeibeamtenfamilien aus Asturien ein . Die
Kinder , deren Väter bei Ausübung ihrer
Pflicht von den marxistischen Horden ermor .
det worden sind , und die ihre Mütter zum
Teil auf dieselbe Weise verloren haben , sind
zum Teil blind , zum Teil am Erblinden .

Flüchtlinge erzählen bezeichnende Einzel -
heiten über die Tage der roten Herrschaft in
und um Oviedo . Von verschiedenen Seiten
wird bestätigt , daß in den Reihen der Ausstän -
bischen Kinder im Alter von 12 und 14 Iah -
ren mit Schußwaffen gekämpft haben . Unter
den Anführern der roten Horden befand sich
u . a . eine etwa 25jährige Frau , die , bekleidet
mit einer roten Bluse . Gamaschen und Leder -
mantel , mit der Pistole in der Hand auf der
Straße Befehle austeilte . Viele Aufständische
trugen Lederzeug , das sie den ermordeten
Polizisten abgenommen hatten . Als gefangen »
genommene Einwohner unter Bedeckung be-
wasfneter Aufständischer abtransportiert wer -
den sollten , durchbrachen einige Frauen mit
Messern in der Hand die Sperrkette und stürz -
ten sich mit dem Ruf „Tötet die Faschisten !"
auf die wehrlosen Gefangenen . Nur mit
Mühe konnte der Führer des Transportes die
„Rasenden " von ihrem Vorhaben abbringen .

Eine der Hauptsorgen der Ausständischen
war zunächst die „Eroberung " der Lebensmit »
telgeschäste . Geschäftsinhaber wurden zum Teil
ermordet . Als Militärflieger über dem Auf -
standsgebiet Flugblätter abwarfen , in denen
die Aufständischen aufgefordert wurden , sich zu
ergeben , gaben die „Revolutionsausschüsse "
gleichfalls Flugblätter heraus , in denen der
gesamten Zivilbevölkerung der Tod angedroht
wurde .

Die portugiesische Regierung Salagar , die seit
April 1033 im Amt ist, ist zurückgetreten .

♦
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Offene Worte des Ananaskönigs
„Ich weiß , daß Sie Deutscher sind und die

Absicht haben , nach ihrer Heimat zurückzu-
kehren "

, sagte Mr . Solwer , „Mrs . Dunn hatmir auch erzählt , daß Sie Unglück mit Ihrer
kleinen Schiffsspekulation hatten und beinahemittellcs sind. Alle diese Umstände machenSie zum geeigneten Mann für den Austrag ,den ich Ihnen geben möchte.

Meine Frau leidet an einer traurigen
Krankheit , es ist wohl eine Art Gemütsleiden ,das nicht äußerlich bemerkbar wird und auchnur periodisch auftritt . Na , ich will es kurzsagen , sie ist Kleptomanin . Zu gewissen Zeitenhat sie ein unbezähmbares Bedürfnis , sich
Sachen anzueignen , die ihr nicht gehören . Wie
gesagt , es ist eine Krankheit , aber eine für
mich höchst fatale .

Nun besteht zwar nicht die Gefahr , daß siemit dem Gesetz deswegen in Konflikt kommt,ihr Zustand kann von den bedeutendsten
Aerzten bescheinigt worden , und mein Arm
reicht weit . Aber er reicht nicht weit genug ,um einen Skandal zu unterdrücken , wenn
irgendwo einmal die krankhafte Untugend mei -
ner Frau öffentlich entdeckt werden sollte. Sie
werden verstehen , daß ich es nicht dulden
kann , wenn die Neuyorker Blätter das . Leiden
meiner Frau falsch auslegen und breitireten
würden .

Jetzt hören Sie zu : Sie haben in Amerika
auf keinen Rücksicht zu nehmen . Sie können
darauf pfeifen , was die Leute und die Presse
sagt , darin haben Sie vor mir einen Vorteil
voraus . Jetzt mache ich Ihnen den Vorschlag ,fahren Sie mit uns nach Frisco und dann , da
ich dort länger zu tun habe , mit meiner Frau
unauffällig im Erpreß nach Neuycrk . Sie
dürfen meiner Frau nichts von meinem An-
gebot sagen , sie ist sehr empfindlich , müssenaber immer in ihrer Nähe bleiben und wenn ,nun , wenn sich ihre Krankheit äußert , die
Schuld auf sich nehmen "

„Was ? Einen Diebstahl zugeben , den ichnicht begangen habe und mich vielleicht un -
schuldig einsperren lassen ? Herr Solwer , ichwürde zwar manches tun , aber das ist denn
doch "

„Wer spricht von einsperren , junger Mann ?
Ich sagte doch, mein Arm reicht weit . Davor
werde ich Sie unter Garantie schützen , auch im
äußersten Falle . Aber der Gesellschaft gegen-
über , den Bekannten unserer Familie gegen-
über müßten Sie natürlich zugeben , der — na— Täter gewesen zu sein ."

„Und wenn ich jemals einen der Mitreisen -
den , die mich für einen Dieb halten , irgendwoin der Welt treffen sollte ?"

„Dann steht Ihnen immer noch ein schrift-licher Kontrakt zwischen uns als Beweis zurSeite , daß Sie nur einer unglücklichen Frauihr Leiden erleichtern zollten . Diesen Vertragkönnen Sie überall in der Welt zeigen , nurnicht in Amerika ."
„Ein schriftlicher Vertrag müßte es auf alleFälle sein . Und ich werbe ihn auch in denStaaten benutzen , wenn die Sache unglücklichverläuft und Ihr Arm nicht weit genug reicht,um mich vor Verhaftung und Strafe zu retten .Das oder gar nichts ."
„Nun gut . Der Fall wird aber nicht ein-treten . Und nun die Vergütung . Sie erhaltennatürlich freie Reise in derselben Klasse, inwelcher wir selbst fahren , das ist die beste .Weiter gebe ich Ihnen ein Billet von Neuyorknach irgendeinem eurrpäischeu Hafen . Dannstelle ich Ihnen sofort das nötige Geld zurVerfügung , um sich entsprechend einzukleiden .Es wird Ihnen genug übrig bleiben , um auchwährend der Reise Bewegungsgeld zu haben .In Neuyork will ich Ihnen noch eine kleineSumme als endgültige Zahlung geben ."
„Unter diesen Umständen , Mr . Solwer ,müßte ich ein Narr sein, wenn ich abschlagenwürde ."
„Ich hätte in Ihrer Stelle bestimmt nichtanders entschieden, junger Mann . Nachhermachen wir den Vertrag . Und hier sind drei -hundert Dollar für Ihre Reisevorbereitungen .Die Schiffskarte wirb in einer Stunde aufIhren Namen beim Hotelclerk liegen . Ichgebe Ihnen keinen Scheck, denn es braucht nie -mand zu wissen, daß wir in Verbindung stehen.Sie halten doch Wort ?"
„Sie schenken mir ein großes Vertrauen ,Mr . Solwer . Sie werden es nicht bereuen

brauchen ."
„Gut also . Wahrscheinlich wird sich währendder ganzen Reise überhaupt nichts ereignen .Wir wollen es jedenfalls hoffen ."
Herr Solwer schüttelte mir die Hand , undder Ananaskönig verabschiedete sich von dem

offiziellen Blitzableiter seiner Frau . Nein ,

geheimer offizieller Blitzableiter für Mrs .Solwer . Man soll auf Titel und Würben
halten , wenn man nach Deutschland entgegen
fährt .

I « Loh « «nb Brot .
Der Schnelldampfer „President " der Hawai -

ian Linie hatte vor drei Tagen Honolulu ver -
lassen. Drei herrliche , nur von der steten
Sorge um die „Krankheit " der Mrs . Solwer
mäßig getrübten Tage auf dem Pacific lagen
hinter mir . Ich stand wieder einmal in Lohnund Brot , oder richtiger in Scheckbuch und
Kaviar — und wie mir beides mundete !

Oft , wenn ich mir überlegte , wie ich vor
einem Vierteljahr in der Kombüse der „EasternStar " über diesen Ozean gefahren war , und
wie ich jetzt von den Stewards verhätschelt ,vom Kapitän , dem Commodore , höflich begrüßt ,denselben Weg zurückfuhr , mußte ich daran
denken , daß Amerika doch noch das Land der
„unbegrenzten Möglichkeiten " ist , daß man
vielleicht heute nicht mehr vom Stieselputzerin Windeseile zum Eisenbahnpräsidenten auf -
steigt, aber daß doch noch ein jäher Wechsel
nach unten oder oben hier immer noch sehr
möglich ist , als in irgendeinem anderen Lande
der Welt . Und als Grund erscheint mir dabei

ÊiKuriberkhUaufaUerWelt̂
Neun Todesopfer in Herne

Die schwere Schlagwetterexplosion auf der
Zeche „Vereinigte Konstantin der Große " am
Sonntag hat jetzt das neunte Todesopfer ge-
fordert . Das Befinden der übrigen beiden nochim Krankenhaus liegenden Verletzten ist ver -
hältnismäßig gut . ReichsarbeitsministerSeldte hat der Betriebsleitung und Gefolg -
schast der Zeche sein aufrichtiges Beileid aus -
gesprochen.

Das Oberbergamt teilt zu dem Unglück mit ,es sei bei der Untersuchung festgestellt worden ,daß die Entzündung des Schlagwetters durcheine« Schweißbrenner hervorgerufen worden
ist , der bei Reparaturarbeiten an einer Druck-
lustleitung entgegen den bestehenden Bestim -
mungen Verwendung gefunden hat .
24 Millionen Hektar verbesserungs-

bedürftiger Boden
In einer Betrachtung über Umfang und

Bedeutung der Meliorationen stellt der Sach -bearbeiter des Reichsnährstandes , Dr . Schmitz,fest, daß 24 Millionen Hektar deutsche» Bo -dens verbesserungsbedürftig sind . Im ein-
zelnen schätzt er , daß noch rund 8,5 MillionenHektar Kulturland zu entwässern und auf 2
Millionen Hektar bereits entwässerter Flä -
chen die landwirtschaftlichen Folgeeinrichtuu -
gen durchzuführen seien . Aus weiteren 11Millionen Hektar ist die Wasserfrage besser zulösen , während 2 Millionen Hektar Moor und6M 000 Hektar Oedland noch der Erschließungharren . Am 1. August 1934 waren von450 000 Mann Notstandsarbeitern 115 000 in
Meliorationen beschäftigt. Hierzu kommt der
Arbeitsdienst , der in großem Umfange imLanbeskulturwerk angesetzt ist.

Dynamitexplosion bei Oviedo —
32 Soldaten getötet

Wie Reuter aus Madrid meldet , ereignete
sich während des Transportes von Waffen

und Munition , die von Aufständischen zurück'
gelassen wurden , auf dem Wege nach Oviedo
eine schwere Explosiv « . Hierbei wurden 82 Sol¬
daten getötet und eine noch größere Zahl ver
wundet . Man glaubt sest , daß die Aufstau -
dischen den Weg , den der Munitionstransport
nehmen mußte , unterminiert hatten , um ihren
Rückzug zu decken.
Schwere Sturmschäden in Amerika —

Viele Tote
Im Staate Oregon richteten schwere Stürme

großen Schaden an . Im Hafen von Seattle
wurde der Ozeandampfer „President Madison "
von seiner Berankerung losgerissen . Hierbei
fanden neun Personen den Tod . Der 4698 Ton -
nen große amerikanische Frachtdampfer „Flo -
ridan " ist in der Nähe der Mündung des Coli
slusses gescheitert. An Bord befanden sich 30
bis 40 Mann . Ein zwischen Seattle und
Tacoma verkehrender Dampfer ist nnterge -
gangen , wcbei zehn Fahrgäste ertranken . Auch
zahlreiche Fischerboote sind im Sturm unter -
gegangen . In den Städten Seattle und
Astoria wurden ganze Gebäude eingerissen und
zahllose Dächer abgedeckt . Aus vielen Städten
an der amerikanischen Westküste liegen eben-
falls Nachrichten über schwere Sturmschädenvor . Hier sind 16 Personen ums Leben ge -
kommen.

Nach den bei der Deutschen Seewarte vor -
liegenden Meldungen fäfm das Luftschiff
»Graf Zeppelin " in einer Entfernung von 170
Kilometer von der marokkanischen Küste in 500Meter Höhe. Es hat in den letzten Stundeneine Geschwindigkeit von 145 Kilometerstundenerreicht und stand um 9 Uhr in der Nähe vonRabat .

Mehr als 200 Opiumraucher sind in den letz-ten Tagen in Singapur verhaftet worden . Die
Behörden haben außerdem große Mengen vonOpium in der Stadt sowie auf Schiffen imHafen beschlagnahmt .

immer die Tatsache , daß das Leben in de«
Neuen Welt noch nicht eingeengt ist von zehn-
tausend Polizeivorschriften , von einem sieb-
feinen Meldewesen , von einer behördlichen
Bevormundung und gewerbsmäßigen Regiere -
rei , die unseren alten Kontinent zu einer
prosaischen und gesicherten, wenn auch dürsti -
gen Versorgungsanstalt machen.

Und wie es im allgemeinen Leben ist , so
scheint es auch im Gcsellschastsleben der Neuen
Welt bestellt zu sein . Die „President " war ein
blütenweiser Luxusdampfer , eigentlich schon
mehr eine große Nacht , die nur erste Kajüte
und fast für jeden Passagier einen Steward
hatte . Die Kabinen waren kleine Zimmer , mit
einer unbeschreiblichen Verschwendung aus -
gestattet , und die Mitreisenden — etwa siebzig
an der Zahl — gehörten wohl alle , ausgenom -
men natürlich mich selbst, der besten Gesell-
schast der Union , der sogenannten „Society "
an .

Es gab allerdings auch einige Exemplare
von erstaunlicher Hochmütigkeit unter den
Passagieren , aber das waren meistens Träger
oder Trägerinnen irgendeines alten Familien -
namens der Alten oder der Neuen Welt , die
in einer Art gehobener Lakaienstellung als
fünftes Rad am Wagen einer Millionärs -
familie mitliefen , ordentlich zu klappern ver -
standen — aber schließlich machen ja leere
Wagen , die den Berg hinunterfahren , immer
den meisten Lärm .

(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe .)

Einer der schönsten Hunde auf der Berliner Ralsehundeschau ,die vom Reichsverband für das deutsche Sundewelen am 20 . und 21. Oktober veranstaltet wurde , warder Kompaanie -Hund der Landesvolizeiaruvpe General Görina . ein zweijäbriaer stockhaariaer Bern -diner namens „ Crino von der Bärenau "

Das Lusirennen
nach Australien

I « 52 'A Stunde « von England «ach Australien
Beim Luftrennen nach Australien haben die

ersten Flieger bald ihr Ziel , Melbourne , erreicht.
Es sind die beiden Engländer Scott und Black mit
ihrer Komet - Maschine, die frühmorgens um 711ha
die Insel Timor überflogen und den vorletzten
Zwangslandeplatz Port Darwin um 8 Uhr erreich«
ten. Die Engländer haben für die Strecke Eng -
land—Australien 52 Stunden 38 Minuten Flug¬
zeit gebraucht. Die bisherige Bestleistung stand auf
sechs Tage , 17 Stunden und 45 Min . Die Eng -
länder haben Port Darwin nur mit Mühe erreichen
können, denn beim Fluge über die Timor -Se «
wurde ein Motor blockiert , so daß sie nur mit
einem Motor weiterfliegen konnten . Es gelang
ihnen , in unerwartet kurzer Zeit , den Schaden
auszubessern und sogleich zur letzten Etappe zutarten . Das Wetter ist nicht günstig .

Erst in einem Abstände von 814 Stunden folgendie Holländer Parmetier -Moll mit ihrer DouglasD . C. 2. Sie verließen um 7 .34 Uhr Singaporsund erreichten um 10.36 Uhr Batavia . Bei ihnen
befindet sich die deutsche Fliegerin Thea Rasche»die Glück gehabt hat , das zweitschnellste Flugzeug
erwischt zu haben . Die übrigen Teilnehmer liegen
noch weit zurück . An dritter Stelle sind die Ameri »
kaner Pangborn -Turner zu nennen , die um 23 .4S
Uhr von Allahabad gestartet sind, wo das Ehepaar
Mollison sowie die Engländer Astes-Geysendörfer
wegen Maschinenschadens festliegen . Inzwischen
sind auch dort um 8.40 Uhr noch die Engländer
Jones - Waller eingetroffen . Nach den letzten Mel -
düngen sind insgesamt noch 15 Flieger im Rennen .

Zwei Tote beim Australienflug
Während der Australienflug bisher , abgesehenvon kleineren Schwierigkeiten , ohne Unfall ver-

laufen ist, hat sich nun ein schwerer Unglücksfall,der zwei Menschenleben forderte , ereignet . Ein
englisches Flugzeug mit den Insassen Gilman undBames stürzte am Montag früh in der Nähe von
Palazzo San Gervasio (Provinz Potenza ) in Süd .Italien ab und ging in Flammen auf . Die beiden
Insassen , die sich auf dem Fluge von Rom nachAthen befanden , kamen ums Leben.

Auf der Strecke Königsberg -Insterbnrgwurde am Sonntagabend an einem Ueberwegein mit zwei Personen besetztes Fuhrwerk vomfahrenden D -Zug erfaßt. Die beiden Insassenwurden getötet . Auch die beiden Pferde warenauf der Stelle tot .
In einem Wiener Hotel stahlen Hotelein -brecher den kostbaren Schmuck der von Pragin Wien eingetroffenen Gräfin Sternberg .Unter den gestohlenen Wertgegenständen be »finden sich ganz einzigartige Steine , die z. T .aus dem Besitz eines Maharadschas stammen .Bei der großen Donaubrücke bei Tnll « ( inOesterreich ) wurde neuerdings die Leiche einesMannes gefunden, die Schußwunden an derSchläfe aufwies . Der Tote war nur mit einerMilitärhose bekleidet . Eine Prüfung hat er »

geben , daß kein Selbstmord vorliegt . DerMann ist wahrscheinlich erschossen und dannins Wasser geworfen worden .
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Mut und Schrifttum
Nichts drückt schwerev, als ein Ge¬

heimnis.
Lafontaine .

Aus grauer Vorzeit
der Reichshauptstadt

Soeben sind prähistorische Funde von weit -
tragender Bedeutung gemacht worden bei den
Planungsarbeiten für das olympische Dorf
zur Olympiade 193« . Mit Hilfe des Arbeits -
dienstes wurde ein indogermanisches Dorf
aufgedeckt . Zahlreiche Gefäße, viele Hunderte
ron Scherben und allerlei Handwerkzeuge be -
stätigen die Vermutung , dah es sich um eine
steinzeitliche Bauernsiedlung , etwa ans der
Zeit von 2500 bis 2000 v . Chr. handeln mntz.
Die Stätte liegt unweit der Berlin - Hambur-
ner Landstraße , etwa zwei Kilometer hinter
Döberitz» auf dem Gelände des Reichswehr-
Übungsplatzes . Hier werden schon seit einiger
, }eit umfangreiche Erdbewegungsarbeiten
durchgeführt für das olympische Dorf , das zur
Olympiade 1936 Sie Kämpfer von etwa 46
Nationen für mehrere Wochen aufnehmen soll .

Zunächst fand man ganze Tongefäße und
Scherben . Sofort ist der Prähistoriker
Dr . Bestehorn zur Untersuchung der Funde
herangezogen worden, ' ' man stellte ihm zur
Weitergrabung einen Trupp des Arbeits -
dienstes zur Verfügung . Jetzt entdeckte man
eine Wohnstätte und alsbald noch mehrere
andere Grundrisse , so daß man die Gewiß -
heit erhielt , baß es sich hier um eine größere
Siedlung handelt . Unmittelbar am Rande
dieser Horstsiedlung wurden in der Moor -
erde zahlreiche Knochenreste von Tieren und
ein Netzanker gefunden , ein Beweis dafür ,
daß in diesem heute völlig ausgetrockneten Tal
im dritten Jahrtausend vor Christus noch
Fischerei betrieben wurde . Bisher sind die
Grundrisse von fünf Häusern und zwei Ab-
sallgruben großen Ausmaßes , mit zahlreichen
Gesäßresten und Knochen, entdeckt worden .
Zum erstenmal in Norddeutschland wurde da-
mit der gesamte Grundriß einer jungsteinzeit -
lichen Dorssiedlung aufgedeckt.

An wichtigen Gegenständen fand man vor
allem ein die Siedlung gut datierendes Stein -
beil und eine vollkommen erhaltene Amphora .
Der ganze Fund ist zuletzt dadurch bedeu-
tungsvoll , baß hier eine völlig unversehrte
steinzeitliche Keramik in Reinkultur entdeckt
wurde . Die Siedlung wird einem indo -
germanischen Bolksstamm zugeschrieben , der
wahrscheinlich aus Mitteleutfchland in das
Havelgebiet einwanderte .

Gtaubgebilbe im Planetenraum
Oer Lichtdruck verbreitet die Lebenskeime im Weltraum

Bon Professor Dr . Th . Adrian » Flensburg

Vor zwanzig Iahren fand das erste
Rundfunkkonzert statt

Wenigen Menschen dürfte es wohl bekannt
sein, baß der Rundfunk in diesem Jahre sein
zwanzigstes Jubiläum feiert . Im Jahre 1914,
kurze Zeit vor Ausbruch des Weltkrieges , hat
in Brüssel das erste Radiokonzert stattgesun -
den . Allerdings hatten nur wenige Menschen
damals Gelegenheit , Zeuge dieser Pioniertat
des menschlichen Geistes und der modernen
Technik zu sein . Selbstverständlich war die
Wiedergabe dieses Konzertes keineswegs so
vollkommen , wie das Jubiläumökonzert , das
die beiden Brüsseler Sender vor einigen Wo-
chen in den Aether schickten und das genau
das gleiche Programm wiedergab , wie es bei
jenen denkwürdigen Versuchen im Jahre 1914
gesendet wurde . Zwischen diesen beiden Kon -
zerten liegt eine Zeit , in der der Rundfunk
die ganze Welt erobert hat .

Unter den Himmelskörpern , mit denen uns
die neuere Astronomie bekannt gemacht hat ,
gibt es solche , die man als planetarische Nebel
bezeichnet. Diesen Namen haben sie erhalten ,
weil sie wie die Planeten im Fernrohr als
begrenzte Scheiben erscheinen : in ihrer Mitte
hat man . mehrfach nur auf photcgraphischem
Wege , einen Stern sinden können . Es ist kein
Zweifel « ehr , daß dieser mit dem scheibensör-
migen Gebilde in Zusammenhang steht, was
zu der Vorstellung führte , daß es sich bei den
planetarischen Nebeln um Sterne handele , die
auf irgendeine Weise eine leuchtende Atmo -
spähre von ungeheuerer Ausdehnung erhalten
haben,' man hat auch Veranlassung , diesen
Sternen eine ganz besonders hohe Oberslä -
chentemperatur zuzuschreiben .

Was nun unsere Sonne anbetrifft , so hat
man schon vor längerer Zeit die Auffassung
vertreten , daß der silberne Strahlenkranz der
Korona , wie man ihn bei totalen Sonnen -
finsternissen sieht, als eine erweiterte Sonnen -
atmrsphäre aufzufassen sei . Die Abhängig -
keit dieses Gebildes von der Sonnentätigkeit
ließ darauf schließen, daß von den Wirbelstru -
deln der Sonnenflecken und namentlich von
den eruptiv «n Protuberanzen Materie ge¬
schleudert werbe , die sich zunächst strahlen -
förmig ausbreite , nachher aber einer mehr
oder weniger gleichmäßigen Dichtigkeit zu-
strebe. Aus den Spektraluntersuchungen btä
Korona - Lichtes geht hervor , daß neben glü -
henden Gasen auch feinste Staubteilchen in
Betracht kommen , wie sie wohl als Verbren -
nungsprodukte von Metallen an der heißen
Sönnern : bersläche entstanden sind.

Ein Moment kam in die Frage der Son -
nenatmosphäre hinein , als der Schwede Arrhe -
nius den Licht- oder Strahlungsdrnck in theo -
retischer Hinsicht einwandfrei begründete , wo-
rauf auch eine Bestätigung durch das Erperi -
ment erfolgte . Lichtstrahlen , so wissen wir jetzt ,
üben auf alle Körper , die von ihnen getrof -
fen werden , einen gewissen Druck aus , und bei
sehr kleinen Materialteilchen kann dieser
Lichtdruck die Schwerkraft übertreffen .
Ohne Zweifel wird dieses Moment bei
der fein verteilten Materie der Korona eine
Rolle spielen , wenn daneben auch vielleicht
noch magnetische und elektrische Kräfte in
Frage kcmmen .

Astronomen , die sich in die neue kosmische
Theorie von ArrheninS hineingedacht hatten ,
aingeN dazu über , auch das aeheimniSnölle
Zodiakal - oder TierkreiZlich .t als eine Fort -
setzung der Sonnenkorona zu betrachten . Eine
Entscheidung dieser Frage , und zwar in be-
iahendem Sinne , ist kür ' lich di" -ch die gründ¬
lichen Forschungen eines deutschen Astrono -
men erfolgt , der das Tierkreislicht nicht nur
in Deutschland , sondern auch in den Tropen ,
wo es viel stärker hervortritt , beobachtete und
namentlich genaue Lichtmessungen darüber an -
stellte. Es ist Dr . Hoffmeister , der Leiter der
Sternwarte zu Sonneberg in Tbüringen , die
als Forschungsinstitut für einige Spezial -
zwecke von der großen Sternwarte in Berlin -
Babelsberg gegründet ist .

Das Tierkreislicht , das bei uns nur am
Abendhimmel des Frühjahrs und am Morgen -
Himmel des Herbstes unter günstigen llmstän -
den als schwacher Lichtkegel in Erscheinung
treten kann , geht nach Hcsfmeisters Unter -
suchungen von zwei großen Staubringe » auS,
die sich in sehr weitem Umkreis um die Sonne
herum ausbreiten . In der Ebene der Erb -
bahn , die ja auch annähernd für die gießen
Planeten gilt , strecken sich diese Gebilde in die

Breite , während die Höhenausdehnung ge -
ringer ist. Die erweiterte Ebene der Erd -
bahn schneidet aber die Himmelskugel in einem
Kreise , den die Wissenschaft als Ekliptik be -
zeichnet und der durch die bekannten zwölf
Bilder des Tierkreises geht . So ist es begreif -
lich , daß der Lichtschimmer sich in der Richtung
dieses Kreises erstreckt,' natürlich handelt es
sich dabei um Licht , das von der Sonne ausgeht
und von den Staubteilchen zurückgeworfen
wirb .

Der eine von den beiden Ringen erfüllt den
inneren Teil des Planetensystems und geht
noch etwas über die Erdbahn hinaus ? in der
Nähe der Venusbahn ist der Staub am dich-
testen . Der zweite Staubring soll nach Hoff-
meister außerhalb der Marsbahn beginnen
und sich weit über die Jupiterbahn erstrecken,
wobei die größte Dichtigkeit in einer Zone
liegt , wo die meisten kleinen Planeten , auch
Planetoiden genannt , ihre Bahnen ziehen . Die
zwischen Erdbahn und Maröbahn liegende
Lücke hat wahrscheinlich auch eine Staubfül -
lung , die aber erheblich dünner sein müßte .

Der innere der beiden Ringe , der uns viel
näher ist und außerdem eine stärkere Sonnen -
strahluug empfängt , mutz uns natürlich Heller
erscheinen als der äußere ? er liefert denn auch
die Haupterscheinung des Tierkreislichtes in
der Form eines Kegels , dessen verlängerte
Achse auf die unter dem Horizont stehende
Sonne hinweist . Der äußere Staubring aber
bietet eine Erklärung dafür , daß in den Tro -
pengegenden, wo die Luft erheblich klarer ist,
vom Hauptlicht «och ein Lichtband ausgeht ,
das sich über den ganzen Himmel zieht . Dieses
zeigt an der Stelle , die der Sonne gegenüber -
steht, eine stärkere Aufhellung , die man schon
lange unter dem Namen „Gegenschein" be-
achtet hat , ohne sie erklären zu können . Hoff-
meister vermag darauf hinzuweisen , daß gerade
in diesem Teil des Ringes die Verhältnisse
der Rückstrahlung günstig sind .

Einen Staubring von geringerem Umfang ,
dafür aber um so deutlicher in der Erscheinung ,
haben wir am Ring des Planeten Saturn .
Die frühere Meinung , baß er ein flüssiger oder
gar ein zusammenhängender fester Körper sei ,
hat man längst aufgeben müssen, und bei der
Vorstellung , daß er aus sehr vielen kleinen
Monden gebildet werde , ging man mehr und
mehr dazu über , immer kleinere Körperchen
anzunehmen . Jetzt ist man durch gewisse
Untersuchungen zu dem Schluß gekommen , daß
ein .bedeutender Teil seines Stoffes die Form
feinster Verteilung haben muß . Allerdings
werden in den ziemlich dichten Staubring , der
einige Lücken aufweist , auch Meteore gebettet
fein,' besonders nimmt man deren Ueberwiegen
für den innersten Teil des Ringes an , der als
Schleierring bezeichnet wird .

Auch die Kometenschweife» wie sie sich in der
Sonnennähe entwickeln und zuweilen zu gro -
her Schönheit entfalten , können in gewissem
Sinne als Staubgebilde betrachtet werden ?
allerdings ist der Staub mit glühenden Gase »
untcrmischt » welche die Sonnenwärme frei ge-
macht hat . Bei der Entstehung der Schweife ,
die von der Sonne abgekehrt sind , spielt der
Strahlungsdruck eine große Rolle ? dadurch
wird zugleich bestätigt , daß die Materie in
ihnen sehr fein verteilt sein muß . Es ist wohl
anzunehmen , daß auch der Kometenkern , bevor
er den Schweif bildete , zugleich mit den
Meteoren Staubwolken in seiner Bahn führt .
Das gleiche müßte dann auch sür die periodi -
schen Sternschnuppenschwärme gelten , die ja
aus Kometen entstanden sind . Zu dem Staub ,

Aeue Erfindungenund Entdeckungen
Wachstumshormone im Moor entdeckt !
Nachdem deutsche Wissenschaftler schon
vor einem Jahre festgestellt hatten , daß
alte Gesteine , besonders gewisse Schie -
fer , Hormone enthalten , berichtet jetzt
Prof . E . Wehesritz» Göttingen , über
einen ähnlichen , aufsehenerregenden
Fund . Es gelang ihm nämlich , im
Moor ein bestimmtes Hormon zu ent -
decken , das auf das Wachstum von
pflanzlichen und tierischen Geweben
einen außerordentlich fördernden Ein -
flutz ausübt . Die chemischen Eigenschaf-
ten dieser Wachstumsstoffe sind noch
nicht geklärt , trotzdem besitzt die neue
Entdeckung eine noch gar nicht zu über -
sehende praktische Bedeutung . Es er -
geben sich nämlich daraus ganz neue
Möglichkeiten für die Erzeugung von
Düngemitteln ? die weiteren Unter -
suchungen werden feststellen müssen, in
welchem Umfange dieses Wachstums -
Hormon der deutschen Landwirtschaft
und damit für die gesamte Volksernäh -
rung nutzbar gemacht werden kann .

den die Meteore dieser Schwärme mit sich füh-
ren , würde sich dann bei ihrem Eintritt in die
Erdatmosphäre noch der Aschcnstaub gesellen,
den das Versprühen der Sternschnuppen liefert .
Uebrigens fallen dann und wann auch richtige
Staubmeteore ? ihr fein verteilter Stoff besteht
aus magnetischem Eisenoxyd . Doch nimmt man
an , daß aller Meteorstaub wohl an Menge zu-
rücktritt gegenüber dem feinen Staubregen , den
der stetige Lichtdruck von der Sonne in unsere
Atmosphäre gelangen läßt , wo die Staubteil -
chen aus den oberen Luftschichten langsam zur
Erdoberfläche herabsinken .

Amerikanische Forscher haben sich mit der
Frage beschäftigt, wieviel Materie unserer Erde
aus dem Weltraum zufließen könnte . Die dabei
gewonnenen Zahlen müssen Erstaunen erregen .
Allein für den kosmischen Staub , der alljähr -
lich zur Erde fällt , hat man zehn Millionen
Kilogramm als untere Grenze angegeben .

In den letzten Jahrzehnten ist mehrfach die
Frage zur Erörterung gekommen , ob durch den
Staub auch Keime organische» Lebens von
einem Himmelskörper znm andere « getragen
werden könnten . Zunächst dachte man dabei an
Meteorstaub , doch hat Arrhenius sich lebhaft da-
für eingesetzt, daß hier der Lichtdruck als Haupt -
saktor in Betracht käme. Biologen haben ihm
bestätigt , baß Pflanzensporen und andere ein -
sachste Einzeller einen Grad von Kleinheit er -
reichen können , der nach seiner Berechnung den
Lichtdruck wirksam macht. Daher stellt er sich
vor , daß solche Keime durch das ganze Univer -
sum wandern , wenn einmal an einer einzigen
Stelle das Leben entstanden ist. Da aber jeder
Same das Gesetz des künftigen Werdens in sich
trägt , so folgt daraus : Das Leben mutz beim
Abrollen seiner Entwicklung überall im Welt -
all die gleichen Formen aufzeigen , soweit die
Verhältnisse die Ansiedlung von Organismen
erlauben . Bei dieser weitgreifenden Idee denkt
man unwillkürlich an den unglücklichen Gior -
dano Bruno , der schon zu seiner Zeit mit wah -
rem Feuereifer die Lehre von einer Fülle des
Lebens in fernen Himmelsräumen vertrat .

Das Volk hat ein Recht, zu fordern , daß,
wie auf allen Gebieten des sonstigen ösfent -
lichen Lebens auch auf dem Gebiete der Po -
litik seine fähigsten Söhne berücksichtigt

werben .
Adolf Hitler .

Der Sauer geht über das Zeld
uud streut Samen aus

Mit fleißigen Händen wird auf dem Lande
das Feld abgeräumt , Kartoffel und Rüben
werden nach Hause gebracht ? aber gleichzeitig
ist auch an die Saat zu denken . Roggen und
Weizen sind jetzt auszusäen . Wir wollen
einmal untersuchen , was der Volksmnnd dazu
sagt.

Der Roggen ssecale cereale ) kommt vom
lateinischen secare — schneiden her , er be -
zeichnet ein Getreide , welches geschnitten wird .
Cereale hängt mit Ceres , der Göttin des
Ackerbaues , zusammen . Der Roggen ist nn -
sere wichtigste heimische Getreideart und wird
von dem Landmann schlechtweg das Korn ge -
nannt . Er ist die Frucht „unseres täglichen
Brotes ". Sein Name ist sehr alt , man ver -
mutet , datz er mit „Rogen " verwandt sei ,
welches im weiteren Sinne „Frucht " bedeutet ?
z . B . Fischrogen , d . i. Frucht der Fische. Die
alten Inder , Aegypter und Homer haben den
Roggen nicht gekannt , und noch in der Gegen -
wart hat er sich nur wenig nach Süden ver -
breitet . Seine Heimat scheint Osteuropa oder
das östliche Asien zu sein . Plinius bezeichnet
den Roggen als das geringste Getreide , das
man zum Stillen des Hungers gebrauchen
könne.

Nach dem Glauben der alten Griechen und
Römer war Ceres , die Göttin des Ackerbaues ,
die Spenderin der Getreidepflanzen : ihr zu
Ehren erhielten diese den Namen Zerealien .
Unsere germanischen Vorfahren verehrten Odin
als den Gott der Früchte . Auch waren sie der
Ansicht, Fro oder Freyr , der Sonnengott ,
ritte auf seinem Eber durch die Fluren , um
Wachstum und Gedeihen zu spenden.

Wenn der Rogqen im Herbst aufgeht , sehen
die zarten Blattspitzen rötlich aus , während

alle anderen Getreidearten grün aufgehen .
Das weiß das Volk wohl zu erklären . Kain
erschlug seinen Bruder Abel auf einem kei -
Menden Kornfelde . Das Blut spritzte umher
und färbte die Stellen ganz rot . Der liebe
Gott ließ von dieser Bluttat an die Roggen -
saat immer rot aus der Erde emporkommen ,
damit dieses Kainzeichen alle Menschenkinder
an den ersten Brudermord gemahne . Man er -
klärt auch , datz der rote Farbstoff als ein
Schutzmittel gegen die Wirkungen der Kälte
sei .

War man nun im Herbst mit der Feld -
bestelluug fertig , so wurde sie mit einem
Pflug , der von Jungfrauen gezogen wurde ,
umgangen . Hierdurch wollte man der Acker -
arbeit den besten Erfolg sichern. In Süd -
dentfchland rissen die Burschen die Mädchen
aus den Häusern und spannten sie vor einen
Pflug . Einer der Burschen trieb und lenkte
sie mit einer Peitsche.

In einigen Gegenden , wie in den Alpen ,
war es Sitte , brennende Strohbündel über die
Saatfelder hinabrollen zu lassen, um , wie es
hietz , „das Korn aufzuwecken" . In andern Ge-
genden fchotz man mit Gewehren dreimal über
die Felder , um die Hexen , die das Schietzen
nicht leiden konnten , von den Fluren zu ver -
treiben , damit sie der keimenden Saat keinen
Schaden zufügten . In der Altmark herrscht die
eigentümliche Sitte , datz die Brautleute wäh -
rend der Trauung Getreidekörner in den
Schuhen tragen , um hierdurch die Fruchtbar -
keit der Felder zu vermehren . In Thüringen
ißt der Landmann mit seiner Familie einige
frische Eier auf dem eben bestellten Acker . Das
Ei ist hier das Symbol des erwachenden
Lebens .

Der Weizen sTritieum vulgare ?. Triticum
ist aus triturare — austreten , reiben , entstan¬
den und erinnert an die frühere Sitte , die
Körner durch Austreten durch das Vieh zu

gewinnen . Der deutsche Name Weizen soll
sich auf die helle Farbe der Körner beziehen ,
während die Roggenkörner ein mehr graues
Aussehen haben .

Als die Heimat dieser feinsten Getreideart
sieht man nach neueren Untersuchungen die
Euphratländer an . Von hier wanderte der
Weizen mit den Kulturvölkern nach Westen.
In den ältesten Urkunden jener Völker wird
er bereits als Brotfrucht erwähnt . So wurde
er in Palästina zu Abrahams Zeit schon ge -
mahlen und zu Kuchen verbacken. (1 . Mos . 13, 6) .
Die Chinesen kannten den Weizen bereits 3000
Jahre v . Chr ., und in den alten Mumien -
särgen Aegyptens ist uns sogar Weizen aus
jener Zeit bis in unsere Tage aufbewahrt
worden . Bei den Aegyptern , Griechen und
Römern war der Weizen die vorzüglichste Ge-
treideart .

Nach Columella , einem Schriftsteller , der um
das Jahr SO u . Chr . über die Landwirtschaft
geschrieben hat , bauten die Römer besonders
drei Weizenarten . Um die Aussaat vor Unge -
zieser zu bewahren , empfiehlt er , die Körner
eine Nacht vor dem Aussäen in Wasser ein -
zuweichen, welches mit dem Safte des Mauer -
Pfeffers ifedum aere > gemischt ist .

Bon den Sitten «nd Gebräuchen , welche mit
dem Anbau des Weizens in vielen Gegenden
verbunden sind , seien im folgenden einige er -
wähnt . Soll die Frucht schön gelb werden , so
trägt der Landmann beim Säen in der Ober -
Pfalz und Franken einen goldenen Ring am
Finger . In Mecklenburg herrscht an einigen
Orten die Sitte , den Saatweizen vor dem
Säen durch ein altes Beinkleid zu schütten.
Ebendaselbst nimmt der Landmann drei Wei-
zenkörner in den Mund und verhält sich wäh -
rend des Säens still. Hierdurch sollen die
Sperlinge vom Weizen ferngehalten werden .
In Ostpreußen , im Erzgebirge , in Westfalen ,
Sachsen und Brandenburg glaubt man . die

Vögel dadurch vom Weizen fernzuhalten , datz
man ihn am Mittwoch ober Samstag sät.
Große Not machte in früherer Zeit dem Land -
mann ein Pilz , der in Masse an der Aehre
wuchert und unter dem Namen „Brand " be -
kannt und verrufen ist . Allerlei Mittel wandte
man früher an , um den sogenannten Brand
von dem Weizen fernzuhalten . In den Ge-
genden am Harz stellte man den Samen still-
schweigend auf den Kopf und sagte dabei :

Weizen , ich setze dich auf den Band ?
Gott behüte dich vor Trefp ' und Brandl

(Trespe ist ein Gras , das als Unkraut unter
dem Getreide wuchert .) In Franken warf
man zu dem gleichen Zweck das Saatkorn vor
dem Säen durch ein Strohfeuer , wodurch je-
densalls manches schädliche Samenkörnchen ver -
nichtet wurde , oder man vermischte es mit der
Asche der geweihten Palmen .

Nach altchristlicher Vorstellung wirb Chri -
stus mit Weizen verglichen , der auf Mariens
Acker wuchs . Zu diesem Bilde hatte besonders
die Bibelstelle lEv . Joh . 12, 24, Anlaß gegeben ,
in welcher der Herr sich selbst mit dem Weizen -
körn vergleicht , das in die Erde fallen und er-
sterben mutz , um viele Frucht zu bringen .

Aus all diesen Sitten und Gebräuchen geht
hervor , datz der Landmann schon früh zu der
Erkenntnis gekommen , datz zu dem Gedeihen
des Getreides noch mehr erforderlich sei, als
seine Arbeit . Zum Schlutz noch ein Vers aus
Schillers „Glocke " :

Dem dunklen Schoß der heiligen Erde
Vertrauen wir der Hände Tat ,
Vertraut der Sämann seine Saat

Und hofft , daß sie entkeimen werde
Zum Segen nach des Himmels Rat .
Noch köstlicheren Samen bergen
Wir trauernd in der Erde Schoß
Und hoffen , daß er aus den Särgen
Erblühen soll zu schönerem Los .

E. Finkbeiuer.
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Aus der Landeshauptstadt
Llnsere ^ athausiauben

Was den Stadtgartenbesuchern das Elefanten
fräulein Molly und die Spaßmacher des Zoo ,die quicklebendigen Kapnzineräffchen Mingo
und Mäxle , und der große Rhesusaffe , der un -
verbefserliche und bitterböse August sind , die
man seit ein paar Tagen im mittleren Teil
des Pflanzenhauses untergebracht , das sind den
Leuten , die täglich über den Adolf -Hitler -Platz
gehen , die Rathaustauben , oder Lachertauben ,wie sie unser verstorbener Lokalpoet Romeo
so treffend bezeichnete.

So sieht man täglich Leute auf der kleinen
Insel stehen und die Tauben füttern . Aeltere
Männer und Mütter mit ihren Kindern .

Morgens ist es immer ein älterer Mann ,der den Reigen der Taubenliebhaber eröffnet .
Sie kennen ihn auch schon . Zutraulich , wie
eben Tauben sind , setzen sie sich ihm auf die
Schultern oder die linke Hand . Ja , eine setzte
sich sogar mal auf seinen Kopf und pickte so
lange auf den Mützenschild , bis er ein paar
Brosamen hinaufreichte . Ein unbeschwertes
Lächeln lag da aus allen Gesichtern , die es
sahen.

Gegen Mittag kommt dann eine Krau , so
fünfunddreißig mag sie alt sein, mit eine Tüte
voll Körner . Na , beginnt da nun ein Picken
und ein Hin und Her . Natürlich hat auch sie
ihre Lieblinge . Zwei weiß - schwarz gespren -
kelte Tauben sind es , davon eine sogar die
Körner aus dem Munde der Frau holt .

Um zwölf Uhr , wenn der wirkliche Futter -
meister kommt , der Türmer vom Rathaus ,
mitunter auch sein Töchterlein , ist es am
lebendigsten . Sie wissen schon die Zeit . Wie
auf Kommando kommen sie herbei , um die
Körner , die der Mann wahllos auf den Boden
streut , aufzupicken . Dabei gibt es natürlich
auch Durst . Nun , d >e Tauben haben ja nicht
weit , zwei , drei Flügelschläge , und sie sind
am Brunnen . Eine sieht man dann oft auf
dem Rohr sitzen , aus dem das Wasser kommt,
um von dem Wasserstrahl ihren Teil weg-
holen . Ein Bild für einen Photographen . Es
gäbe ein ganz nettes Großstadtidyll .

Am Nachmittag kommen die Mütter mit
ihren Kindern . Na , geht es da wichtig zu.
Die Kleinen wollen doch auch die Tauben süt -
tern , und mal haben , daß sie aus ihren Patsch-
Händchen fressen. Kommen aber die Tauben
heran , ziehen sie schnell und ängstlich ihre
Hände zurück, so baß die Körner auf den Bo -
den fallen . Schließlich zeigen sie sich doch
mutig , die Mutter ist ihnen dabei behilflich .
Wenn dann die Tauben kommen , und aus
ihren kleinen Händen picken , verklärt ein feli -
ges Lächeln das Gesicht der Kleinen . Ein
Lächeln, wie es nur die keusche Kinderseele
wachrufen kann , die noch , wie die Tauben , ohne
Falsch und Fehl ist.

Und so sind die Rathaustauben auf dem
Adols -Hitler -Platz eine Freude für viele Ein -
heimische. Groß und Klein gibt sich mit ihnen
ab und füttert sie. A . Sch .

Aus Beruf und Familie
Uuterrichtsmiuister Dr . Wacker hat Professor

Paul von Ravenstei « folgendes Glückwunsch-
schreiben zugehen lassen : „Zu Ihrem 80. Ge¬
burtstage entbiete ich Ihnen meine aufrichtige
Glückwünsche. In Wertschätzung und Dank -
barkeit gedenkt die badische Unterrichtsverwal -
tung Ihres jahrzehntelangen künstlerischen
Schaffens , das aus der Tradition großer beut -
scher Meister fußend , ein wertvolles künstleri¬
sches Erbe treu bewahrt und weitergebildet
hat ." Das Schreiben schließt mit den besten
Wünschen für das weitere künstlerische Schaffen
und das persönliche Wohlergehen des Jubilars .

80 . Geburtstag . Die Privatiere Fräulein
Wilhelmine Kern begeht heute ihren 8g. Ge-
burtstag . Die Greisin verbringt ihren Le -
bensabend in der Karl - Friedrich - Leopold - und
Sophien -Stiftung in der Stephanienstraße .

Früher Tod . Gabriele Maisch , die Gattin
des früheren Mannheimer Theaterintendanten
Herbert Maisch , ist in Berlin wenige Monate
nach der Geburt ihres Sohnes gestorben . Die
aus der , auch in Karlsruhe wurzelnden be -
kannten Künstlerfamilien stammende Gabriele
Moest , war einige Zeit am Badischen Landes -
theater als Schauspielerin des jngendlich - sen -
timentalen Fachs tätig und hat sich damals
zahlreiche Theaterfreunde erworben , die ihren
frühen Tob mitbeklagen werden .

Arbeitsdienst für Dentisten
Die Deutsche Studentenschaft teilt mit : Der

Reichsdentistenführer erklärt in Uebereinstimmung
mit dem Führer der Reichsschaft der Studieren -
den an den deutschen Hoch - und Fachschulen, An -
dreas Feickert , und dem Führer der Deutschen
Fachschulschaft , dah die von der Deutschen Studen -
tenschaft für ihre Mitglieder angeordnete und
durchgeführte Arbeitsdienstpflicht in der gleichen
Weise und unter den gleichen Bedingungen für die
Dentisten zutrifft .

Zum Eintritt in den Arbeitsdienst ab 1 . Novem-
Bei 1934 auf 26 Wochen sind alle Dentistenprakti -
kanten verpflichtet, die ihre Praktikantenprüfung

mit Erfolg abgelegt und ihre zweijährige technische
Assistentenzeit beendet haben.

Zurückgestellt werden : Praktikanten , die auf
Grund der vertrauensärztlichen Untersuchung zur
Zeit untauglich sind. Befreit werden auf Antrag :
Praktikanten , die am 1 . November 1934 das 25.
Lebensjahr beendet haben. Praktikanten , die nach -
weislich vor dem 1 . Januar 1933 mindestens sechs
Monate ununterbrochen SA -, SS - , HI - oder St -
Dienst getan haben , Praktikanten , die bereits sechs
Monate Arbeitsdienst geleistet haben, Praktikanten ,
die laut ärztlicher Untersuchung dauernd dienst-
untauglich sind, Praktikanten , denen aus befände-
ren Gründen die Befteiung durch das Amt für
Arbeitsdienst der deutschen Studentenschaft im
Einvernehmen mit dem Reichsdentistenführer aus -
gesprochen wird . Zurückstellungen und Befreiun -
gen werden in dem Pflichtenheft bescheinigt.

Die Praktikanten können ab Ostern 1935 nur
dann ein Studium an einem Lehrinstitut für Den -
tisten beginnen , wenn sie im Besitze des Arbeits -
dienstpflichtenhefteS sind , aus dem Zurückstellun¬
gen, Befreiungen oder abgeleisteter Arbeitsdienst
hervorgeht. Nicht dienstpflichtige Praktikanten und
Dentisten können sich freiwillig melden , sofern sie
die Dentistenpraktikantenprüfung mit Erfolg abge-
legt haben.

Rundfunk -Uraufführung . Heute , Dienstag ,
den 23. Oktober , um 22.30 Uhr , bringt der
Reichssender Frankfurt mit seinen Nebensen -
dern die Uraufführung des Rundfunkvolks -
stückes „Die Nacht in der Mühle " . Der Frei -
burger Dichter Franz Hirtler behandelt darin
ein ethisch- religiöseS Thema . Die Hauptgestalt
deS Stückes erfährt darin durch ein seltsames
Traumerlebnis ein « innere Läuterung .

Schlagartige Verkehrskontrollen
Ziel : Sicherheit auf der Straße

Nachdem am 1. Oktober 19S4 die Reichs -
Straßenverkehrs -Ordnung in Kraft getreten
ist unö damit im ganzen Reiche ein einheit¬
liches Straßeuverkchrsrecht gilt , hat nunmehrder Reichsminister des Innern durch Runb -
erlaß an die Landesregierungen einheitliche
Richtlinien über die Durchführung vou Ber -
kehrskoutrollen herausgegeben . Die immer
noch steigende Berkehrsunfallziffer gebietet es ,zur Hebung der Berkehrsdifziplin den Ber -
kehr auf der Straße in vermehrtem Umfange
zu kontrollieren und diese Kontrollen im gan-
zen Reiche nach einheitlichen Gesichtspunkten
auszuüben .

Für die Herausgabe der Richtlinien ist ein
im Mai dieses Jahres veröffentlichter Rund -
erlaß des Preußischen Ministers des Innern
richtunggebend gewesen , wobei die im Laufedes Sommers im größten deutschen Lande ge -
machten Erfahrungen Berücksichtigung gefun -
den haben . Der Reichsminister des Innern
hebt besonders hervor , baß seine Anordnung ,die für Verkehrssünder einschneidende Maß -
nahmen strafrechtlicher und verwaltungsmäßi -
ger Art nach sich zieht , keineswegs als klein -
liche Handhabung der Verkehrsvorschriften
aufgefaßt werden darf , sondern vielmehr aufdas eine Ziel abgestellt ist :

Sicherheit auf der Straße ,
ein Ziel , daS im Zeichen des nationalfozia -
listischen Staates Gemeingut aller Verkehrs -
treibenden werden muß .

Die Kontrollen sollen schlagartig einsetzenund sich in gewissen Zeitabständen auf eine
oder mehrere Gruppen von Verkehrsteilneh -
mern erstrecken und je nach Anordnung inner -
halb bestimmter Bezirke , eines Landes oder
gar für den Umfang des Reichsgebietes statt -
finden . Für den Kraftfahrer und Fuhrwerks -
lenker ist es im Hinblick auf den vielfach ver -
übten Mißbrauch durch Unbefugte von beson-
derer Bedeutung , daß das Haltezeichen bei
Verkehrskontrolleu jetzt einheitlich in folgen -
der Weise gegeben wird :

Bei Tage durch Hochstrecken des Armes ,oder , insbesondere bei Durchführung von
Kontrollmaßnahmen größeren Umfanges und
bei Kontrollen von Polizeikraftwagen aus
durch Zeigen einer roten Flagge .

Bei Nacht ausschließlich durch Schwenken
einer gut sichtbaren roten Laterne , hinter der
in geeigneter Entfernung ein Polizeibeamter
Aufstellung nimmt , ber durch eine Lampe an -
geleuchtet wird , und der das Zeichen mit hoch-
gestrecktem Arme wiederholt .

Neben Kontrolle » des Fußgängerverkehrs
sollen Kraftfahrzeuge und Fuhrwerke sowohl

auf das Verhalten ihrer Führer im Verkehr
als auch auf ihre vorschriftsmäßige Beschaffen-
heit und das Vorhandensein der Fahrzeugpa -
viere geprüft werden . Im Hinblick auf die Zu
nähme von Kraftsahrzeugdiebstähle « und die
Fälschung sowie den Mißbrauch von Kennzei
chen und Fahrzeugpapieren werden die Kraft '
fahrzeugführer gelegentlich eingehende Kon
trollen über sich ergehen lassen müssen. Fahr
zeuge , zu denen die Papiere bei der Kontrolle
nicht vorgewiesen werden können , werden künf
tig bis zur Beibringung dieser Papiere einst
weilig sichergestellt werden . An die Führer von
Kraftfahrzeugen ergeht in ihrem eigenen In
teresse die Aufforderung , sich über den Sitz der
Fahrgestell - und Motornummern auf den von
ihnen gesteuerten Kraftfahrzeugen Kenntnis zu
verschaffen, da dies zu einer schnellen Abwick
luna der Kontrollen beiträgt .

Das Aufsuchen der Nummern ist nicht Auf
gäbe der prüfenden Polizeibeamten . Kraftfahr -
zeugführer , die Auskunft hierüber nicht zu
geben vermögen , werden künftig solange von
der Abfertigung ausgeschlossen bleiben , bis sie
die Nummern selbst aufgefunden haben .

Ein ganz besonderes Augenmerk soll den
Radfahre « zugewendet werden . Die leider oft
mangelhafte Verkehrsdifziplin dieser Gruppe
vcn Teilnehmern am öffentlichen Verkehr
zeigt sich ganz besonders darin , daß vielfach
bei Dunkelheit ohne Beleuchtung oder Rück
strahier gefahren wird , eine Gefahrenquelle ,
die nicht unterschätzt werden darf . Es ist des -
halb Vorsorge getroffen worden , daß Radfah -
rer , auch , wenn sie. wie das vielfach geschehen
ist . bei Wahrnehmung der Kontrollposten ihre
Räder schieben » um sie , außer Reichweite ge
langt , wieder zu besteigen , am Weiterfahren
verhindert werden . Künftig werden gelegent
lieft nächtlicher Kontrollen die Fahrräder min
destens bis zum nächsten Tage sichergestellt
werden , die unbeleuchtet oder ohne vorschrists
mäßiqen Rückstrahler gefahren werden . Feh
len geeignete Räume zur Sicherstellung der
Fahrräder , so weröen nach Herauslassen der
Luft aus den Reifen die Ventile sichergestellt.

Der Reichsminister des Innern hebt zum
Schluß seines Runderlasses besrnders hervor ,daß nach wie vor das Schwergewicht der poli -
zeilichen Kontrolle in ber laufende « Verkehrs -
Überwachung liege . Wenn scharfe Maßnahmen ,wie die jetzt angeordneten ergriffen worden
sind , so nur deshalb , um allen Verkehrstrei -
benden und damit dem Wohle des gesamten
Volkes zu dienen .

Wichtigkeit der Verufsberatnng u. Lehrstellenvermittlung
J,8 Millionen Jugendliche kommen zu Öfter « i« die Berufe

Im Sitzungssaals der Reichsanstalt für Ar -
beitslofenversichernng fand kürzlich eine
Pressebesprechung über die wichtige Frage der
Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung
für die im nächsten Frühjahr zur Entlassung
kommen'de Schuljugend statt . Vizepräsident Dr .
Rachler erklärte u . a . :

Die Berufsberatung hat die Aufgabe , den
jungen Menschen beim Verlassen der Schule
in solche bernsliche Bahnen zu lenken , daß
später die Nachfrage nach Arbeitskräften wirk -
lich gedeckt werden kann . In verschiedenen
Zweigen ber Industrie ist mit zunehmender
Verminderung der Arbeitslosigkeit immer
lauter der Ruf nach beruflich gut ausgebilde -
ten Facharbeiter » vernehmbar Der Redner
wandte sich an alle Lehrherren und Lehr -
meister , Betriebsinhaber und Betriebsleiter
im Namen der deutschen Jugend , Lehr - und
Ausbildungsplätze bereitzustellen . Mehr als
600 000 Knaben und 600 000 Mädchen würden
Ostern 1935 aus den Schulen entlassen . Dazu

kämen 100 000 Abgänge von mittleren und
höheren Lehranstalten .

Der Sachbearbeiter für Berufsberatung ,
Oberregierungsrat Handrick , führte u . a . aus ,die öffentliche Berufsberatung der Reichsanstalt
befände sich mitten in ber Arbeit , den Jugend -
lichen und ihren Eltern und Erziehungsberech -
tigten unter Mithilfe aller der Kreise , die um
die berufliche Leitung unserer deutschen Ju -
gend besorgt sind , bei der verantwortlichen
Entscheidung für die Berufswahl Rat und
Hilfe zu leisten . Im nationalsozialistischen
Staat sei die Berufswahl nicht mehr nur eine
persönliche Angelegenheit , sondern eine A»-
gelege » heit des ganzen Volkes . Es sei not -
wendig , daß der Einzelne an der Stelle sich in
die Volkswirtschaft einordne , an ber er , vom
ganzen Herzen auszugehen , am dringendsten
gebraucht werde . Um die ganze Volkswirtschaft
in höchstem Maße leistungsfähig zu erhalten ,
sei es dringend erforderlich , den Berufsgrup -
pen . die unter Mangel an qualifizierten Fach-
arbeitern leiben , den notwendigen Nachwuchs
zuzuführen .

Kreuzer „ Karlsruhe "
in See gegangen

Glückwunschtelegramme
Der Kreuzer „Karlsruhe " ist Montag vor -

mittag 10 Uhr von der Blücherbrücke im Kieler
Hafen mit einer Besatzung von etwa 600 Mann
zu einer achtmonatigen Ausbildungsreise in
See gegangen . Bei der Abreise hatten sich
auf der Blücherbrücke und dem in der Nähe
gelegenen Hindenburgufer eine mehrtauseud »
köpfige Menschenmenge , darunter sämtliche An -
gehörige der Besatzungsmitglieder eingefunden .

Vom Chef der Marineleitnng ist folgendes
Telegramm eingelaufen : „Wünsche besten Er -
folg für die Durchführung Ihrer schönen , aber
schwierigen Aufgabe ". Mit kameradschaft¬
lichem Gruß und Heil Hitler ! Der Chef der
Marineleitung ." — Ein weiteres Telegramm
sandte ber Reichswehrministcr von Blomberg :
„Kommandant und Besatzung des Kreuzers
„Karlsruhe " wünsche ich guten Erfolg und
glückliche Durchführung der Reise . Heil
Hitler !"

Telegramm des Kührers
Der Führer und Reichskanzler hat dem au ?

Kiel ausreisenden Kreuzer „Karlsruhe " fol«
gendes Telegramm geschickt:

„Kreuzer „Karlsruhe ". Ich erwarte , daß der
Kreuzer „Karlsruhe " auf seiner Auslandsreis «
i« treuer Pflichterfüllung für die Ehr «
Deutschlands einsteht .

Dem Schiff , seinem Komma « dante « uud sei»
« er Besatzung wünsche ich glückliche Fahrt
u« d Heimkehr .

Adolf Hitler ."
*

Die Patenstadt beglückwünscht den Kreuze »
„Karlsruhe " zur Ausfahrt . Der Oberbürger -
meister der Landeshauptstadt Karlsruhe hat
folgendes Glückwunschtelegramm an den Kom-
Mandanten des Kreuzers „Karlsruhe ". Herr »
Kapitän zur See Lütjens abgesandt :

„Patenstadt Karlsruhe wünscht dem Kreuzer ,
Kommandanten und gesamter Besatzung zur
4 . Auslandsreise glückhafte Fahrt und gut «
Rückkehr ."

Der Kommandant des Kreuzers hat feiner «
feits telegraphisch herzliche Grüße an die
Patenstadt und an das ganze Badnerland ge»
sandt .

Vereinfachung des Verfahrens znr Erlau «
gung des Ehrenkreuzes . Um das Verfahren »
mit dem das Ehrenkreuz des Weltkrieges ver -
liehen wird , zu vereinfachen , hat sich der Reichs -
minister des Innern damit einverstanden er-
klärt , daß die Vorlage eines ordnungsmäßig
ausgestellten Besitzzeugnisses über die Ver -
leihung deS Verwundetenabzeichens als aus -
reichender Nachweis der Frontkämpfereigen -
schast angesehen wird , sofern aus den sonstigen
Angaben des Antragstellers seine Zugehörig -
keit zur fechtenden Truppe unzweifelhaft her -
vorgeht und das Verwundetenabzeichen nicht
lediglich wegen Dienstunbrauchbarkeit erworben
worden ist .

Das erste Saarplakat

Dieses Plakat , das auf die am IS. Januar 1985
stattfindende Abstimmuna im Saaraebiet vorbereiten
soll , acht in der Werkstatt des Künstlers seiner

Vollenduna « ntacaen

Achtung ! Hausfrauen der Südweststadl und Hauptpost
23 > und 25 . Oktober werden die Gioffabsälle , aus-
getragene Wäsche - und Kleidungsstücke etc., durch
Polizei und Technische Roihilfe abgeholt.
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Berufsschulung und Berufsaufgaben
des Handelskaufmanns

Im Rahmen eines großangelegten , gut be -
suchten Vortragsabends , der als erste große
stachgruppenversammlnng und zugleich als
Auftakt der künftig zu leistenden Erziehungs -
arbeit und geplanten Berufsschulung gedacht
war , sprach der Leiter der Reichsfachschaft
„Handel "

, Pg . Bierast , Berlin , vor der An -
gestelltenschast des Bezirkes Südwest der
Deutschen Arbeitssrrnt Fachgruppe Handel ,Karlsruhe ) über das aktuelle Thema : „Die
Aufgaben des Handels in der nationalfozia -
liftischeu Volkswirtschaft ". Aus der Fülle des
Vorgetragenen heben wir folgendes kurz her -
vor .

Im neuen Deutschland entscheidet die Leistung ,welche die einzelnen Stände im Dienste der
Gemeinschaft aufzubringen in der Lage sind .Heute hat die Gesetzgebung selber die Jnitia -
tive ergriffen und bestimmt , daß nur der fach-
und fachkundige und moralisch einwandfreieKaufmann in Zukunft ein Ladengeschäft be -
treiben , d . h . selbständig im Handel werdenkann . Wenn wir Menschen zu neuer Arbeits -
moral erziehen wollen , dann müssen wir beidem Nachwuchs einsetzen.

Die notwendigen Eigenschaften zu entwickelnund alle Berufsangehörigen , vom Lehrherrn ,Gehilfen bis zum Lehrling , zu wertvoller
Arbeitsleistung zu befähigen , das soll die Auf -
gäbe der Fachfchaft „Handel " sein . Wir wollen
Menschen erziehen , die auf Grund ihrer Lei-
stungsfähigkeit selbstsicher , stolz und verant -
wortungsbewußt bereit sind , sich für ihre Mif .
sion einzusetzen , Das fordert , daß wir allelernen müssen mit dem Kopfe des Unterneh -
mers zu denken und uns mit dessen Sorgen
auseinandersetzen .

Der Handelsangestellte soll aber auch einen
rechten und mit deutschem Geist erfüllten
Dienst am Kunden lernen und sich dessen be-
fleißigen .

Vornehmste Aufgabe der gesamten Kauf -
Mannschaft ist nicht zuletzt , der Regierung beider notwendigen Durchführung ihrer Wirt -
schastsmaßnahmen weitgehendsten und ehrlichenBeistand zu leihen , damit ihr Kamps um unser
wirtschaftliches Selbstbestimmungsrecht zueinem siegreichen Ende geführt werden kann .Das erreichen wir , wenn wir alle auf der gan -
zen Linie treu zu unserem Führer stehe», der
klar erkannt hat , was unserem Volke auch auf
wirtschaftlichem Gebiete nottut .

Eingangs des Vortragsabends hatte Unter -
bezirksleiter , Pg . Drefahl , die Anwesenden be -
grüßt , insbesondere u . a . den Vorsitzenden des
Südwestdentschen Einzelhandels Wilser , den
pädagogischen Leiter der Berufsschule , Schul -
direktor Martin , Reg .Rat Bohu , Direktor der
Mädchenhandelsschule II , sowie schließlich eine
Reihe von Betriebsführern und Angehörigedes Karlsruher Einzelhandels . Pg . Drefahl
ermahnte die Angestelltenschaft , ihr Denken und
Trachten in dem vom Referenten vorgetrage -
nen Sinne einzurichten und sich mir Eifer
dem Besuch der Berufsschule zu widmen , bei
der sich bereits 300 Hörer eingezeichnet hätten ,die aber für mehr als 1000 Hörer gesichert
habe .

Eine Minute ehrenden Gedenkens war den
auf dem Felde der Ehre gebliebenen feld-
grauen und braunen Kämpfern gewidmet wor -
den . Einleitende Begrüßungsworte sprach ser-
ner der Leiter des Fachgrupvenwesens , Pg .
Lupfer , der im Folgenden die Aufgabengebieteder Fachschaft Handel in bezug auf die Er -
ziehungsarbeit des neuen Arbeitsmenschen , in
Sonderheit der deutschen Angestelltenschast im
neuen Staate , dem angekündigten Hauptvor -
trag vorausschickte.

Vom film

Wirsaften u
Zn der Schauburg

Es ist wohl kaum daneben gehauen, wenn wir
sagen, dah das Beiprogramm in den Schauburg-
Lichtspielen , rein äußerlich, die Hauptsache beim
derzeitigen Spielablauf bildet. Die hervorragen -
den Aufnahmen von einer Schiffsreise und den
Einrichtungen eines modernen Passagierdampfers
— es handelt sich um die Cap Arcona — belehrenund unterhalten auf die fruchtbarste Art . Weiter
sind die charakteristischen Landschaftsbilder aus
verschiedenen Weltteilen und Jahreszeiten von
Liebreiz und ausgesprochener Prägnanz . Selbst-
verständlich darf auch die Wochenschau ihren un-

Aus den Gerichtssälen
Nach 6 Tagen Freiheit wieder straffällig

Der 29 Jahre alte wiederholt vorbestrafte
Ernst H. aus Bubenhausen saß wegen Ein -
bruchsdiebstählen schon 255 und 3 Jahre im
Zuchthaus . Nach Verbüßung seiner letzten
Zuchthausstrafe wurde er am 11. August aus
der Strafanstalt entlassen . Er begab sich von
Donauwörth nach Stuttgart , nächtigte bei
einem Dienstmädchen und in einem Wartesaal
und kam in der Nacht vom IS . auf IS . August
nach Karlsruhe . In der folgenden Nacht trieb
er sich in Karlsruhe umher , um nach einer
Gelegenheit für einen Diebstahl Ausschau zu
halten . Morgens 4 Uhr strich er durch die
Robert -Wagner - Allee . Dort stieg er in einen
Garten , nahm einen Rechen und einen Spaten
an sich, stieg auf einen Balkon und drückte
eine Fensterscheibe ein . Die Scheiben klirrten
und dann stand er in der Wirtschaft zum
Markgräfler Hof. Aus einer Schublade ent -
nahm er ein Stück Brot . Offenbar suchte er
nach Geld . Mit dem Spaten versuchte er eine
Türe zu öffnen . Er ging dann ins Neben -
zimmer und nahm auf einem Stuhle Platz .
Plötzlich erschienen der Wirt u . zwei Freunde .Sie übergaben ihn der Polizei . Außer einem
Stück Brot war nichts gestohlen worden . Nur
sechs Tage hatte er sich der Freiheit erfreut .
Selbst die dreijährige Zuchthausstrafe hatte
ihn nicht von seinem Hang zum Verbrechen
abbringen können .

Nun stand er vor dem Schöffengericht . Er
gibt an , der Hunger habe ihn getrieben , in
die Wirtschaft einzubrechen . Er muß aber zu-
geben , daß er , als er den Einbruch verübte ,
noch über zwei Mark in der Tasche hatte und
mit dem Geld hätte Lebensmittel kaufen
können .

Unter Versagung mildernder Umstände ver -
urteilte das Schöffengericht den Angeklagten
wegen versuchten schweren Diebstahls im wie -
Verholten Rückfall in Tateinheit mit Mund -
raub zu einem Jahre Zuchthaus , abzüglich
sechs Wochen Untersuchungshaft . Die bürger -
lichen Ehrenrechte wurden ihm auf fünf
Jahre aberkannt . Neben der erkannten Strafe
wurde gegen den Angeklagten die Sichernngs -
Verwahrung angeordnet . Straferschwerend fiel
ins Gewicht, daß er sechs Tage nach seiner

Strafentlassung eine gleichartige Straftat be -
ing , wegen deren er drei Jahre im Zucht-
aus saß.

Steuerhinterziehung
und Oevisenvergehen

Die Große Karlsruher Strafkammer ver -
handelte gegen den 41 Jahre alten Karl H.
und dessen Ehefrau Josefine H. geb. B . , beide
aus Philippsburg , die wegen Steuerhinter -
ziehung u . Devisenvergehens angeklagt waren .Beide Angeklagten befanden sich vom 10. Juni
1932 bis 9. Dezember 1933 in Unterfnchungs -
Haft .

Die Angeklagten betrieben gemeinsam ein
Kräutertee -Versaudgeschäst und haben nach der
Anklage in ihren Steuererklärungen für die
Jahre 1925—1931 gegenüber dem Finanzamt
Bruchsal an Einkommen -, Umsatz-, Grund - u .
Gewerbesteuerbeträgen insgesamt rd . 953 000
RM . dem Reich vorenthalten und an den
Stichtagen des 22. Juli , 29. August und 2. Ok-
tober 1932 ihr anmeldepflichtiges Auslands -
vermögen in Höhe von 623 000 RM . nicht an -
gemeldet . Vertreter des Landesfinanzamts als
Nebenkläger , sowie die Staatsanwaltschaft
beantragten gegen die Angeklagten wegen
Devisenvergehens je ein Jahr Gefängnis und
je 20 000 RM . Geldstrafe , ferner wegen Steuer -
Hinterziehung je zehn Monate Gefängnis
und 20 000 RM .

Nach längerer Beratung verurteilte die
Strafkammer die Angeklagten wegen gemein -
schaftlich in fortgesetzter Tat begangener
Steuerhinterziehung von Einkommen - , sowie
Grund - und Gewerbesteuer zu je 10 000 RM .
und wegen Vergehens gegen 8 13 der 2. Am-
nestieverordnung zu einer Geldstrafe von Je
2000 RM . und sechs Monaten Gefängnis , fer -
ner wegen Devisenvergehens zu einer Geld -
strafe von je 10 000 RM . und einer Gesäng -
nisstrase von je zehn Monaten . Die Einsatz -
strafen von je sechs und zehn Monaten Ge-
fängnis wurden auf eine Gesamtstrafe von je
einem Jahre zwei Monaten Gefängnis zu-
rückgeführt , welche durch die UntersuchungS -
Haft als verbüßt gilt . Soweit das Verfahren
sich auf die Hinterziehung von Umsatzsteuer

bezieht , wird es eingestellt .

bestrittenen ersten Platz beanspruchen, wozu sich
noch ein fimmeliges amerikanisches Luftspiel ge-
sellt , das durch seine idiotisch grotesken Einfälle,
je nach Geschmack, vom Publikum brüllig aufge-
nommen wird. Hafengaffe Nr . 4 bringt in allzu
langer Ausnndelung eine rührselige Geschichte von
Matrosen und einem durch die „wahre Liebe " wie -
der entsumpften Frauenzimmer , eine Geschichte,die mit einem Mord beginnt und vermutlich mit
einer Hochzeit endigt. Alles in allem, ein abend -
füllendes Programm .

*
Die Sonntagmorgenfeiern im Gloria , die, wie

angekündigt, eine ständige Einrichtung dieser Sai -
son bleiben sollen und nur erstklassige , als kulturell
und künstlerisch wertvoll zensierte Filmwerke zeigenwerden, wurden am Sonntag vormittag mit dem
Abenteuerer - und Expeditionssilm „Eskimo " er¬
öffnet. _„Eskimo" ist sehenswert. Es gibt nicht
gleich ein ethnographisch aufschlußreicheres Werk
wie dieses , das zudem gleichzeitig aufs amüsan-
teste zu unterhalten weiß.

Allerdings besteht der Film die Gefahr des „Ro-
mantischen " nicht so , wie man es im Interesseder Volksbelehrung wünschen muß . Es sieht man-
ches so nett , so „warm "

, so ästhetisch aus , und die
Frage nach der Wirklichkeit — ? Trotzdem lassendie seltenen Aufnahmen , die prächtigen Typen, nicht
zuletzt auch die Handlung , die versucht , Urgesühlebei Unkultivierten rechtfertigend gegen Gesetz-
gebung und Polizeiapparat der Weißen auszu -
spielen , die Mängel der Rahmenbilder vergessen .

om.

28 . Musikalische Abendfeier
in der Christuskirche

Seit vier Jahren ist es das Bestreben des Evan-
gelischen Vereins der Weststadt , seine Gemeindeund die gesamte evangelische Bevölkerung der Stadtmit der „musica sacra" in künstlerischen , hochwer-tigen Feierstunden bekannt zu machen . Auch in
diesem Winterhalbjahr sind sechs kirchenmusikalischeAbenfeiern vorgesehen , die jede unter einem be-
stimmten Leitgedanken steht . Den Altmeistern der
Musik war der erste Abend gewidmet.

Zu Beginn hörte man Präludium und Fuge in
G»Moll von D . Buxdehude für Orgel . Eine beson -
dere Note in der Vortragsfolge brachte die Sonate
in G»Moll von H . Eccles , sowie das Arioso aus
dem Konzert in Ü - Moll und die Sonate in G -Dur
von G . Fr . Händel für Bratsche. Ernst Kynast
(Bad. Staatsorchester ) zeigte sich als Meister sei -
nes Instruments . Der satte warme Ton seines
Spiels kam besonders in dem herrlichen Arioso
zum Ausdruck . Die Leistungen der Madrigal -Ver-
einigung in ihren Chören waren sowohl im Aus-
druck wie in seelischem Vortrag mustergültig.

In einer Suite in v - Moll von Th. Mufat und
als Ausklang des Abends das Präludium in E«
Dur des berühmten Organisten V . Lübeck , konnte
man wieder erneut die Registerkunst von Kirchen -
Musikdirektor Wilhelm Rumpf bewundern . Die
Wiedergabe der Orgelwerke war vollendet . Ge -
meindegesang beschloß die erhebende Andachts-
stunde . x

Wetternachrichiendienst
der Württembergischen Landeswetterwarte

Stuttgart
Voraussichtliche Witterung für Wiirttem -

bera und Baden bis Dienstag abend : Zu -
nächst noch heiter und mild , stellenweise Nacht-
srost, später auskommende Bewölkung , jedochvorerst höchstens leichte Niederschläge , mäßige
Abkühlung -

Wetterdienst des Frankfurter Univerfitilt ».
Jnstitnt « fiir Meteorologie und Geophysik

Anssichten für Mittwoch : Bei westlicher Luft -
zufuhr unbeständiges , zu Niederschlägen net -
gendes Wetter .

Rhein .Wasserstände, morgens K Nhr
Rheinselden . W . Okt . : 328 cm : 21 . Okt . : 288 cm.Breisach . 22. Okt . : 137 cm : 21 Okt. : 142 cm .Kehl . 22. Okt . : 149 cm : 21 . Okt . : 255 cm .Maxau . 22. Okt . : 890 ern ; 21 . Okt . : 401 cm : mittaas12 Uhr : 897 cm : abends 6 Uhr : 894 cm .Mannheim , 22. Okt . : 277 cm : 21 . Okt . : 284 cm .Caub . 22. Okt . : 182 cm : 21 . Okt . : 178 cm .

GtandeSbuch -Auszüge
Todesfälle . 21 . Okt . : Mar Lnopf . Kaufmann ,Witwer , 77 Aabre alt . Hermann Weihe . Fabrik -

direktor i . R . . Ehemann . 77 Jahre alt . Pauline
Maq . Witwe von Karl Man . Oberlandesaerichtsrat ,79 Jahre alt . Ludwin Wivf . Hauvtlehrer . Ehemann ,SS Jahre alt . Gerhard Flößer , 29 Taae alt . Vater
spritz Klötzer , Mechaniker .

Mitteilungen des Bad . Staatstheaters
Heute Dienstaa findet für die NS .-Kultur «

gemeinde eine Aufführung von Verdis „Trouba¬dour " statt , ftn den Sauvtrollen find befchäftiat :Mary Eiselsaroth . Elfriede Haberkorn . WilhelmNentwia . ftrifc Harlan und Wolfaana Etterer . Indieser Aufführung ist nur der 4. Rana für denallgemeinen Verkauf freiaeaeben . Mittwoch abend
19 .80 Uhr wird Livvl ' S bayerische Novität „Die
Pfingftorael " in unveränderter Besevuna wieder¬holt . Jede Wiederholuna dieses echten Volksstückesin der entzückenden Inszenierung Helir Baumbachsfindet beaeifterten Anklana . — Am ftreitaa fährt sichzum 60. Male der Todestag von Peter Cornelius ,dieses svmvathischen deutschen Musikers . Wohl alseinzige Vühne im Reich gedenkt das BadischeStaatstheater dieses TaaeS mit einer s^ eftaufsüh -
rung seines Meisterwerke ? „Der Narbier von Bag -dad" . Es entbehrt nicht eines tieferen Sinnes , dahdieser Taa aerade in Karlsruhe gefeiert wirb , nahm
sich doch hier 1884 ftelir Mottl der schon veraeffeneuOver an und eroberte ihr die Bühne . Die Auf»führung am 20. steht unter Leitung von General -
Musikdirektor KlanA Nettstraeter . Die Titelvartiesingt Adolf Schiwflin .

Veranstaltungen
„Beerdigung der Kervc " in Beiertheim . Heute

Dienstagabend 8 Uhr findet in Beiertheim wie
i«des Jahr die „Beerdigung der Kcrwe " statt .Schon seit über 100 Iahren besteht dieser alteBrauch , der immer wieder grobe Mengen Neuoieri -
ger , anlockt, die gewannt dielen interessanten Aktmiterleben und mit stürmischen Lachsalven dietapfere Arbeit der 18 Mann lBeerdiaunaskommis -
sion > feiert . Unter Vorantritt der Musikkapelle be«
wegt sich der Zug vom Gasthaus zum Löwen durchdie Straßen des Dorfes bis zum Ortsausaan « . wodann die eigentlichen Beisetzunasseierlichkeiten be-
« innen .

Das Revier II des R .L .B , veranstaltet am Mitt -
woch , den 24. Oktober . 20 Uhr . im Saale des Re -
staurants , um syriedrichshos lKarl -^ riedrich -Straßeleinen Groh - Ansklärungsabend mit Filmvorführungunter Mitwirkung der R .L .B .-Kavelle .

! Rundfunk -Sendefolge
Dienstag , 23. Oktober

Gleichbleibende Zeiten an Werktage « :
6.00 Bauernfunk — 6 .10 Choral — Morgenfunk — 6.1B
Gymnastik I — 6 .45 Zeit , Wetter , Frllhmeldungen —
7 .00 Frühkonzert — 8.30 Gymnastik II — 8 .45 Wetter ,Wasserstandsmeldungen — 10 .00 Nachrichten — 11 .45
Bauernfunk und Wetter — 13.00 Zeitangabe , Saardienst —
13 .05 Nachrichten, Wetter — 20 .00 Nachrichtendienst —

22 .00 Zeitangabe , Nachrichten.

Reichssender Stuttgart :
10 .15 Schulfunk Fremdenfprachen . Französisch für die

Oberstufe — 10 .45 Gesangskonzert — 11 .15 Funk -
Werbungskonzert — 12 .00 Mittagskonzert — 13 .15— 14 .15
Mittagskonzert , Paul -Lincke -Stunde — 15 .30 Kinder -
stunde , „ Allerlei Märchengestalten " — 16 .00 Rachmit-
tagskonzert des Philharmonischen Orchesters — 18 .00
Französischer Sprachunterricht — 18 .15 Aus Wirtschast und
Arbeit — 18 .30 Kleine Verliebtheiten ! — 19 .00 Bunte
Volksmusik — 20 . 10 „ Rigoletto " , Oper von Derdi — 22 .30
Tanzmusik der Kapelle Willi Wende — 24 .00—2.00 Nacht¬
musik , 1. Komponisten -Porträts , 2. Deutsche Seele im
Volkslied .

Deutschlandsender i
12.00 Mittagskonzert — 12 .55 Zeitzeichen — 18 .00

Schallvlatten — 13 .45 Neueste Nachrichten — 14.55 Pro -
grammhinweise , Wetter und Börse — 15. 15 Frauen um
grobe Männer — 15 .40 Erziehersragen — 16 .00 Nachmit-
tagskonzert — 18 .00 Jugendsportstunde — 18 .20 Fahrten
aus Sumatra — 18 .40 Politische ZeitungSschau — 19 .00
Das Gedicht. Anschl. Wetterbericht . Anschl . Von Land zu
Land Europäische Volkslieder — 20.00 Kernspruch . Anschl.
Kurznachrichten — 20.10 Preisausschreiben der Reich « ,
schristtumsstelle : „Wer kennt dieses Buch? " — 20.35 Fran ,
Liizt — 21 .10 „ Die Glocken von Bineta — 22 .00 Nach -
richtendienst — 2 .30 Der deutsche Bobsport — 23 .00 Spät -
konzert.

Ilagesanzeiger
Dienstag . 28. Oktober 1984

Bad Staatstheater : 20 Uhr : Der Troubadour .
Eintracht : 20 Uhr : Wendlina - Ouartctt .
Gloria : Eskimo .
Pali : Unsichtbare Gegner .
Resi : Heinz im Mond .
Schaubura : Hasengalfe Nr . 4.
Uli : Maskerade . ^ „Kabarett Roland : Komiker Neumüller : 4 Tilib »«

Akrobaten .

Seid u. Hypotheken
r >

Interessenten f . Geld auf

MM . ii Haiif -Scliilliiig
wenden sich unt . Nr . 3915 I. Tagblattb

Versteigerungen
und Verpachtungen

(Amtl . Anzeigen entnommen )

Die von der Gemeinde Grünwetters
bach aus 29 . Oktober 1934 festgesetzte
Jagdverpachtung wird wegen Jagd
grenzveränderung bis auf weiteres zu
rllckgestellt.

GrUnlvettersbach, IS . Okt. 1934.Der Bürgermeister :
Boa 6.

Qleutjausbesifyer ! —
Am Mittwoch , den 24 . Oktober
abends punkt 8 Uhr , findet In den
Colosseum - Gaststätten,Saal 3 eine

Versammlung
statt . Es sprechen :

1 . Architekt BDA . Otto Held :
Die neue Einheitsbewertung ; Anleitung zum
Ausfüllen der Steuerliste (Liste mitbringen )

2 . Rechtsanwalt Dreyer :
„ Mietfragen des täglichen Lebens "

Reichsverband deutscher Neuhaus - und
Eigenheimbesitzer , Landesverband Baden

Bezirksverband Karlsruhe

ESER
berücksichtigt
beim Einkauf

die im
Karisr . Tagblatt

inserierenden
Geschäfte .

Aufruf an die Karlsruher Bevölkerung!
Der 2. ÄS. - Großflugtag in Karlsruhe am Sonntag , den 28 . Oktober 1934
14.30 Uhr , wird unter Einsatz größter Mittel zum Ereignis dieses Jahres gestaltet . Das
Programm des Tages wird bestritten von dem bekannten deutschen Kunstflieger Udet . vondem Kunstflieger Knittel und akrobatischen Darbietungen des bekannten Artisten O.Dimpfel . Ferner werden Geschwaderflüge . Fallschirmabsprünge und dergleichengezeigt.Wir bitten die Karlsruher Bevölkerung , unseren nationalen Flugsport durch restlose Teilnahme an dieserVeranstaltung zu unterstützen . Karten werden im Vorverkauf von den Blockleitern der NSDAP , bei jederFamilie angeboten zum Preise von RM . 0.30 und 0.70. Es empfiehlt sich, die Karten deshalb im Vor-

verkauf abzunehmen, weil der reguläre Eintrittspreis RM . 0.S0 kostet. Startplatz RM . 1.—
Die Parole heißt :

Ganz Karlsruhe befindet sich am nächsten Sonntag auf dem Flugplah

Brelslettuus der ÄSDSM. » Karlsruhe

Fliegen , Schnaken ,
Wanzen , Motten etc . vertilgt

INSEKTIN
Zu haben bei Friedrich Springer ,

Markgrafenstraße 52 , Telefon 3263

Handdiagnostische
Beratung

in allen wichtigen Lebensfragen

Sofienstr . 66/Tel . 6943
Sprechstunden

nachmittags 2- 3 Uhr , abends 8- 9 Uhr
Zu anderer Zeit nach Vereinbarung

Stachel- u .Johannisbeer
Hochstämme und Büsche

| Himbeeren, Brombeeren
I sowie aiie Arten Obstbäume

empfiehlt

I E . Iben , Baumschulen
1 Ettlingen , lm Reichsbahnhof
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Ifluö Stadt undLandi
Vom Zug erfaßt

Vier Streckenarbeiter getötet .
Am Montagmorgen gegen K8 Uhr wurden

zwischen den Stationen Friedrichsfeld und
Wieblingen bei Mannheim im dichte « Nebel
vier Streckenarbeiter , die durch einen Sicher -
heitsposten von einem herannahenden Zug ge -
warnt worden waren , von dem Personenzug
Heidelberg -Mannheim überfahren nnd getötet .
Die Verunglückte « sind der Rottenmeister
Leitz, Sicherheitsposten Schmidt und die bei -
den Arbeiter Strnehl und Hilsheimer .

Zu dem Unglück werden folgende Einzel »
heiten bekannt : Die Unglücksstätte liegt etwa
500 Meter vor Friedrichsfeld . Die Getöteten
waren mit Gleisumbauarbeiten beschäftigt .
Die Arbeiter wollten einem aus Mannheim
kommenden Zug ausweichen und sind auf das
von dem Eilzug 295 etwa um die gleiche Zeit
benutzte Gleis hinübergetreten , wo der als
Warnungsposten aufgestellte Arbeiter infolge
Nebels nicht rechtzeitig bemerkte , daß der Eil -
zug in nächster Nähe war .

Von Abgasen vergiftet
Ein Fall , der zur Vorsicht mahnt , ereignete

sich in Laufsen a . N . Dort hatte ein Landwirt
mit der großen Maschine gedroschen : dabei
müssen Abgase vom Bulldogg in die Wohnung
eingedrungen sein . Gegen Mitternacht wachre
die Familie plötzlich infolge großen Brech -
reizes auf . Der achtjährige Sohn siel Plötz -
lich im Flur um und rief um Hilfe, ' der ihm
zu Hilfe eilende Vater wurde ebenfalls von
einem Ohnmachtsfall befallen . Der rasch her -
beigerufene Arzt stellte eine schwere Kohlen -
oxibvergistnng fest, die auf die Abgase des
Bulldoggs zurückzuführen sein dürfte .

Totengedenkfeier
des Schwarzwaldvereins

Schon seit dem Jahre 1925 hält der Schwarz¬
waldverein alljährlich an seinem Heldendenk -
mal in Allerheiligen eine Feier ab zu Ehren
der im Weltkrieg 1914—18 gefallenen Vereins -
freunde . Die diesjährige Gedenkfeier fand bei
strahlendem Sonnenschein am Sonntag statt .
Aus allen Teilen des badischen Landes , aber
auch aus Württemberg , waren die Mitglieder
nach dem schön gelegenen Bergwinkel gekom -
men . Ueber R>0 Personen mögen sich vor dem
Kurhaus in Allerheiligen versammelt haben .
Unter den Teilnehmern befand sich als Ver -
treter des verhinderten Vereinspräsidenten , der
Ehrenpräsident , Geh . Hofrat Dr . Seith . Unter
Vorantritt der Stadtkapelle Oppenau bewegte
sich ein langer Zug von der Klosterruine nach
dem auf einem Wiesenhügel wuchtig thronen -
den u . geschmückten Denkmal . In eindringlichen
Worten pries Pfarrer Galle , Todtnau -Schönau ,
die toten Helden des Vereins und mit tief -
sinnigem Ernst wies er auf die verpflichtende
Kraft hin , die das Vermächtnis der Gefallenen
für das gegenwärtige und künftige Geschlecht
enthält , und mahnte zu vergleichender Selbst -
Prüfung . Das gemeinsam gesungene Deutsch -
land - und Horst - Wessel - Lied verklang in den
Bergen als ein Gelöbnis , mit voller Kraft und
in unerschütterlichem Glauben für die Zukunft
unseres Vaterlandes sich einzusetzen .

Besucherzahlen badischer
Kur- und Fremdenorte

Baden - Baden zählte bis zum 11. Oktober
insgesamt 86 662 Kurgäste , darunter 22 489
Ausländer . — In Heidelberg wurden im Mo -
nat September 22 051 übernachtende Fremde
gezählt gegen 16 856 im Berichtsmonat des
Vorjahres, ' davon kamen 6648 (2338) au § dem
Ausland . — In Konstanz waren von den im
Monat September gezählten 14 352 Fremden
mit zusammen 24 398 Uebernachtungen 1493
Ausländer . Die Gesamtzahl der Besucher und
Uebernachtungen ist gegenüber dem September
1933 um rd . 33% Prozent gestiegen . Die Kon -
stanzer Bodenseefähre verzeichnet für den zu -
rückliegenden Monat ebenfalls steigende Be -
förderungsziffern , nämlich 114 318 Einheiten ,
worunter 13 217 Motorfahrzeuge , 68 865 Per -
fönen . Das ist rd . 30 Prozent mehr als im
Vergleichsmonat des Vorjahres . Das Kon -
stanzer Wasserflugzeug hat im Monat Septem -
ber seine Sommerrekordziffer noch erheblich
gesteigert , es wurden nicht weniger als 1699
Passagiere befördert .

Badenweiler im Spätjahr
Im südlichsten Thermalbad Deutschlands ist

nach wie vor ein starker Besuch zu verzeichnen .
Das Kurorchester spielt bis in . den November
hinein . Das offene Thermalschwimmbad ( na -
türliche Wärme 26,4 Grad Celsius ) erfreut sich
immer noch lebhaften Besuches . Das Baden
im Freien ist in diesem einzigartigen Schwimm -
bad bis in den November hinein möglich .
Auch die medizinischen Bäder des Markgrafen -
bades bleiben bis Ende November geöffnet .
Unter den zahlreichen Herbstgästen befinden sich
u . a. Professor Dr . Bergius , der seinen 50.
Geburtstag in Badenweiler verbrachte , sowie
die Filmschauspielerin Ida Wüst . Auch Reichs -
wirtschaftsminister und Reichsbankpräsident
Dr . Schacht hat Badenweiler einen Herbst -
besuch abgestattet .

Glänzende Sommerbilanz im Enztal
Am Montag hat die verlängerte Kurzeit in

Wildbad ihren Abschluß gefunden . Die heu -
rige Besucherzahl betrug mehr als 20 000 und
lag damit um etliche tausend höher als im
Vorjahre . Ebenfalls sehr gute Besuchszifsern
weisen die übrigen Luftkurorte im Enztal auf ,
von denen Enzklösterle den zweiten Platz
» innimmt . Auch Calmbach , Höfen und Besen -

seld verzeichnen höhere Frequenz , als in den
Vorjahren . Die tatkräftige Werbung , die für
das Enztal und seine landschaftlichen Schön -
heiten durchgeführt wurde , hat also vollen Er -
folg gebracht .

Aus dem Konstanzer Theaterleben
Das neu ausgebaute Konstanzer Stadt -

theater ist jetzt annähernd fertiggestellt . Der
Ausbau ist derartig gründlich , daß eigentlich
nur die Seitenmauern und im Innern nur
das alemannische Säulenwerkgebälk des Erd -
geschosses stehen geblieben sind . Im übrigen
ist aus dem alten ehemaligen Jesuitenkolleg
eine moderne , allen Anforderungen der Nen -
zeit entsprechende Vollbühne geworden , die
auch mit allen technischen Einrichtungen aus -
gestattet ist . Demgemäß wird das neue Stadt -
theater mit dem erlesenen Spielplan einer
Vollbühne vor die Öffentlichkeit treten , der
einzigen , die im ganzen Bodenseegebiet be-
steht . Es soll aber auch im Sommer als Kur -
theater dem Fremden dienen . Der Zuschauer -

räum ist hervorragend für die Abhaltung
großer Tagungen geeignet , so daß der Um -
bau des Theaters auch dem Konstanzer Frem -
denverkehr in mehr als einer Hinsicht förder -
lich sein wird .

Rückgang der Berufskrankheiten
Die überall zunehmende Beschästigungsmög «

lichkeit und Unterbringung von Arbeitskräften
seit der nationalen Erhebung hat , wie schon be -
kannt , eine Zunahme ber Unfallmeldungen zur
Folge gehabt . Die Zahl der Meldungen war
im Jahre 1963 mit mehr als 900 0Ö0 um rund
100 000 höher als im Vorjahre .

Diese rein zahlenmäßig aus ber zunehmen -
den Beschäftigung zu erklärende Unfallhäufig -
keit ist erfreulicherweise bei den Berufskrank -
heiten nicht eingetreten . Nach den Jahres -
berichten der gewerblichen Berufsgenossenschaf -
ten für 1933 hat sich die Zahl der Anzeigen
mit rund 6700 anf ungefähr derselben Höhe ge -
halten wie im Vorjahre , während die Zahl
der entschädigten Fälle von Berufskrankheiten
weiter um 29 Proz . auf 1237 zurückgegangen ist .

Schönes fleißiges Renchtal
Obst und Wein / Kirschwasserquellen / Papierindustrie

Ueber alle Gaue des badischen Landes hat
der Herbst in diesem Jahre die Fülle des
Segens ausgeschüttet , besonders aber auch über
das herrliche Renchtal uud seine schön gelege -
nen Wein - , Kur - und Erholungscrte . „Es hat
einen prachtvollen Herbst gegeben , das Drei -
fache eines normalen Herbstes "

, sagen schmun -
zelnd die Renchtäler .

Allerdings ist der Absatz des „Neuen " noch
ein wenig schleppend . Für einen normalen
Herbst wäre der Verkauf des Weines wohl
genügend , doch in diesem Jahre der Fülle er -
wartet der Winzer natürlich auch einen gestei -
gerten Abgang . Wie überall ist der Mindest -
preis für 100 Liter auf 36,— NM . festgesetzt .

Wilde Ren» bei Bad Griesbach

Bei den guten Renchtäler Sorten , Klingelber -
ger , Clevner , Durbacher und dem reißenden
Weißherbst soll der Preis auf 50 bis 60 RM .
angesetzt werden . Die Renchtäler sind auch gute
Kaufleute . Handel ist bei ihnen geradeso Tra -
dition wie Landwirtschaft . Jagd , Fischfang und
Weinbau . Denn das Reuchtal ist eine alte
Sandelsstraße , der Zugang zum Kniebis , der
die einzige Verbindung zwischen dem Rhein -
tal und dem östlich des Schwarzwaldes ge -
legenen Schwabenhandes bildet .

Während der fr beliebte klimatische Kurott
Oppenau der geographische Mittelpunkt des
Renchtals und der Ausgang für den Besuch
der Reuchtal - und Kniebisbäder ist , bezeichnet
man das schön gelegene und altertümlich an -
mutende Oberkirch , das heute ungefähr 5000
Einwohner zählt , als Haupt - und Handelsstadt
des Renchtales : es lieat im offenen Tal auf
der Höhe der Rheinebene , umgeben von wild -
reichen Wäldern , die jetzt in ihrem bunten ,
malerischen Kleid so wunderbar überein -
klingen mit den fröhlichen Trachten der Rench -
tälerinnen .

DaS milde Klima des Renchtales hält die
Kurgäste bis in den Oktober hinein . Vielleicht
hilft auch der gute Kirsch dazu , der die Augen
hell macht und das Herz stärkt . Denn im
Renchtal ist man an der „Ouelle " des Kirsch -
wassers . Im ganzen Bezirk wird gebrannt ,und nicht allein die früheste Kirsche reift im
Renchtal , auch die aromatischste , deren feinere
oder herbere Würze von der Bodenbeschaffen -
heit und der Lage der Bäume abhängt .

Neben der Kirsche wird auch die Zwetschge ,und die hier sehr zahlreich angepflanzte Mira -
belle gebrannt . Ueberhanpt ist der Obstreich -

tum des Renchtals ein Kapitel für sich . Noch
jetzt , nachdem die Haupternte vorüber ist , freut
man sich über den wunderbaren Behang der
Apfelbäume , die Stütze neben Stütze haben ,
damit die schwerbeladenen Aeste mit den locken -
den Früchten nicht brechen . Oberkirch hat einen
großen und bedeutenden Obstmarkt , und 2000
Zentner und mehr Obstansnhr je Tag war
während der Hauptzeit keine Seltenheit .
Immer stärker wird dieser Markt besucht , auch
aus der Schweiz , aus Württemberg und dem
Rheinland .

Eine weitere Bedeutung für das Wirtschafts -
leben von Oberkirch und seiner näheren Um -
gebung hat die Papierindustrie , deren An -
sänge bis in das 17. Jahrhundert zurückreichen .
Es gibt interessante Urkunden über die Er -
richtung >der ersten Papiermühle in Lauten -
bach . Früher war die Papierherstellung ein
zünftiges Handwerk , das nur von ausgebil -
deten Meistern und Gesellen geübt werden
dürfte . Wenn heute die Papierindustrie im
Renchtal die Bedeutung und Entwicklung hat ,
die man mit der ganzen industriellen Entwick -
lung des Tales gleichsetzen kann , so ist dies
der Lebensarbeit eines Mannes zu verdanken :
August Köhler , der Sohn des Papiermachers
Jgnaz Köhler , und Vater des jetzigen Führers
des Werkes , der trotz aller Schwierigkeiten ,
die es gab , um die im Weltkrieg verloren ge-
gangenen Auslandsmärkte zurückzugewinnen ,
die Qualität der Erzeugnisse mit allen tech-
nischen Hilfsmitteln und mit den Errungen -
fchaften ber heutigen Wissenschaft auf eine
Höhe brachte , die den guten Ruf ber alten
Firma immer weiter verbreitet .

Die stille beschauliche Rast nachher in der
wunderbaren spätgotischen Wallfahrtskirche von
Lantenbach , deren Bau um 1471 herum begon -
nen wurde , lenkt dann den Sinn auf die ur -
alte Kultur des Landes , das immer ein An -
ziehuugspunkt für Tausende von Fremden .
Pilgern und Wanderern war . ist — und stets
sein wird .
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Das Schicksal der Saar
Aufruf für das neue Jahrbuch „Unsere

Saar 1985 !"

Immer näher rückt der große Schicksalstag
des deutschen Saarvolkes . Blatt um Blatt des
100- Tage -Kalenders fällt . An 750 000 Stellen
erinnert er an die entscheidenden Tage des
Endkampfes . Dieser 100-Tage -Kalender stellt
ein Gemeinschaftswerk dar , dessen Erlös dem
Winterhilfswerk ber Saar zufließt . Er ist rest -
los ausverkauft .

Mit dem 13 . Januar ist aber der Kampf noch
nicht beendet . Erst dann werden die ganzen
Probleme aufgerollt . Das ganze nächste Jahr
wird noch im Zeichen der Saar stehen . Diesen
Kamps auch vom Volke her zu unterstützen ,
dient das neue Werk , das in diesen Tagen zum
Vertrieb kowmen wird . Es ist das Jahrbuch

„Unsere Saar 1935 !"

Erprobte Kämpfer des Saarlanbes , Arbeiter ,
Wirtschaftsführer , Journalisten und Künstler
haben es geschaffen . In volkstümlicher Weise
werden alle Fragen des Saarlanbes behandelt ,
die das ganze Jahr 1895 beherrschen werden .
Auch ber Erlös dieses Jahrbuches — es kostet
eine Mark — fließt dem Winterhilfswerk der
Saar zu , das in ber Hauptsache mit diesen
Mitteln aufgebaut wird .

Darum ergeht heute wieder ber Appell an
das Volk und alle Parteidienststellen , Behör --
den und den Buchhandel , mitzuhelfen , daß die -
fes neue Jährbuch jeden Volksgenossen an das
Schicksalsjahr unserer Saar mahnt und ihn
über ihre großen Aufgaben unterrichtet . Be --
stellungen werden sofort entgegengenommen .
Auch die noch nicht ausgeführten Aufträge für
den ausverkauften 100- Tage -Kalender werden
mit diesem Jahrbuch beliefert . Es ist das ein -
zige offiziell zugelassene Jahrbuch der Saar
des ganzen Reiches .

Kleine Rundschau
Durlach . (Unglücksfall .) Am 20. Oktober brach

beim Umwenden eines Pferdefuhrwerks die
Deichsel . Der Fuhrmann , der vom Wagen
springen wollte , blieb hängen , wurde eine
Strecke geschleift und überfahren . Er wurde
schwer verletzt in das Krankenhaus Durlach
eingeliefert .

Durlach . (Leichenfund .) Auf dem Bahnkör -
per der Strecke Grötzingen —Jöhlingen wurde
eine männliche Leiche gefunden . Es steht
noch nicht fest , ob Selbstmord oder Unglücks -
fall vorliegt .

Baden -Baden . (Ofenexplosion .) Nach An -
feuerung eines seit längerer Zeit nicht geheiz -
ten Kachelofens entstand eine Explosion , die
glücklicherweise nur Gebäudeschaden ver -
ursachte . Es muß immer wieder zur Vorsicht
beim Einheizen von Kachelöfen gemahnt
werden .

h . Baden -Baden . (Heimatkundliche Schulung
im NS .-Lehrerbnnb .) In Baden - Baden fand
über das Wochenende eine starkbesuchte Frei -
zeit der Lehrer statt , in der heimatgeschichtlicho
Forschung und Heimatkunde im Mittelpunkt
standen . Kreisschulrat Gärtner eröffnete am
Samstagnachmittag die Tagung . Schulrat
Gerweck , der Schulungsleiter , führte aus , daß
die Zusammenkunft den idealen Zweck ver -
folge , die Lehrer zu einer Arbeitsgemeinschaft
zusammenzuschließen . So dürfe es künftig kei-
nen Lehrplan mehr geben , der nicht im Hei -
matgedanken verankert sei . Eine Anzahl
Lehrer referierten aus dem Schulkreis über
ihre wegweisenden , heimatkundlichen Arbei -
ten und fanden ein dankbares Auditirium .

Bübl . ( Tot auf der Strahe .) In der Nacht
zum Montag wurde der hiesige Bärenwirt
Bertfche kurz vor dem Ortsausgang von Vim -
buch tot aufgefunden . Bertsche war mit seinem
Fahrrad kurz zuvor von Vimbuch nach Bühl
weggefahren und wurde offenbar von einem
ihm entgegenkommenden Autc überfahren ,
waS seinen To >d zur Folge hatte .

Nenchen . ( 90 . Geburtstag .) Hier konnte in
aller Frische Frau Theresia Rndlosf ihren

90. Geburtstag feiern . Durch die NSV .
wurde der alten Dame ein Geschenk über -
reicht . Vom Bürgermeisteramt erhielt sie ein
Bild des Führers und des verewigten
Reichspräsidenten von Hindenburg .

fl . Bad Peterstal . ( Hanptübung ber Feuer »
wehr .) Eine äußerst interessante Hauptübung
hielt heute die Freiw . Feuerwehr ab , galt es
doch einen Brandherd zu bekämpfen , der nicht
nur bereits K Stunde vom Ortsetter ent -
fernt lag , sondern auch auf einem so schwie -
rigen Gelände (Berghang ) placiert war , baß
das Wasser auf 180 Meter Länge den Berg
hinaufgepumpt werden mutzte . Die stolze
Wehr meisterte die schwere Aufgabe spielend .

X Bretten . ( Feuerlöschwesen .) Der langge -
hegte Wunsch der hiesigen Feuerwehr , zeitge -
mähe Löschmittel zu erhalten , ist nunmehr er -
füllt . Das neue Ueberlaudgerät , ein Mann -
schasts - und Gerätewagen konnten abgenom -
men und vorgeführt werde « . Karl Metz in
Karlsruhe und die Bcuzwerke in Gaggenau
haben das neue technische Wunderwerk ge -
schaffen . Gleichzeitig sollen Schaumlöschgeräte
in Auftrag gegeben werden .

Erbach , im Odenwald . ( Durch Großfeuer
zerstört ) wurde das Sägewerk Grenz in
Schönnen . Auch ein Teil des lagernden Ma -
terials verbrannte . Der Brandschaden ist
grotz.

Mosbach . (Eingemeindung .) Am 1 . Januar
soll die 250 Einwohner zählende Gemeinde
Hüstenbach nach Mosbach eingemeindet werden .

die grOSSe Tube
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VON J . L. HECKER

(44. Fortsetzung .)

„Vielleicht macht er den Versuch" nickte
Lacey lächelnd . „Aber ich denke nicht, baß er
so hirnlos ist. Wenn er kommt , mich festzu-
nehmen , werbe ich nur sagen : Schön , ich komme
mit , aber ich kann nicht garantieren , baß die
schöne Marney während meiner Abwesenheit
nicht verhungert ! Verstehst du ? So werde ich
sagen , und er wird mit leeren Händen ab-
ziehen , weil er muß . Selbstverständlich wird
er nach seinem Bräutchen suchen , und in der
Zwischenzeit kann ich in aller Ruhe die Sache
zu Eube bringen . Der Inspektor kann nichtdas Allermindeste gegen mich unternehmen ,da er unausgesetzt um Marneys Leben bangen
muß . Also ich habe freie Hand . Und mit
Conny müssen auch alle anderen schweigen,weil Marney Burns Tochter ist ."

«Ich gebe zu , daß der Inspektor auf diese
Weise schachmatt gesetzt werden kann "

, nickte
Mabel . „Aber wie willst du dich gegen den
Chief vorsehen ?"

„Verflucht !" fuhr Lacey grob auf . .Mann
wirst du endlich von diesen verrückten Hirn -
gespinsten lassen ! Daß man doch mit Weibern
nie befriedigend zusammenarbeiten kann ! Was
ihr durch Gefühlsduseleien nicht verkorkst,
verpfuscht ihr durch euren Aberglauben ."

„Es war keine Gefühlsduselei , wenn ich
mich deinem Verhältnis zu Ermengarde ent -
gegensetzte"

, erwiderte Mabel kühl . „Ich habe
nur recht und logisch gehandelt und bin heute
noch überzeugt , daß es dir lieber wäre , wenn
ich deine Schwester und nicht deine Frau
wäre ."

Er sah sie böse an und machte eine Hand -
bewegung .

„Krampf !" sagte er nur . „Und dasselbe gilt
auch von dem Gerede über den Chief . Es gibt
keinen Chief ! Ein verrückter Reporter hat
das Gerücht erfunden , und ein Inspektor , der
nicht klüger ist , fiel darauf herein , um seinen
Namen mit Ruhm zu umgeben . Geh mir doch
mit dem Zeug ! Wenn meine Zeit nicht so be-
messen wäre , hätte ich beinahe Lust, ein wenig
Chief zu spielen , um den Brüdern warm zu
machen."

„Wer hat den Inspektor damals von deinen
Mordgasen gerettet , wenn nicht der Chief ?"
warf Mabel ein . „Und wer fing die Haar -
waschmittelsendung an Miß Parson ab, wenn
nicht der Chief es tat ?"

„Welcher Affe den Inspektor aus Langdon -
Priory rettete , weiß ich nicht. Vermutlich hatte
Conny einen Helfer dabei , nachdem er ja um
meine Gasmethoden Bescheid wußte . Und das
Haaradstringens kann nur der Inspektor selbst
abgefangen haben . Der Kerl schnüffelt ja bei
Tag und Nacht um das Haus am Kensington -
Place . Diese Dinge liegen für mich völlig
klar . Es dreht sich jetzt nur um das eine ,
Marney Parson in meine Gewalt zu be -
kommen ."

Während Lacey einen Plan ausbrütete , das
harmlose Mädchen in seine Hände zu bekom-
men , stand Arnold dem Chef der chemischen
Abteilung von Scotland -Uard gegenüber .

„Ich habe die Kerze , die Sie mir gestern
abend einreichten , untersucht "

, begann Frede -
rik Montley , „und ich muß Ihnen eröffnen ,
baß sie eines der furchtbarsten und gefährlich -
sten Morbinstrumente darstellt , die man über -
Haupt ausdenken kann . Ich stellte die Kerze
unter einen Glassturz und zündete sie an .
Drei Minuten später war dieser Glassturz
mit einem Giftgas gefüllt , dessen schreckliche
Wirkung kaum durch ein anderes Gas über -
boten werden kann . Ein paar tiefe Atemzüge
davon genügen , um einen Menschen zu töten .
Das Prinzip der braunen Kerze besteht darin :
In ihrem obersten Teile befindet sich um den
Docht ein Hohlraum , der nach meiner Schät -
zuug etwa zwei Quadratzentimeter ausmachen
dürfte . Dieser Hohlraum ist mit Gas gefüllt ,
und zwar handelt es sich um ein ganz unge -
fährliches Gas , das nicht einmal nachgewiesen
werden könnte , wenn man die Kerze etwa auf -
schnitte. Seine furchtbare Wirkung erhält das
Gas erst, nachdem es die Flamme der Kerze
passiert hat . Das tritt logischerweise ein ,
wenn die Kerze bis zu dem Hohlraum nieder -
gebrannt ist . Das Gas strömt in diesem
Augenblick nach oben , zieht durch die Flamme ,
wobei es in Giftgas umgewandelt wird , und
dehnt sich aus ."

Frederik Montley holte tief Atem und fuhr
dann fort : „Das ist ein sehr bedeutsamer Um-
stand , daß auf diese Weise die Luft in einem
ziemlichen Umkreis um die Kerze vergiftet
wird . Währenddessen brennt die Kerze ruhig

Urheberrecht Herold - Verlag , Homburg - Saar

weiter , und das nach innen niedersließende
Wachs füllt den Hohlraum innerhalb kürzester
Zeit aus . Wenn die Kerze nach diesem Vor -
gang aus irgendwelchen Gründen ausgelöscht

wird , so ist absolut nichts mehr nachzuweisen .
Und so erging es mir ja auch mit der ersten
Kerze , die Sie mir zur Untersuchung über -
gaben ."

„Haben Sie Ihrer Untersuchung Zeugen
beigezogen ?" fragte Arnold , der dem Bericht
wortlos gelauscht hatte .

Um den Mund des Gefragten spielte ein
kurzes Lächeln.

„Bayswather war zugegen und Chesinspek-
tor Morris . Letzterer glaubte nicht an das
Gas , das ich unter dem Glassturz aufgefangen
hatte . Er wollte sich persönlich davon über -
zeugen , und ich ließ ihn „schnupfen" . Er hätte
um ein Haar das Bewußtsein verloren "

„Zu den fünfzig Pfund dazu "
, lachte Conny .

„Es ist merkwürdig , welch fanatische Menschen
es gibt . Auf jeden Fall freut mich das Ergeb -
nis Ihrer Untersuchung . Auf Ihr Zeugnis

Die engen Wände / Skizze von Kurt Brauns
Trübe zerlief sich der schwache Schein der

Fackel auf den feuchten Quadern der engen
Zelle . Miguel de Cervantes y Saavedra ließ
gleichgültig den Blick über die kläglichen Ein -
richtungsstücke des Raumes wandern . — Ge¬
fangenschaft ? Ein vertrauter Zustand . Ob in
Tunis , Argamisilla oder jetzt in Vallodolid . . .
überall stinken die Zellen denselben Gestank .
Ueberall haben Verzweifelte in kläglichen Krit -
zeleien auf die düsteren Wände ihr Leid ge-
ritzt . — Er würde die Steine nichts mehr wis-
fen lassen.

Sein verkrüppelter linker Arm schmerzte.
Die Guarda Civil hatte der Verstümmelung
nicht geachtet. Hatte sich da zur Nacht ein blö -
der , romantischer Hund mit seinem Nebenbuh -
ler geschlagen. Er war vorüber geschritten ,hatte vielleicht ein Spottwort gerufen . Tumult ,
Wache , Kerker . Möge es dem Himmel gefallen ,daß der Untersuchungsrichter in einigen Wo-
chen vielleicht einen Blick auf die Liste der
Häftlinge werfe . Der dürre Grauhaarige verzog
höhnisch das zerfurchte Gesicht . Lachte tief in -
nen ein verständnisvolles verzeihendes Lachen,das sich zu hellem , lautem Getön erhob , als er
die letzten Zeilen des Blattes las , das da vor
ihm auf dem Tisch lag . Saucho Pansa war
heimgekehrt zu seiner behäbigen , dümmlichen
Gattin : „Wenn es Gottes Wille ist. daß wir
noch einmal - auf Abenteuer ausziehen , sokomme ich , ehe du es dir versiehst, als Graf
zurück oder als Statthalter einer Insel ." —

Er war Sancho Pansa , ha ha ! Er war ans -
gezogen , ein Amt zu erringen . Rcchnungssüh -
rer in Neugranada oder Korregidor von Pazwollte er werden . Der König , Philipp der
Dritte , hatte der Briese des kleinen Steuerein -
nehmers auf dem Dorfe Es quivis nicht ge-
achtet. Ratgeber und Höflinge des neuen Kö -
nigs waren Kameraden seiner Studienjahre ,sind gleich ihm Kämmerlinge in Rom gewesen,gleich ihm — doch nein , dann trennten sich die
Wege. Die Mutter Kirche und ihr treuester
Sohn Spanien waren in Gefahr . Ketzer und
Ungläubige drohten . Er hatte Gedichte zumLobe der Königin geschrieben gleich den Käme -
raden . Die sprachen von ihrer Kunst , ihrer
göttlichen Sendung . Er aber vertauschte ohne
Zögern die Feder mit dem Degen .

Einfacher Soldat wird Miguel Cervantes .An Bord der Marquesa kämpft er fieberkrank
bei Lewanto gegen die Ungläubigen . ZweiWunden trägt die Brust , eine dritte verstüm -
melt den linken Arm und die Hand . Sechs Mo -
nate liegt er im Spital . Schüttelt den fiebrigenKopf verständnislos , wenn ihn jemand fragt ,warnm er , der Geistige , nicht anderen den
Kampf überlassen . Kaum genesen , kämpft er
schon wieder in der Levante . 28jährig wird ervon algerischen Piraten gefangen genommen .Ein Grieche , ein Venetianer und der Dey sindseine Herren . Fünf Jahre trägt er knirschenddie Sklaverei . Flüchtet — hungert — dürstet .Kommt an die Küste. Seekrabben . Brackwasser
sind Speise und Trank . Ueber und über bedeckt
ist der Körper mit kleinen Blasen , von der
Sonnenhitze erzeugt . Sie platzen beim Nieder -
legen , füllen sich mit feinem Sande und wer -den zu Geschwüren . die er unter gräßlichenQualen mit Seewasser reinigt . Und alles um -
sonst . Er wird erneut gesanaen . Das war seinletzter Versuch, für sich selbst Vorteile , die Frei -heit , zu erlangen . Er wird zum Organisator .Als er 13 Mitgefangene in einer Höhle ver -
steckt hat . wirb er verraten . Seine Briefe wer -den abgefangen , sein Plan eines Anfstanöesaller Christensklaven wirb dem Dey bekanntDer rast . Viermal soll der „spanische Krüppel "
gepfäblt ober verbrannt , einmal gehenkt wer -den . Die Mutter opfert ihr klägliches Vermö -
gen . die Schwestern die bescheidene Mitgift . Esreicht nicht. Da betteln die Frauen , bitten umAlmosen für ihn und schassen die 500 Kronengerade dann , als Miguel nach Konstantinopelverschifft werden soll.

Nach 12 Iahren sieht er bie Heimat wieber .Die Daheimgebliebenen . die Drückeberger , dieSchönredner haben es längst zu Amt n . Wür -den « bracht . Lachend spotten sie der Notwen -
^ akeit des Eigenerlekiens . Gegen ihre kühnenAbenteuer des Geistes die Heldenigten ihrerschönen und ach so edlen Ritter bleibt Cervan -tes Soldatentum ein unavpetitliches , schmutzi -
ges Etwas , das niemand interessiert . Sie dich-ten zierliche Sonette , und Cervantes tut wie -
dernm Kriegsdienst . di - smal in Portugal und
auf den Azoren . Die Mieter stirbt . Er muß in
die Heimat zurück, um für die Schwestern zu

sorgen . Heirat — er wird Steuereinnehmer .
Im engen Hause sitzen die Frau , eine uuehe -
liche Tochter , die zwei ältlichen Schwestern ,
eine arme Nichte. Er arbeitet . Er schreibt. No-
Vellen, Gedichte. Schlecht bezahlte Lohnarbeit ,
Dramen , die kein Schauspieler spielen will ,
weil sie sein „unerfreuliches " Schicksal der al -
gerischen Gefangenschaft behandeln . — Ein
Schuft unterschlägt Steuergelder , die er ihm
zur Weiterbeförderung anvertraut hat . Cer -
vautes wandert ins Gefängnis , und hier be-
ginnt er seine Abrechnung , den Duo Quichotte ,
der ein Narr schien und doch nur ein Ziel
kannte : Für andere , für seine Brüder , für bie
Ausrottung des Bösen den Kamps mit jenen
Kräften zu führen , die den Menschen feindlich
gesinnt sind . Er ne.nnt sie Zauberer , Riesen ,
falsche Ritter .

Ja , es war eine Auseinandersetzung mit
einer verlogenen , süßlichen Literatur , die aus
Liebedienerei Heldentaten verherrlichte , an de -
nen sie keinen Anteil hatte , aber es war ebenso
sehr die Kampfansage an jene , die es verlernt
hatten , zu glauben , die nach ihrem Vorteil
fragten statt nach dem anderer . Für seine Mit -
menschen kämpfte der „Narr " Quichotte . Für sie
kämpfte auch Miguel Cervantes . Wollte er
etwas für sich , wenn er den König um eine
Stellung bat , die ihn davon befreite , Lohndienst
zu tun ?

Drückend wie bie Mauern , die ihn umgaben ,
war die Enge seines täglichen Lebens . Weil er
wußte , daß er etwas zu sagen hatte , wollte er
heraus aus der Ceutimossuchserei des dörs-
licheu Steuereinnehmers . Er konnte die vor -
wurfsvollen Blicke der Schwestern nicht länger
ertragen , deren Geldopfer zum Verzicht auf
mögliches Glück geworden war .

So kam er nach Valladolib . Den König zu
sprechen und den Herzog von Bejar , der Tauf -
pate des Quichotte sein wollte , indem er den
Druck bezahlte . Empfangen hatte ihn wie oft
das Gefängnis .

Die Fackel drohte zu erlöschen. Niemand
würde ihm zu solcher Stunde neues Licht ver -
schaffen . — Wieder einmal zusammengeschlagen
Miguel Quichotte de Pansa . Und trotzdem galt
Sancho Pansas letztes Wort : „Bald haben sie
mich geprellt , bald gemaulschellt . Aber trotzdem
ist es gar lustig , so aus Abenteuer auszugehen ."

Nein , auch er , der bald Sechzigjährige , be -
reute nichts . Würde er sein Leben noch einmal
leben dürfen , es würde sein wie dieses .

Das Licht verlosch. Cervantes tastete sich zur
hölzernen Bank , schlief ein . Er und sein Werk
würden , müßten leben , solange noch Begeiste -
ruugssähigkeit auf Erden eine Statt haben
würde .

im

kommt es nämlich an , um einem Schurken das
Genick zu brechen. Ich glaube , es reicht gerade
aus , und ich will nicht hoffen , daß noch etwas
hinzukommt ."

Nach dieser bedeutungsvollen Unterredung
mit dem Chef der chemischen Abteilung fuhr
Arnold nach dem Kensington - Place und machte
sich bei Mrs . Gould vorstellig , die ihn nicht
kannte . Er nannte irgendeinen Namen und
fragte , ob er in ihrem Haufe ein Zimmer für
einen Freund mieten könne.

„Es handelt sich um einen sehr guten Be -
kannten von mir "

, drückte' er sich näher aus ,
„der von auswärts ist und sich gern einige
Zeit in London aufhalten möchte . Er bat mich ,eine passende Wohnung für ihn ausfindig zu
machen. Von einem anderen Bekannten hörte
ich zufällig , daß Sie schöne Zimmer zu ver »
mieten hätten . Deshalb kam ich hierher ."

Mrs . Gould zeigte ein berückendes Lächeln.
„Es ist sehr nett von jenem Herrn , Ihnen

mein Haus empfohlen zu haben "
, sagte sie

lächelnd . „Ich habe in der Tat gegenwärtig
verschiedene Zimmer frei . Im Erdgeschoß ist
alles vermietet , dagegen stehen im ersten und
im zweiten Stockwerk einige Räume leer ."

„Das trifft sich gut "
, versetzte Arnold . „Ich

glaube , im zweiten Stock fühlt sich mein
Freund am wohlsten . Wenn ich dort ein Zim -
mer für ihn mit Beschlag legen kann "

„Können Sie "
, bestätigte die Frau eifrig .

„Dann muß ich noch eine kleine Sache er -
wähnen "

, bemerkte der Inspektor . „Mein
Freund ist gewissermaßen ein Sonderling . Er
ist sehr menschenscheu und hat ein paar abson-
derliche Manieren — wenn Ihnen das
nichts ausmacht ?"

„Keine Spur "
, schüttelte Mrs . Gould den

Kopf. „Derlei bin ich gewohnt . Mr . Beale ,der im zweiten Stock wohnt , ist auch so ein
Spinner . Aber er ist absolut ungefährlich , und
sein Geld ist nicht schlechter als das anderer
Leute ."

„Wer wohnt noch alles im zweiten Stock?"
erkundigte sich Arnold .

„Äußer Beale eine junge Dame , die irgend -
wo als Stenotypistin tätig ist , sonst niemand ",lautete die Antwort .

Mrs . Gould führte den Inspektor in das
zweite Stockwerk empor . Zimmer Nr . 15 , 17
und 19 gehörten Marney , und in Nr . 21
wohnte Beale . Nr . Ig war Marneys Schlaf -
zimmer . Diesem gegenüber , auf der anderen
Gangseite , lag Nr . 20. Dieser Raum war frei ,und Arnold entschloß sich, Nr . 2v für seinen
Freund zu wählen . Die Frau ließ ihn einen
Blick hineinwerfen , dann fragte er :

„Sie erwähnten vorhin einen Herrn , ber
hier oben wohne . Was ist bas für ein Mann ?"

„Das ist sein Zimmer "
, erwiderte Mrs .Gould und wies ans Nr ^ 21 . „Er heißt Beale

und ist oben nicht ganz richtig . Vermutlichleidet er an Hirnschwuub ober so etwas . Er
befindet sich übrigens noch keine acht Tage im
Hause , aber anscheinend will er hier bis an
sein seliges Ende bleiben . Ich habe nichts da-
gegen und will nur hoffen , daß er nicht eines
Tages verrückt wird und meine anderen Mie -
ter belästigt . Mit Miß Parson , der Steno -
typistin , scheint er übrigens glänzend auszu -
kommen . Sie unterhalten sich manchmal zu-
sammen . Anscheinend ist er zu Miß Parson
höflicher als zu mir . Es wundert mich , daßer noch nicht herausgelaufen ist . Sonst , wenn
sich irgend etwas auf dem Gange rührt ,kommt er gleich aus dem Zimmer oder steckt
wenigstens den Kopf aus ber Tür ."

(Fortsetzung folgt .)

Vertreter fremder Mächte im Belgrader Trauerzug ,
die dem Sarge folgten svon links nach rechts ! : Der deutsche Sonderbotschafter von Keller — Minister¬
präsident Göring . der Vertreter der deutschen Wehrmacht — der deutsche Gesandte in Belgrad , v . Heeren— üer Vertreter Oesterreichs , von Karwinski — der sranzösische Kriegsminister Marschall Potain .
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Von Leutnants, Matrosen und Admiralen
Marineanekdoten , erzählt von Frederik Lund

Admiral D ., einst Chef eines sogenannten
Fliegenden Äreuzergeschwaders , das sich übri -
gens vor Jahrzehnten bei der Blockade des
Sultans von Sansibar auszeichnete , hatte eine
Schwäche für die — nun sagen wir getrost —
frechen „Snbs "

. So hießen , abgeleitet vom
Englischen , die jungen Offiziere , die bei wei -
tem das Gros des Offizierskorps der damals
noch kleinen Flotte bildeten und die sich zwar
durch ein entsprechendes Mundwerk , aber oft
genug auch durch entschlossenes und mannhaf -
tes Verhalten auszeichneten . Eines Tages
mußte D . aber doch, wenn auch schweren Her -
zens , gegen einen seiner jüngeren Wachossi-
ziere des Flaggschiffs eine empfindliche Strafe
in Gestalt von Bordarrest verhängen . . .

Und das kam so : Das Flaggschiff hatte in
einem der afrikanischen Häfen geankert und
dabei durch einen plötzlich aufkommenden
Sturm den einen Anker nebst einigen sechzig
Meter Kette verloren . Ein Verlust , der nicht
nur wirtschaftliche Bedeutung hatte , sondern
auch endlose Schreibereien mit den Heimat -
behörden und vor allem dem Oberrechnungs -
Hof in Berlin nach sich zu ziehen pflegte . Und
das war das Schlimmste ! Also ging man eifrig
auf die Suche und blieb , sehr zum Leidwesen
der Offiziere und Mannschaft , tagelang vor
dem reichlich öden Hasen liegen , während das
gesellige Kapstadt lockte . Aber schließlich gab
man die Suche auf , meldete den Verlust und
ging nach Kapstadt in See , — an einem Sonn -
abend . Am Sonntag war Gottesdienst , der
abwechselnd von einem der Wachoffiziere vor -
bereitet und abgehalten wurde . Die dienstfreie
Mannschaft und das Offizierkorps , einschließ-
lich des Admirals , versammelten sich auf dem
Achterschiff, wo vor dem Heckgeschütz eine Kan -
zel errichtet war . Langsam schlug die Glocke
zum Gottesdienst an , während der Kirchen-
wimpel an der Gaffel emporstieg . Leutnant A.
betrat würdig , mit Bibel und Gesangbuch be -
waffnet , die Kanzel . „Wir singen zu Beginn
das Lied Nr . 15 im Marinegesangbuch "

, kün-
digte er an . Alles blätterte , auch der Admiral .
Dann stutzte dieser , schüttelte langsam den
Kopf , tuschelte mit dem neben ihm stehenden
Kommandanten und verließ eiligen Schrittes
die Schanz . Leutnant A . mußte ihm folgen ,
während der Erste Offizier den Gottesdienst
übernahm . Inzwischen hatte sich überall Un -
ruhe bemerkbar gemacht, die auf vielen Gesich -
tern ein Schmunzeln , um nicht zu sagen , Grin -
sen hervorgerufen hatte . Leutnant A . erhielt
vierzehn Tage Bordarrest und Lied 18 des Ge-
sangbuches trat an Stelle von Nr . IS , das mit
den schönen Worten beginnt : „Ich habe nun
den Grund gefunden , der meinen Anker ewig
hält !" ^

Ein Leutnant vom gleichen Schlage soll ein
Dutzend Jährchen später sogar den regierenden
Herrscher , Kaiser Wilhelm II ., etwas aus der
majestätischen Fassung gebracht haben . Diese
nicht ganz verbürgte Szene spielte sich auf dem
Flaggschiff „Brandenburg " ab , das von Wil -
helmshaven nach Kiel ging und sich der Elb -
Mündung näherte . Der Kaiser stand auf der
Brücke und nahm lebhaften Anteil an dem
Schiffsverkehr , der sich zu dieser Stunde auf
dem breiten Strom abspielte . Unbekümmert
war allein Leutnant G ., der zur Zeit Wache

ging , während der Kommandant und die übri -
gen Stabsoffiziere leicht unter dem Druck
standen , den nun einmal die Nähe einer so
hochgestellten Persönlichkeit mit sich zu brin -
gen pflegt .

Plötzlich schält sich aus dem leichten Dunst
der graue Rumpf eines entgegenkommenden
Kriegsschiffes . „Steuermann , geben Sie das
Glas !" sagte G . „Wollen mal sehen, welcher
Kahn das ist !" — „Herr Leutnant G .", er -
tönte im gleichen Augenblick die Stimme des
Kaisers , „bitte denken Sie daran , daß meine
Flotte keine Kähne , sondern Schiffe hat !" —
Leichte Verbeugung des jungen Offiziers ,
leichter „Zustand " beim Kommandanten . Der
Leutnant guckt weiter angestrengt durchs Glas .
„Nun , Herr Leutnant ? " soll der Herrscher ge -
fragt haben . „Melde gehorsamst : Euer Maje -
stät Minenleger Peli -Schiss". ( Es handelte sich
um den Minenleger „Pelikans ) Wie gesagt —
jetzt geriet sogar der Kaiser vor Lachen aus
der Fassung , und auch der Kommandant
stimmte in die allgemeine Heiterkeit ein . Es
verlautet , daß diese Tatsache dem jungen Ossi-
zier wichtiger war ! *

Fregattenkapitän H . hatte einen Burschen
mit dem herrlichen Namen Tausendschön . Ein
braver Ostpreuße , unbedingt zuverlässig , aber
etwas hart im Denken . Besonders brachte ihn
sein Backschaftskamerad und Landsmann Bud -

gereit in Verzweiflung , der das seltene Talent
besaß, nicht nur Tierstimmen , sondern vor
allem auch den Tonfall einzelner Vorgesetzter
täuschend nachzuahmen . Besonders den Kom-
Mandanten spielte er naturgetreu , und schon
oft hatte er Tausendschön geärgert , indem er
ihm von hinten auf die Schulter klopfte und
sprach : „Na , Tausendschön , haben Sie meine
Kammern schon aufgeklart ?"

Eines Tages saß Tausendschön gerade an
der Bank , während sein „Brotgeber " auf dem
Achterdeck spazieren ging . Dort bewegte sich
auch Budgereit als „Läufer Oberdeck"

, wie man
bei der Marine diese Art von Ordonnanzen
nennt . Ihn hatte Tausendschön durchs Ober -
licht gesehen, nicht aber den Kommandanten .
In diesem Augenblick setzte leichter Regen ein .
Eilig trat Kapitän H . an ein Oberlicht und
rief hinunter : „Tausendschön , bringen Sie mir
meinen Mantel auf die Schanz !" Im gleichen
Augenblick scholl es ihm entgegen , ohne baß
der Angerufene sich überhaupt umdrehte : „Das
könnte dir Mannchen wohl passen, daß ich auf
dir rä —infalle ! Den hol ' dir man selbst, du
Lorbaß !"

Kapitän H. war einen Augenblick sprachlos ,
dann faßte er sich wieder . Das konnte nicht
mit rechten Dingen zugehen . „Tausendschön ",
rief er jetzt, „sind Sie wahnsinnig geworden ,
oder was ist mit Ihnen los ?" Jetzt merkte
dieser auch , daß sein „Brötchengeber " persön -
lich oben stand . Er ergriff den Mantel und
sauste in Null - komma -nichts nach oben , Angst-
schweiß auf der Stirn .

„Was dachten Sie sich denn bloß ?" fragte ihn
sein Kommandant . — „Ach, ich dachte !" hieß

Das englische Königsvaar bei de» Rnstralienfliegern
Am Taac vor dem Start au dem arobeu Luftrenneu London —Melbourne statteten Könia Geora und
Königin Mary den auf dem Aluavlab Mildenhall versammelten Wettbewerbsteilnehmern einen Besuch
ab . Die Ausnahme zetert den Stünia im Gespräch mit dem enalischen ftlieaer Mollison . dem er Grübe

an seinen zurzeit in Melbourne weilenden Sohn — den Herzoa von Gloucester — austrug .

Neue Bezeichnungen im Handwerk
Der Reichshandwerksführer Klempnermeister

W . G . Schmidt » Berlin , erläßt folgende An-
ordnung :

„Am 17. Okteber 1334 hat der Stabsleiter
der PO ., unser Parteigenosse Dr . Robert Leu ,
für alle politischen Leiter in der Partei und
ihre Organisationen die Bezeichnung „Füh -
rer " untersagt . Auch das Handwerk vertritt die
Auffassung , daß nur einem Mann in Deutsch-
laud die Bezeichnung „Führer " gebührt , un >e -
rem Führer und Volkskanzler Adolf Hitler .
Diese grundsätzliche Einstellung veranlaßt mich ,
folgendes anzuordnen :

1. Die Bezeichnung „Landeshandwerkssüh -
rer " wird ersetzt durch die Bezeichnung „Lan -
desHandwerksmeister " .

2. Die Bezeichnung ..Kreishandwerksführer "
wird ersetzt durch die Bezeichnung „Kreishand -
werktzmeister ".

3. pi die Innungen verbleibt es bei der
Bezeichnung „Obermeister " .

4 . Für mich bitte ich in Zukunft die Bezeich-
nung „Reichshandwerksmeister " anzuwenden .

Mit diesen Bezeichnungen greift das Hand -
werk zurück auf seine alte traditionsgebundene
Vergangenheit und dient damit zugleich auch
dem vom Nationalsozialismus Herausgestell -
ten Leistungsgrundsatz , der in der Meister -
würde seine Krönung findet ."

Schädlinge am WHW .
werden schwer bestraft

Reichsjustizminister Dr . Gürtner hat den
Strafvollzugsbehörden in einer Verfügung
zur ernsten Pflicht gemacht, gegen jeden Miß -
brauch des Winterhilfswerks schnell und mit
unerbittlicher Strenge einzuschreiten .

Der Minister erklärt , wenn der mit einem
solchen Werk erstrebte moralische und
Materielle Erfolg voll erreicht werden solle ,
sc müsse das Volk die Gewißheit haben , daß
die von ihm gebrachten Opfer auch wirklich
ihren Zweck , die bedürftigen Volksgenossen
vor Hunger und Kälte zu schützen , zugeführt
werden . Wer sich deshalb unrechtmäßig , ins -
besondere durch Diebstahl , Unterschlagung , Un -
treue oder Betrug Geld oder Sachwerte des
WHW . verschafft und sie dadurch ihrer Bestim -
ckung entzieht , stelle sich außerhalb der Bolks -
gcmeinschast und habe besonders schwere Stra -
sen zu gewärtigen . Dies gelte vor allem dann ,
wenn etwa >die mit der Durchführung des
WHW . betrauten Personen selbst sich an den

Spenden vergreifen oder in irgend einer
anderen Weise eine Untreue oder eine sonstige
Straftat zum Nachteil des WHW . begehen.

Zur Aufklärung
Zur Zeit bringen Rundfunk , Zeitungen und

Postdrucksachen in großer Zahl Spendenmel -
düngen und Spendenaussorderuugen für das
Winterhilfswerk des deutschen Volkes 1334/33 .
Hierdurch gelangen weiten Bevölkernngskrei -
sen die verschiedensten Konten des Winterhilfs -
werkes im Reiche zur Kenntnis . Die dabei ent -
standenen Unklarheiten verursachten eine
Uebersülle von Rückfragen bei der Gaufüh -
rung . l^ ernsprecher 7345—47 Karlsruhe .)

Zur Vermeidung weiterer , zeitberaubender
Anfragen , gebe ich nachstehend die für Geld - ,
Kontenabzugs - und Ueberweisuugsspenden für
das Winterhilfswerk Gan Baden maßgebenden
Konten bekannt :

Postscheckkonto : NS .-Volkswohlsahrt Gau -
sührung Konto Winterhilfswerk , Karlsruhe
Nr . 3G0.

Bankkonto : Bank der Deutschen Arbeit AG .
Karlsruhe , Konto Nr . 61 .

Sparkassenkonto : NS .-Volkswohlsahrt Gau -
sührung Konto Winterhilfswerk , Städtische
Sparkasse , Karlsruhe Nr . 3533.

PH . Dinkel ,
Gaubeauftragter des Winterhilfswerkes

Gau Baden .

es da in unverfälschtem Ostpreußisch , „ich
dachte : Willem , laß dir nich ärjern , das is doch
wieder der Lorbaß , der Budjerä —it !"

Später , als dem Kommandanten der ganze
Sinn der Sache aufgegangen war , hat der
Kapitän noch oft über die Nöte des Tausend -
schön gelacht.

*

Aber so kann es gehen , wenn man einen
Vorgesetzten vor sich hat und dies nicht weiß !
Da war jener Obermatrose des Marineregi »
ments 4 in Flandern jedenfalls gefaßter , der
nächtlicherweise ein Zusammentreffen mit dem
alten Admiral Ludwig v . Schröder hatte , dem
„Löwen von Flandern " . Der hatte diese Ge-
schichte zu Lebzeiten selbst gern erzählt : ein Be -
weis dafür , daß er sie nicht übelgenommen hat .

Ludwig v . Schröder wurde kurz nach Kriegs -
ausbruch 1314 mit der Führung der Marine -
division , des späteren Marmekorps , betraut , die
in Flandern den östlichen Flügel der deutschen
Armee bildete . Weiter ging 's nicht — dann kam
das Meer ! Schröder , der wie selten jemand
Verständnis für den einfachsten Mann hatte ,
ging häufig allein in die Stellungen , um die
Unterkünfte zu besichtigen und die Leute nach
ihren Wünschen zu fragen . Oft genug setzte er
sich dabei eigener Lebensgefahr aus, ' wer selbst
in Flandern gewesen ist , weiß , daß der Krieg
dort oben kein „Brötchenbacken " war und daß
die Tommies , Belgier und Franzosen die deut¬
schen Stellungen häufig und ausgiebig beschos»
sen . Aber das focht den Feuerkops nicht an
und machte ihn zum vielleicht beliebtesten Ad -
miral der ganzen deutschen Flotte .

Eines Abends kam der „Alte " wieder aus
einer Stellung und ging durch die Dünen dem
Stabsquartier zu . Dicker Nebel bedeckte das
ganze Küstengebiet , so daß für einige Stunden
völlige Schießruhe herrschte . Außerdem wurde
es schnell dunkel , baß man kaum die Hand vor
den eigenen Augen sehen konnte . Aber der Ad -
miral stapfte munter fürbaß , den Mantelkra -
gen hochgeschlagen und somit sür niemand er -
kennbar . Plötzlich hatte er einen Zusammen »
stoß . „Hoppla !" sagte der andere , der ein klei-
nes Kästchen unter dem Arm trug und außer -
dem nicht ganz sicher auf den Beinen zu sein
schien . Anscheinend einer der rauhen Kämpfer ,
der vom Heimaturlaub kam und wieder in
Stellung ging . Daß es ein Mariner war,konnte
Schröder trotz der Dunkelheit erkennen . „Wer
bist du , mein Sohn ? " fragte er leutselig .

„Obermatrose der Seewehr Bauer aus Ber -
lin -Scheeneberj , in Zivilberuf Möbeltrauspor -
ter , hick ! Und wer bist du ?"

„Ich bin Admiral Lndwig v . Schröder !" ant -
wortete dieser . Einen Augenblick herrschte
Schweigen . Dann aber klopfte ihn der andere ,
der um einen Kopf größer war als die kleine
Exzellenz , wohlwollend auf die Schulter : „Dett
is een janz scheener Posten , Erzcllcnz — hick!
— deen halten Sie sik man ruhig warm !"
Sprachs und verschwand seindwärts in der
Dunkelheit .

Trotz des unmilitärischen Verhaltens brachte
Schröder den Mann nicht zur Meldung . Einige
Wochen später hängte er ihm sogar das Eiserne
Kreuz um . als sich die Kompagnie des Ober -
matrosen Bauer besonders ausgezeichnet hatte .
Er konnte sich dabei aber nicht verkneifen , ihn
zu fragen : „Na , Bauer , sind Sie mit Ihrem
Posten noch zufrieden ?" — Worauf dieser mit
breitem Grinsen antwortete : „Einen scheeneren
Posten , als unter Euer Erzellenz zu dienen ,kann es sor mir jar nicht feben !"

Diesmal klovste Schröder ihm auf die Schul -
ter und ging befriedigt von bannen .

Haus - und Grundstückswesen der Deutschen
Arbeitsfront zu erstatten .

Erleichteter Versand von Spenden für das
Winterhilfswerk durch die Deutsche Reichs -
post. Zur Unterstützung des Winterhilfswerkes
des deutschen Volkes befördert die Deutsche
Reichspost wie im Vorjahre von sofort an bis
Ende März 1335 wieder Postgut im Gewicht
bis zu 7 Kilogramm mit Gaben für die Win -
terhilfe . Die sonst sür die Einlieserung von
Postgut bestehenden Beschränkungen sind vor -
übergehend für Sendungen mit Gaben für das
Winterhilfswerk aufgehoben worden . Es kann
also jedermann ohne Rücksicht auf den Aus-
gabeort und die Anzahl der Sendungen die
vom WHW . beschafften oder gesammelten und
von ihm unentgeltlich an Hilfsbedürftige abzu -
gebenden Lebensmittel , Kleidungs - und
Wäschestücke verwenden oder erhalten , wenn
das WHW . oder eine örtliche Vertretung ent -
weder Absender oder Empfänger des Postgu -
tes ist. Die Sendungen und die Postgutkarten
müssen neben der Angabe „Postgut " den Ver -
merk „Winterhilfe " oder „Gaben für die Win -
terhilfe des deutschen Volkes " tragen .

Wichtig
für Saarabstimmungsberechtigte!
Der Bund der Saarvereine teilt uns mit :
Jede im Saargebiet wohnende Person kann

Einspruch gegen die Eintragung einer bereits
in die vorläufige Abstimmungsliste ausgenom -
menen Person erheben .

Die Abstimmungskommission hat nun ver -
fügt , daß derjenige , der einen solchen Einspruch
erhebt , eine Abschrift desselben durch eiuge -
schrieben? » Brief dem Betroffenen mitzuteilen
hat , und zwar an dessen Anschrift im Saar -
gebiet . Der Betroffene mutz innerhalb von vier
Tagen seit Ausgabe dieses Einschreibebriefes
zur Post salso nicht seit dem Tage , an dem er
ihn erhält ) , seine Einwendungen gegen diesen
Einspruch dem zuständigen Kreisbüro schriftlich
mitteilen , Er muß ferner das ihm abschriftlich
zugestellte Einspruchsschreiben des Einspruch
Erhebenden seiner Erwiderung an das Kreis -
büro ' beifügen .

Also : Wer einen solchen Brief über seine
Anschrift : im Saargebiet erhält , muß sofort
seine Einwendungen schriftlich — Unterschrift
nicht vergessen ! — unter Beifügung der Schrift
des Gegners an das zuständige Kreisbüro der
Abstimmungskommission senden . In Zweifels -
fragen wende man sich sofort an die Ortsgrup -
pen des Bundes der Saarvereine .

Ausbildungskurse sür Hebammen . Der
nächstjährige Ausbildungskurs sür Hebammen
an der Landesfrauenklinik in Karlsruhe und
an den Hebammenschulen in Freiburg und
Heidelberg beginnt am 3 . Januar 1335. Gesuche
um Zulassung zum Unterricht an einer der
drei bad. Hebammenschnlen sind längstens bis
1. Dezember 1334 an die Direktion der Lan -
dessraueuklinik in Karlsruhe , Kaiserallee 10 ,
zu richten . Es werden zur Ausbildung für
den Hebammenberuf nur Schülerinnen zuge-
lassen, die das 20. Lebensjahr zurückgelegt und
das 30. noch nicht überschritten haben .

Sozialrentnerfürsorge . Nach den Erläute -
rungen zu den Reichsgrundsätzen über Vor -
anssetzung , Art und Maß der öffentlichen
Fürsorge vom 27. November 1331 zählen nicht
zu den Sozialrentnern im Sinne der Reichs -
grnndfätze (§ 16 ) die nicht dauernd invaliden
Bezieher von Invalidenrente , weil es sich bei
ihnen nur um eine vorübergehende Erwerbs -
Unfähigkeit handelt . Die Anwendung dieses
Grundsatzes führt zu Schwierigkeiten , wenn
der Empfänger einer wegen vorübergehender
Erwerbsunfähigkeit bewilligten Invaliden -
rente im Laufe der Zeit dauernd erwerbsun -
fähig wird . Um diese Schwierigkeiten zu be -
heben , sollen die erwähnten Bezieher von In -
validenrente , Jnvalidenpension oder Ruhegeld
dann als dauernd erwerbsunfähig angesehen
und demgemäß als Sozialrentner behandelt
werden , wenn sie die Rente , die Pension
oder das Ruhegeld mindestens drei Jahre
hindurch oder , sofern sie bereits das 55. Le¬
bensjahr vollendet haben , mindestens ein Jahr
hindurch ununterbrochen bezogen haben . Die

Sozialrentnereigenschaft ist dem Rentenbezie -
her ferner stets zuzubilligen , sobald er das
65. Lebensjahr vollendet oder wenn ein ärzt -
liches Gutachten des Vertrauensarztes des zu-
ständigen Versicherungsträgers seine dauernde
Erwerbsunsähigkeit nachgewiesen hat .

Gegen das Bestechnngsnnwesen . Die
Deutsche Arbeitsfront Fachgruppe Haus - und
Grundstückswesen ) , die Handwerkskammer zu
Berlin , der Bund der Berliner Haus - und
Grnndbesikervereine und der Verein gegen
das Bestechungsunwesen haben beschlossen , sich
in gemeinsamer Arbeit für die restlose Besei -
tigung des besonders im Haus - und Gruud -
stückswesen eingerissenen Bestechungsunwesen
einzusetzen . Endlich , so wird erklärt , soll ein -
mal damit aufgeräumt werden , daß Hansver -
walter bei Vergebung von Bau - ober Repa -
raturaufträgeu , Kohlen - oder Materialbestel -
lungen Provisionsansprüche , gleich in welcher
Form , stellen oder die Annahmebereitschaft
durchblicken lassen. Diese Unsitte führte n . a.
dazu , datz oftmals die höchsten Kostenanschläge
die meiste Beachtung fanden , die Qualität der
Arbeit aber unter der einkalkulierten Provi -
sion erheblich zu leiden hatte . Auf der andern
Seite ist in jedem Fall der kleine reelle Hand -
werker oder Lieferant ebenfalls der Leid-
tragende , dem auf Grund seiner Anständigkeit
in vielen Fällen die Aufträge entgingen . Die
genannten Verbände richten daher an j -'den
Handwerker und Lieferanten den dringenden
Appell , in jedem Fall , wo Hausverwalter oder
Hauswarte ein Ansinnen solcher Art stellen,
unverzüg/ich Meldung bei der Baufachgruppe
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Berliner Wertpapierbörse

Stimmuuasbericht vom 22 . Oktober

Renten ruhiger, Aktien steigend
An der auten Versalwna der BSrse bat sich »um

Wochenbeainn nichts aeänbert , wenn sich auch am
Rentenmarkt eine aewisie Ruhepause bemerkbar
macht . Der Rückaana der Altbcfitzanleihe um 1%
Prozent crfolatc ledialich dcsbalb , weil von mab -
gebender Seite darauf verwiesen worden ist . daß
von einem Umtausch in eine andere Reichsanleibe
in absehbarer Zeit nicht die Rede sein könne . An
den Aktienmärkten sind fast ausnahmslos Kurssteiae -
runaen von 0,5 bis 1 Prozent festzustellen . Nach
der vorübergehenden Vernachlässiauna in der vori -
Ken Woche dürste diese kräftiae Erholung auf Rück -
kaufe der Kulisse zurückzuführen sein , andererseits
aber boten größere Austräae deS Publikums den
Anlaß hierzu . Am Montanmarkt fallen vor allem
Stolberaer Zink mit einer S^ vrozentiaen Besserung
aus . Gut erholt waren Braunkohlenwerte : Bubiaa
vlus 2 . Eintracht vlus 2.5. Niederlausitzer vlus 1 .5
Prozent . Kaliaktien unterlaaen zunächst leichtem
Abgabedruck . warben eröffneten 0 .25 Prozent über
Samsta «fchluh . zoaen aber sehr bald um weitere
0,5 Prozent an . Durchweg fester laaen auch Elektro -
vaviere unter ^ ühruna von Akkumulatoren lvlu ?
S Prozent ) : lediglich Lahmeyer 1.5 Prozent schwä -
cher . Erwähnenswert find ferner Autoaktien , wobei
auf Berkausserlolae der Adlerwerke im Ausland
verwiesen wird , sowie Bauwerte und Brauerei -
aktien . von denen Dortmunder Union 8 Prozent
gewannen . Bon den Favoriten der letzten Zeit
konnten Hotelbetriebe nochmals 0,75 und Gebr .
Junghans Ys Prozent gewinnen . Im Verlaus
traten an fast allen Aktienmärkten weitere Kurs -
bessernngeu ein . Ilse waren 6,75 Prozent fester .
Nur Kaliaktien machten die Allgemeintendenz nicht
mit .

Am Rcntenmarkt blieb der Rückaana der Reichs -
altbestvanleibe , der durch stärkere Abgaben der Sve -
kulation ausgelöst wurde , nicht ohne Einfluß aus
die Kursgestaltuna . So gaben Goldvsandbriese und
Kommunalobliaationen teilweise um 0.25 bis 0,5
Prozent nach . Ttadtanlciben ebenfalls schwächer .
Landschaftliche Goldvfandbriefe waren meist etwas
sester , dagegen konnten sich Provinzanleiben nur
knapp behaupten . Staatsanleihen hatten nennens -
werte Kursänderungen nicht auszuweisen . Bon
Jndustrieobligationen waren Arbed gedrückt .

Gegen Schluß der Börse ließ das Geschäft an
Umfang wesentlich nach , die meisten Aktien ainaen
aber zu den erreichten Höchstkursen aus dem Ber -
kehr . Altbesitzanleihe Ichlossen zu 108,75 . Am
Kassamarkt wies eine ganze Reihe von Papieren
erheblich höhere Notierungen aus . Jülich Zucker
6 . Ber . Portlandzement 5 , Aachen -Münchener Feuer
7 . Schösserhos 8,5 Prozent höher . Steuerautscheine
kamen durchweg höher zur Notiz : 19S4 gewannen
5 Psg . , 1085 fi , 198S 5 . 1937 12 und 1998 10 Psg . . letz¬
tere bei 25 prozentiaer Zuteilung .

Am Geldmarkt waren unveränderte Sätze sür
Blankotaaesgeld von 4 bis 4,25 Prozent zu hören .
Am Balutcnmarkt machte die Erholung der anael -
sächsischen Devisen weitere Fortschritte , und zwar
errechnete sich der Dollar mit 2.472 . das Psund mit
12,90 ^ .

Frankfurter Abendbörse
Sehr ruhig

Frankfurt , 22. Okt . Durch das Fehlen der Kiin -
denausträae und manaels neuer Anregunaen nahm
das Geschäft an der Abendbörse einen anßerordent -
lich stillen Werlaus . Sowohl am Aktien - wie auch
am Rentenmarkt war die Unternehmungslust der
Kulisse sehr klein . Indessen war die Grundstim -
muna aber nicht unsrenndlich . Kleinere KurSabschwä -
chungen waren lediglich eine Folge der Geschäfts -
stille . Für die Reichsaltbesitzanleihe zeigte sich
wieder etwas Interesse bei einem Kurs von 108%
bis 104% . Auf den übrigen variablen Märkten
waren die Kurse behanvtet , ausländische Anleihen
lagen still . Der Berlaus blieb auf der ganzen Linie
sehr still und die Kurie waren unverändert . Bon
fremden Werten wurden 4 prozentiae Schweizer
Bundesbahnen 2 Prozent höher notiert . Nachbörs -
lich nannte man Farben 142,75 . Altbefitz 108% .

Schuldverschreibungen : Aounaanleihe 98, (50, Alt¬
besitz 108% bez . G . . Ber . Stahlbonds 81% . Lissabon
Stadtanl . v . 1866 51,5 . 5 % Merikan . abgest . 0 % ,
4 % Rumänen vereinhtl . Rte . 4 .05. Bankaktien :
Bank sür Brauindustrie 118% . Commerz - u . Pri -
vatbank 71 .75. DD .-Bank 74,5 , Dresdner Bank 77,
Franks . Hnp .Bk . 82 .25. Reichsbank 145. Rhein . Srip .
Bk . III . Bcrgwerksaktien : Buderus 86,5 , Gelsen -
kirchcner 63, Phönir Bergbau 48% , Rhein Stahl
90 % , Stahlverein 41,75 . Industrieaktien : Aku 61,25 ,
Bembera 66,25 , Zement Heidelberg 115 . Conti Kaut -
schuf 132,25 . Dt . Gold - u . Silbersch . 212 , Dt . Lino¬
leum 58,5 , I . - G . Farben 142% , J .-G . Farbenbonds
118,25, , Ges . f . Elektr . Untern . 111 . Goldschmidt Th .
91,5 , Holzmann Ph . 79,5 , Iunghans Gebr . 62,25 ,
Lahmeyer u . Co . 120,75 , Metallges . Franks . 83 .5 ,
Rhein . Elektr . Mannheim 99,25 . Rütgerswerke 39,5 ,
Schnellpressen Frankenthal 9,75 . Siemens u . Halskc
141 , Thür . Lies . Gotha 108, Zellstoss Aschaffenbura
65,75 . Transportwerte : Reichsbahnvorzuaktien 113,25
Hapaa 28,75 , Nordd . Lloyd 31% .

Die Konkurrenz der Kohle
Elektrifizierung uud Oelfeueruug die Ursachen des Rückgangs im Kohlenverbranch

Auf einer Berabaulichen Taauna i » Esten ist fest-
gestellt worden , daß der Rückgang de » Kohlenver -
brauch » bei der verarbeitenden Industrie sowie bei
der Reichsbahn am größten ist. Der Ueberaan «
zur Oelseueruna . die Elektrifizierung der Eisenbahn
haben scheinbar die hochwertige Steinkohle über -
flüssig gemacht , obschon in diesem Wechsel des Be -
triebsftosses eine große Gefahr sür die Unabhängig¬
keit der deutschen Wirtschast liegt . Jedenfalls so-
lange als bis es nicht gelungen ist . die notwen -
digen Treibstoffe in der Hauvtsache in Deutschland
selbst zu erzeugen , wobei Erdölwnde nicht so sehr
in Frage kommen , als die technische Ausarbeitung
der Kohle und ihrer Nebenerzeugnisse . Für die
Einfuhr von Treibstoffen müssen wir auch beute
noch erhebliche Summen aufwenden , was nicht nur
Devisen kostet , sondern auch die deutsche Wirtschast
vom Auslande abhängig macht . Auch in England
wird diese Entwicklung nicht ohne Sorge beobachtet ,
trotzdem oder gerade weil England in seinem
Kolonialreich mittelbar oder unmittelbar über große
Oelvorkommen verfügt . Der Kohlenbergbau ist
aber gerade für Deutschland eine Volkswirtschaft -
liche Angelegenheit ersten Ranges , denn die Kohle
ist ber Rohstoss , über den wir reichlich verfügen .
Die Kohle ist aber auch der Rohstoff , dessen tech-
nische Ausnutzung noch nicht völlig erschöpft ist , so
daß sich hier Möglichkeiten bieten , die sich heute
vielfach nur ahnen lassen .

Der Rückgang in der Steinkohlensörderung und
im Steinkohlenverbrauch ist also nicht nur durch
die Wirtschaftskrise zu erklären . Darüber hinaus
ist ein Rückgang eingetreten , der durch die Ent -
Wicklung der Technik bedingt ist . insbesondere aus

dem Gebiet der Berkehrswirtschaft . Daß die Ent -
Wicklung der Technik Nicht aufzuhalten ist . ist eine
geschichtliche Erfahrung , aber daß die Entwicklung
der Technik gerade den Wea gehen muß . der uns
die Verwendung ausländischer Treibstoffe auf¬
zwingt , daß steht nicht unbedingt Mt . In den
Kreisen des Kohlenbergbaus wird darauf aulmerk -
sam gemacht , daß es gelungen ist . einen Kohlen -
ftanbmotor herzustellen , der dem Oelmotor an -
geblich gleichwertig sein soll . Der Steinkohlen -
bergbau ist die Grundlage des industriellen Auf -
stieg ? gewesen : «r wird es auch bleiben in den
Ländern , die sonst arm an Rohstoffen find . Der
Steinkohlenbergbau ist aber auch die Schlüsselindu¬
strie . die auf eine aroße Zahl menschlicher Arbeits -
kräste angewiesen ist . Gewiß ist der Betrieb unter
Tage im Ruhraebiet völlig mechanisiert , aber die
menschliche Arbeitskraft spielt dabei eine hervor -
ragende Rolle . Soll der Kohlenbergbau wieder
einen Ausstieg bekommen , so ist es unbedingt not -
wendig , daß die großen Kohlenverbraucher , vor
allem die Reichsbahn , wieder mehr als bisher auf
die Kohle zurückgreifen . DaK wird vielen tausend
deutscher Bergarbeiter wieder Arbeit und Brot
bringen , so daß nicht nur die Wohlfahrtslasten ae -
drosselt werden können : es wird darüber hinaus
möglich sein , Devisen einzusvaren . um gleichzeiti «
auch einen Druck aus die Selbstkosten der deutschen
Wirtsci »»st ausüben zu können . Die Verwendung
deutscher Kohle wird sür die deutsche Wirtschost
immer wohlfeiler fein als der Verbrauch auslän -
bischer Treibstosse . Erst wenn es gelingt , die Treib -
stoffe im Inland in ausreichender Menge herzu -
stellen , ist die Fragestellung eine andere .

Der Londoner Goldpreis beträgt am 22. Oktober
für «in Gramm Feingold 2,78419 Rm .

Die Senkung des Gchmalzzolles
Handelspolitische Ausnutzung der Schmalz-

einfuhr
Mit Wirkung vom 22. d . M . ist der Schmalzzoll

von seiner bisherigen Höhe <100 Rm . ie Doppel -
zentnerl auf 4« Rm . ie Xu . hcrabgesettt worden .
Wi « der Zeitungsdienst des Reichsnährstandes mit -
teilt , ist diese Aenderung eine natürliche Folae -
rnng aus der Neuregelung der Einfuhr von Schmalz
über die Reichsstelle für Oele und Fette , die bereits
feit dem Frühjahr des Jahres zur Anwendung ae -
bracht wird .

Der Schmalzzoll in der erheblichen Höhe von
100 Rm . je Dz . stammte noch aus der Zeit vor Ein -
führung des Ilebernahmefcheinverfahrens für
Schmalz . Nach Einführung des Uebernahmefchein -
Verfahrens mußte sich dieser als Hindernis auswir -
ken , da er die Beweglichkeit der Einsuhrgestaltuna
erheblich erschwerte . Der starre Schmalzzoll von
100 Rm . ie Dz . ist daher durch die neue Berord -
nung beseitigt worden . An seine Stelle tritt kür
die Zukunft der wesentlich niedrigere Zoll von
40 Rm . ie Dz . , zu dem die Reichsstelle bei der Aus -
stellung des Uebernahmelcheines bestimmte Aus -
gleichsbeträae erheben wird , die sich jeweils elastisch
der preis - und mengenmäßigen Bersorgunaslaae im
In - und Ausland anpassen . Damit ist die Mög -
lichkeit gegeben , auch die Schmalzeinsuhr in gleicher
Weise stärker als bisher handelspolitisch auszu -
nutzen , wie das schon seit längerem bei der Ein -
fuhr anderer landwirtschaftlicher Erzeuanissc ge¬
handhabt worden ist.

Ausfuhrverbot für Spinnabfälle
Export gebrauchter Autesäcke geuehmiguugs -

pflichtig
In der nächsten Nummer des Reichsanzeigers ver -

öfsentlicht der Reichswirtschastsminister eine Ber -
ordnuna , wonach die Aussuhr von Abfällen von
rohen und bearbeiteten pflanzlichen und tierischen
Spinnstossen aus Nr . 28 , 144, 145. 396 , 397 , 413. 488
und 470 des Zolltarifes sowie von Absällen von Ge -
spinstwaren aller Art der Nr . 543 des Zolltarifes
nur mit Bewilligung deS Reichskommifsars für
Aus - und Einfuhrbewilligung gestattet ist . Die
Beiordnung versolgt den Zweck , diese Abfälle für
die verarbeitenden Spinnereien fowie für die
Knnstwoll - und Kunstbaumwollfabriken sicherzustel¬
len .

Um die inländische Berforauna mit gebrauchten
Jutefäcken und -geweben sicherzustellen , enthält die
Verordnung die Bestimmung , daß auch die Aus -
fuhr von gebrauchten rohen Juteläcken fowie von
gebrauchten rohen Jutegeweben der T .-Nr . 496 nur
mit Bewilligung gestattet ist.

Keine AktionLrklage bei Zellstoff Waldhos . Bor
wenigen Tagen ist aus Kreisen der in der letzten
GB . der Zellstoss Waldhos hervorgetretenen Kölner
Oppositionsgruppe mitgeteilt worden , daß Nichtig -
keitsklage gegen die Sanierungsbeschlüsse eingereicht
worden sei . Zn dieser Mitteilung wird nunmehr
in einer Berwaltungserklärung bekanntgegeben , daß
inzwischen die Opponenten erklärt hätten , den ein -
gelegten Protest nicht weiter verfolgen zn wollen .
Dem Vernehmen nach hat in den letzten Tagen eine
Aussprache zwischen der Verwaltung und der Oppo¬
sition stattgefunden , in der eine Verständigung er -
zielt wurde .

Wiederansteigender Außenhandel
Die Ergebnisse der Außenhandelsstatistik für den

Monat September sind in mehrfacher Hinsicht be -
friedigend . Di « lassen den Schluß zu , daß die
Schrumpfung des deutschen Außenhandels ' beendet
ist . Wenn die Außenhandelsbilanz so gut wie aus -
geglichen ist . so darf man das wohl als eine selbst -
verständliche und gewollte Auswirkung der deut -
schen Einfuhr - und Devisenpolitik ansehen .

Einfuhr und Ausfuhr weisen im Monat Sep -
tember eine beträchtliche Steigerung aus . Ein Teil
der Einsuhrsteigerunaen steht in engstem Zusam -
menhang mit Vereinbarungen , die Deutschland
gleichzeitig eine erhöhte AuSsuhr nach den Ber -
tragsländern gewährleisten . Die Reichsregierung
hat durch diese Abmachungen in erster Linie die
deutsche Fertigwarenausfuhr zu stärken versucht ,
weil sie am meisten der Arbeitsbeschassuna dient .
Das geht daraus hervor , daß die deutsche Fertig -
Warenausfuhr im Monat September um 15,7 auf
277,9 Mill . RM . gestiegen ist . Insbesondere konn -
ten Textilfertigwaren , Eisenwaren , Pelzwaren .
Kinderspielzeug und Maschinen in beträchtlich höhe -
ren Mengen ausgeführt werden . Eine Besserung
hat vor allem die deutsche Ausfuhr nach den Nie -
verlanden , der Tschechoslowakei und Frankreich er -
fahren , ferner haben China und Argentinien mehr
deutsche Waren bezogen .

Vergleicht man die Außenhandelszissern mit
denen des entsprechenden Vorjahrsmonats , so er -
gibt sich freilich noch immer eine Abnahme der deut -
schen Ausfuhr um beinähe 20 Prozent , während
die Einfuhr etwas zugenommen hat . Aber man ae -
winnt trotzdem den Eindruck , daß der Tiefstand
der Entwicklung überschritte » ist . Der von Deutsch -
land erhobene grundsätzliche Anspruch aus Gegen -
seitigkeit von Leistung und Gegenleistung wird da -
zu führen , daß sich alle Länder , die künftig ihre Er -
zeugniffe nach Deutschland verlausen wollen , ge-
nötigt sehen werden , auch ihrerseits deutsche Waren
in entsprechend großen Mengen zu bezieben . Das
Ergebnis wird dann nicht nur die Herstellung des
Gleichgewichts zwischen Einfuhr und Ausfuhr , fon -
dem auch eine Belebung des deutschen Außen -
Handels sein .

Kicuzl « Tarameter , und Apparate -A .G . . Bilfin¬
gen iSchwarzwaldl . Das Geschäftsjahr 1983 er¬
brachte einen Bcrlnst von 91 709 Rm . ( i . B . 8188
Rm . Verlust , um den sich der Gewinnvortraa auf
2686 Rm . vermindertes . Zu feiner Deckung beschloß
die Hauptversammlung , das Aktienkapital von
400 000 aus 860 000 Rm . herabzusetzen .

Bauer & Tchönenberger A .- G .. Schnellinge « sBa -
den >. Dem in 1933 stark erhöhten Bruttogewinn
von 496 313 (884 542 ) Rm . stehen 805 892 (380 027)
Rm . Auswände gegenüber . Es verbleibt ein Ge -
winn von 27 819 IIS 290) Rm . Diese Zündholz -
iabrik und Ueberlandzentrale ist mit einem Aktien -
kapital von 300 000 Rm . ausgestattet .

Ein deiitsch- nngarisches Reise - Clearingabkommen
wird demnächst abgeschlossen werden .

Züricher Devise » vom 22. Okt . Paris 20,21 % ,
London 15,08 , Nenyork 8,04 % , Belgien 71,60 , Ita¬
lien 2fi,26, Spanien 41,87 % , Holland 207,77 % , Ber¬
lin 123,85 . Wien 72,75 , Stockholm 77,75 , Oslo 75,75 ,
Kopenhagen 67,30 , Prag 12,80% , Warschau 57,90 ,
Belgrad 7,00 , Athen 2,95 , Konstantinopel 2,48 , Bu¬
karest 3.0ö , Helsinasors 6,68 . Buenos Aires 79,50 ,
Japan 97,00 .

Mannheimer Getreidegroßmarkt
Mannheim . 22. Okt . (Drahtbericht .1 Man no -

terte amtlich se 100 Ko . netto , waggonsrei Mann¬
heim , ohne Sack , in Reichsmark : Weizen : 76— 77
Kg . Festpreis PreiSgebiet W . XV per Okt . 20,20 ,
W . XVI 20.40 , W . XVII 20 .70. Ausgleich vlus
40 Psg . Roggen : 72— 78 Kg . Festpreis Preis -
gebiet R . XV per Okt . 16,40 , R . XVI per Okt .
10,70 . R . XIII per Okt . 16,00 . Ausgleich plus 40
Psg . Gerste : Braugerste 19—20,50 (Ausstichware
Über Notiz ) . Winter - und Jndustriegerste 18— 19 .
Futtergerste : 59—60 Kg .. Festpreis Preis¬
gebiet G . VII per Okt . 15,40 , G . VlII per Okt .
15,70 . G . IX 15,90 , G . XI 16,20, Ausgleich plns
80 Psg . Hafer : 48— 49 Kg . Festpreis Preis¬
gebiet S . XI per Okt . 15,40 , H . XIV per Okt . 15,90 ,
H . XVII 15,20 , Ausgleich plus 80 Pia . Raps , in -
länd . ab Station 31, Mais , mit Sack 21 .25, Weizen -
litte m . Tack . Mühlenfestpreis Okt . W . XVII 10,95 ,
Roggenkleie , mit Sack , Mühlenfestpreis per Okt .
R . XVI 10,02 , Weizenfuttermehl 12,50 , Weizen -
nachmehl 16,25 , Ausgleich plus 30 Psg . , Bollkleie
40 Psg . Erdnußkuchen , prompt 14.50 . Sojaschrot .
prompt 18, Ravskuchen , ausländ . 11,90 , inländ .
11,40 , Palmkuchen , per Okt . -Nov .-Dez . 18,80 , Kokos -
kuchen 15,20 . alles Festpreise der Fabriken . Ans -
gleich plus 40 Psg . Sesamkuchen — . Leinkuchen
15,20 . Biertreber , mit Sack 17 . Malzkeime 15,50 ,
Trockenschnitzel . Fabrikpreis lose , Okt, - Nov, -Dez .
10 (zuckerhaltige Futtermittel , ansaenommen Malz -
keime , vlus 80 Psg . ) . Wiesenhen . nenes . lose 9,80
bis 10,60 . Luzernekleehen 10,50— 11 , Roggen - und
Weizenstroh , drahtgevreßt 3,25—3,75 . dito Hafer - und
Gerstenstroh 9 .75—4,05 , Roaaen - und Wcizenstroh .
gebunden 2,75—8,25 , dito Hafer - und Gerstenstroh
8,45—3,86 . Weizenmehl a » S Jnlandsweizen ,
Type 790, Festpreisgebiet XVII 27,50 , W . XVl
27,16 , W . XV (Bauland und Seekreis ) 27.50.
Roggenmehl : Tupe 997 . ^ estvreisgebiet R .
XVI Okt . -Lieferung 24,60 , R . XV Okt . 24,00 . R .
XIII Okt . 23,60 , znzügl . 50 Psg . Frachtansaleich
(Weizenmehl mit « iner Beimischuna von 20 Pro -
zent Auslanbsweizen 8 Rm . . mit 10 Prozent 1 .50
Rm . Ansschlaa per 100 Kg .)

Sonstige Märkte
Magdeburg , 22 . Okt . Weißzucker (einschl . Sack

und Verbrauchssteuer sür 50 Kilo brutto für netto
ab Verladestelle Magdeburg ) innerhalb 10 Tage —.
Oktober 81,40 und 81,50 , November 81,42 % . Okto¬
ber —Dezember 31,40 und 81,50 Rm . Tendenz stetig .
— Terminnotiernngen für Weißzucker ( inkl . Sack
frei Seeschiffseite Hamburg für 50 Kilo netto ) :
Oktober 3,80 Br . . 8,60 G ; November 8,85 Br „
8,65 G . ; Dezember 3,90 Br . , 8 .70 G : Januar 3,90
Br . . 3,80 G . : Februar 4,00 Br . , 3,90 G . : Mär ,
4,10 Br . , 4,00 G : Mai 4,30 Br . . 4,20 G . Tenden ,
ruhig .

Bremen , 22. Okt . Baumwolle . S ch l u ß k u r s .
Ameriean Middlina Universal Standard 28 mm
loko , per engl . Psund 14,81 Dollarcents .

Berlin . 22. Okt . ( Funkspruch . ) Metallnotierunge »
für ie 10» Kg . Elektrolvtkuvscr 39 .50 Rm . . Ori -
ginalhüttenalumininm 98—99 % , in Blöcken 160 Rm ..
desgl . in Walz - oder Drahtbarren 164 Rm . . Rein -
nickel . 98—99% 270 Rm . . Feinsilber (1 Kg . fein )
48,75—46,75 Rm .

Devisennotierungen
Berlin, 22 . Oktober 1934 (Funk . )

Geld
22. 10 .

Kairo 1 ig . Pf.
Buen .-Alres 1 Pes
Brüssel 100 Big.
Rio de . 1 Milr .
Sofia 100 Leva
Canada 1 k . D.
Kopenhagen 100 Kr .
Danzig 100 Gl .
London 1 Pfd.
Reval 100 estn . Kr .
Helsgfs . 100 f. M.
Paris 100 Frcs .
Athen 100 Dreh .
Amsterdam 100 G.
Island 100 I. Kr .
Italien 100 Lira
lapan 1 Yen
iugolslaw 100 Din .
Riga 100 Lats
Kowno 100 Litas
Oslo 100 Kr .
Wien 100 Schill .
Warschau 100 Zloty
Lissabon 1001Esc .
Bukarest
Stockholm
Schweiz
Spanien
Prag
Konstant .
Uruguay 1GoldPeso
Neuyork 1 Doli
Blankogeld 1. Adr .
Privatdiskont

100 Lei
100 Kr .

100 Fcs.
100 Pes .
100 Kr .

1 t . P.

12 .545
0 .641
5817
0 .204
3 .047
2 .521
54 .57
81 .10
12.225
68 .68
5 .395
16 .38
2 .358
168 .51
55 .30
21 .45
0 .703
5 .694
80 -77
41 .56
61 .40
48 .95
46 .97
11 .09
2 -488
63 .02
81 .02
33 .99
10 .375
1 .972
0 .999
2 .472

4
3 '/.

Reichsbankdiskont 4 %

Briet
22. 10 .
12 .575
0 .645
58 29
0 .206
3 .057
2 .527
54 -67
81 .26
12.255
68 -82
5 .405
16 .42
2 362
168 .65
55 .42
21 .49
0 .705
5 .706
80 .93
41 .64
61 .52
49 .05
47 .07
11 .11
2 .492
63 .14
81 .18
34 .05
10 .395
1 .976
1 .001
2 .476

4 *4

Geld
20. 10.
12 .595
0 .644
58 .17
0 .204
3 .047
2 .521
54 .80
81 .08
12 .275
68 .68
5 .42
16 .38
2 -398
168 .43
55 .54
21 .45
0703
5 .694
80 .77
41 .56
61 .66
48 .95
4697
11. 135
2 .488
63 .29
81 05
33 .97
10 .375
1 .971
0 .999
2 .468

Briet
20 . 10 .
12 .625
0 .648
58 .29
0 .206
3 .057
2 -527
54 .90
81 .
12 .305
68 .82
5 -43
16 .42
2 .402
168 .77
55 .66
21 49
0 .705
5 .706
80 .93
41 -64
61 78
49 .05
47 .07
11 .155
2 .492
63 .41
81 .21
34 .03
10 .395
1 .975
1 .001
2 .472

4- 4 y«
2 '/.

Berliner Devisennotierungen am Usancenaiarkt
vom 22. Okt . London —Kabel 4,94 % . London —
Schweiz 15,07 , London —Amsterdam 7,25 , London —
Paris 74,53 , London — Mailand 57,25 , London —<Tpa .
nieit 35,96 , London —Brüssel 21,08 .

Kursbericht aus Berlin und Frankfurt22. Oktob .
1934

Berliner Kassakurse
20 .10. 22 . 10 .

Steuergutscheine
Gr . I CaKurs 101 .8101 .7
Gr . II fäll. 1934103 .7 103 .8
.. .. .. 1935105 .1 105 .2
.. « .. 1936102 .2 102 .3

1937 99 .7* 99
1938 98 .2 98 .3*

Festverzinsliche
Altbesitz 106 .1 104
6 Reichs 27 96 .6 96
6 Schatzanw

DR 23 78 .2 77 .7
Younganl . 93 5 93 .7
6 Baden 27 96 95 .7
6 Bayern 27 96 .5 96
6 Sachsen 27 96 .1 96 .2
6 Thüring . 26 95 .7 95 .2
6 Post 3011 100.1 100.2
Schutzgeb19089 .7 9 .70

Pfandbriefe öff . rechtl .

Pr . Pfand briefanst .
6 (8) Reihe 4 94 7

Pr . Zentralstadtschatt
6(8) Reihe 3. 6. 10 94

>* • ) .. f 94

6(8) Reihe 14. 15
6(8) .. 20 . 21
6(7) 28

22 . 10

94
94
94

Obligationen
6(8) HoeschRM —
6Krupp27RM 94t
6 (7) Stahlw . 81
6 Farbenb . 118 .5

Hypothekenb .-Pfandbr .

Bayr . Hypoth .-
u.Wechs .-B. —

Bay.Vereinsb . 95 .7
Rh.Hyp .B.Pfbr 94

Pr . Zentralboden

6 (8) Reihe 24
5 Vj(4 Vi) Reihe

26 Liqu .
6(8)Kom .26-28

92 .2

93 7
90

Pr . Pfandbrie ' bank

6 (8) Reihe 47
6 (8) Korn . 20

922
90 .2

Rh. West *. Bodenkredit

6 (8) Reihe 4 u. w
{6 (8) Korn » 16

93 .7
93,5

20. 10. 22. 10.

j Westdeutscher Boden
6(8)Reihe20

U. 22 92 .5 92
6(8)Kom .21/23 90 .2 90 .5

Auslandsrenten
5 Mex . abg . 14 13 .7
4 öst . Gold — 23 .5
4 Türk . Bagd — —
4 Türk Zoll — —
4 Ung . Gold 7 .55 7 60
Anatol . I. 25er 34 .1 34 .7

Aktien
Verkehrawerte

AG .Verkehr 78 .7 80
Canada — 26
D.Eisenb . Bet 72 7 74
7 Reichsb .Vx. 113 .3 HZ
Hapag 23 9 29 .2
Hamb .-Sud 26 25 .7
Nordd .Lloyd 30 9 31 . 7
Süd .Eisenb . 57

Bankaktien
Bad. Bank —
Braubank 113 .2 114 .5
Bayr . Hyp . 75 .7 74 .7
Bay.Vereinsb 100 100
Berl . Hdlg . 96 96
Commerzbk . 71 .5 71 .5
DD -Bank 74 *6 74 .7

20. 10
Dt .Centr .Bod .
Dresdner
Melnlng . Hyp .
Reichsbank
Rh. Hypoth

22 10

81 .5 61
144 .7 145 .1
110 .5 Hl

20. 10. 22 . 10

Induatrieaktien

Accumulat
Aku .
A.E. G.
Anh .Kohle
Asch .Zellst
Augsb . NM
B. M.W .
Bemberg
Berger Tfb .
BI.Krlsr . lnd
.. Klndl

KrftLIch
:. Masch .

Bubiag
BremBes gh
BrownBov
Buderus
Charl .Wasser
I. G .Chemie
.. 50 % Einz .
Chem . Heyden
Chade
ContGummi
.. Linoleum
Daimler
Dt .Atl .Tel .

. 65 169
60 .5 60
27 .2 28
95 .5 95 .2
65 .2 66
66 68
128 129 .2
133.7 133.7
121 122.2
124.5 124 .2

142

= f *
§:f II 5
92 .1 164
165 133
134 .5 91 .5
208 211
131 « 1.1
57 .5 56 .2
491 50 .1
121 .5 121.5

Dt .Cont .Gas
Erdö :
Linoleum
Steinz .

.. Tonstein
Eisenh .

Düren Met
EILiefer .
EI. LIchtKrlt
Enz . Union
jGFarben
Feldmühle
FeltenGuili
Gelsenberg
Germanis Pr
Gesfürel
Gritzner
GrünBilt .
Harpener
HemmorZem
Hilbert Nbf
Hoesch
Holzmann
liseBerg
do . Genuß
unghans

Kali Chemie
KailAscher *
Klöckner
Knorr , Hellbr
Koks w. u. Che
Kolm . jourd .
Lahmeyer
Lindes Eism.

121 122
105 .« 106 .2
59 .7 58 .5
111 -
78 2 78 .5
78

_
78

104 .6 104.2
118 118 .1
103-2 103 .1
143 143 .1
120 .5 121 .2
74 .5 75 7
62 .3 62 .7
98 -
111.1 in
30 -
209 207
106.5 107 .7
154.2 152 .7
48 48

120 .5120 .5

SiSw
122 .2 117.5
76 .5 77
199.2 —
95 .1 96
41 .5 43
120 .2 120
102 .5 101

20 10 22 10 .
Lingnerwerke
Mannes m.
Mansield
MaschB . U. Dü
Metallges .
MeiAG . Frelb
Miag
Neckarwerke
Orenstein
PhönixBg .
Rheinleiden
Rh . Braunk

Elektr ?
Stah '

R.W .E.
Rütger :
Salzdetfurth
Sch . Bind . Frk .
Schub .Sai^.
SchuckertEl .
Schultheiß -P
Siem . Halske
SlnnerAG .
StörKammgarn
Süd .Zucker
Ver . Deutsch

Nickel
Ver .Glanzsto

Stahl
Westeregeln
Zellst .Waldho

76 .2 76
78 .1 78 .2
53 .2 53 .7
83 5 83 .5

70 71
95 .5 95 .2
90 .1 91 .7
48 .6 48
110 113 .7
22 6 227,5
99 100
90 901
104 .6 104.5
98 .2 99 . 1
157.5 155 .2
170 .5 174
160.2 162
91 7 92 2
110 110.2
139 .5 140
98 .2 93
95 .2 95 .5
190 -

107. 2 107.1
- 151

41 .9 42
118 .5 —
47 3 48

V* nlch « run ( «n
A IStuttVeri 210 211
Dto . Leben 200 —

Kol oniml wart «
0 ;»vlMln « 13 12 .7
Schantunr — —

Frankfurter Kassakurse
22 . 10.

Festverzinsliche
6 Reichsani . 96
Bad.Staat %
6 Vi HessVIksst 95 .7
Altbesitz 104
Schutzg 1908 9 .50

Stadt -Anleihen

Pfalz. Hypothek .- Bk

8 Reihe 2—9 95
4% Liquid , o. 94

6 Darrmt . 26
7 Frank !. 26 86
6 Heidelb . 26 86
8 Ludwigsh 26 86 .5
j Mainz 26 85 .5
•i Mannh. 26 89
6 Mannh . 27 89
3 Pforzh . 26
8 Pirmas . 26
8 B.-Bad 2f 36 .5

*aen wertanleihen

(ohne Zins )

' B.-Bad. Hoiz 24
6 Großkr .Mhm . 23
6 Mhm .St. Kohl . 23
7 Bad.Kom . Goid .26
8 Bad.Kom . Gold .30

22. 10 .

Pfandbriefe

Ff. Hyp .B. 6
Mein . Hyp .B. 6

93 .5
93 .7

Rhein Hypothekenbk

8 Reihe 5— 9 92
8 .. 18—25 92

.. 26— 30 92

.. 31 92
8 .. 35 92
8 Gold K.R. 4. 92
7 Gold R.10-11 92
7 Reihel7 94
6 Reihe12 —13 94
1% Liquid . 94
6 Rh. West .G. Hyp 93 5

Württemb . Hypoth Bk.
8 Ser e u. II 95 2

Württ . Creditverein
— 8 Reihel 95

20 . 10 22 . 10

Aktien
Bankaktien

Bad. Bank — —
Bayr . Hypoth .

u. Wechselb . — —
Dp .Bank 74 5 74 .5
Dresdner 77 77
Ff. Hypoth . 81 .7 82 .2
Pfalz . Hypoth . 81 .5 82
Rhein . Hypoth . 110 .2 111,5
Wtb .Noten — j[QO

induatrieaktien

Löwenbräu
Brauerei

Pforzheim
.. Eichb W

a . e . g .
Bad. Masch .
BrownBov .
Cem . Heidelb
Daimler
Dt . GoldSilber

Linoleum
.. Verlag

Dykerh .Wid ,
Enzinger Unior
Eßl. Masch
IGFarben
Gritzner
Grün -Bilt.
Haid & Ne
Hochtief
Holzmann
Junghans

228 227
- 61 .5- 87
- 28
- 13

115.5 116
49,3 49
214 212
601 53 .2
64 2 65

- 100
102.5 103
53 .2 53
142.6 142.7

208
2

207
21 .7 21 .8
114 114
77 5 78 .7
61 .5 62

20 . 10. 22 10 .
KleinSchanz
Knorr C . H
Kons . Braun
Lahmeyer
Lechwerke
Lud. Walz/m .
Mainkraftw .
Metallges .
Rh .Elekt .Vorz .
.. Stamm

Röder Gebr .
Schnell Frank .
Schuckert
Seil Wölfl
Siem .StHalske
Süd .Zucker
Ver . Dt .Oe
Zellst .Aschati .
Zellst .Wnldho

200 200
48 .7 49 .7
119 .5 120 .2
91 91 .2
107 107
82 827
83 83 .5
103 lvt .5
98

_
99 . 7

9 9 .75
- 92

36 5 37
140 140
189 189

64 .6 65 .2
48 48 .2

Montanaktien
Buderus 35 5 86
Gelsenkirchen 62 .5 63 .1
Harpener 106 107 .5
Aschersleben 122 .7 127.2
Salzdetschf . — —
Westerregeln X1S 115.7
Klöckner 75 .3 76 2
Mannesm . 75 .5 76
Phönix 49 48 .7
Rheinbraunk 225.5 237
Rheinstahl — 90 -2
S*'1 " »" dr 220 220
Ver Suhlv» 41 .5 41 .5

Zeichenerklärung :
- kein Angebot und
+ keine Nachfrage* repartiert
t ex!.
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Kaiserstr .211
Telef . 7868

Der größte Ufa -Film :

Maskerade
Ein Sittengemälde aus dem Wien um die Jahr¬
hundertwende . Mit Paula Wessely , Adolf
Wohlbrück , Walter Jansen, Olga Tchechowa ,Hilde von Stolz etc .

Beginn 4.00 , 6.15, 8.30 Uhr

Nur noch 3 Tage !

im Mond
Rühmann , Sörensen , Sima , Glässner

Beiprogramm : Besteigung des Mont Blanc .
Stups im Zaubergarten d . Natur (Trickfilm )Ufa -Tonwoche • Beginn : 4.00 , 6.15, 8.30 Uhr

Man muß sich diesen Film ansehen , schon um der Dank¬
barkeit und Anerkennung für Peter Freuchen willen ,der mit viel Liebe dieses grandiose Werk geschaffen
hat. . . . Sein Film „ Eskimo " ist eine Kulturtat ersten
Ranges . . . . „ Der Führer "
. . . ein Werk von aus- und eindrucksvoller Wucht . . . .In ihm breitet sich im Rahmen einer unvergleichlichen
Nordlandszenerie das äußere und innere Leben der
Eskimos vor uns aus , von ihnen selbst gespielt . . . .

„ Badische Presse "
Der Film Ist nicht nur eine sensationelle technisch
hervorragende Leistung , sondern auch ein Stück wert¬
vollster Kulturarbeit . „ Karlsruher Tagblatt "
Es ist doch wirklich ein Genuß und eine geistige und
seelische Erholung . „General -Anzeiger "

so urteilt die Karlsruher Presse über den Film:

(Mala8 Wettlauf mit demTode)
Spielleitung : W . S . vanDyke u . Peter Freuchen

Benutzen Sie die letzten 3 Tage , um
sich diesen Film anzusehen im :

GlorlO -PlIlOSt

Cabaret

oland
Georg

Neumilller
Bayerns beliebter

Komiker

4 Tilibs
Akrobatische
Sensation .

Interiaren
bringt Gewinn !

Zwangs¬
versteigerungen

Zu/angsverjtelgerung
Mittwoch , d . 24.

Cttofier 1934, nach
mittags 2 Uhr ,
werde ich in dem
Pfandlokal Herren
strabe 45a gegen
bare Zahlung im
Vollstveckungsivege

öffentl versteigern :
4 Mifetts , l Kre
denz , X Bücherschr. ,
1 Komm ., 2 Tische ,
3 Stühle , 1 Sofa ,
1 Gläserschrank , 1
Tischanfsax lMaho -

lika) , 3 chin , Nasen,
2 Altenschränle , 2
Warenschränke , 2

Ladentische,
2 Schreibpulte , 1
Schreibmaschine, 1
Leiter , IBadewann ,
u , 1 Gasbadeofen ,
1 Prägepresse , 5000
Meter wetterfester
Leitungsdraht und
I. Pritschenwagen u,
1 Stoßkarren .

Karlsruhe , den
23. Oktober 1934.

G . Burkhart ,
Gerichtsvollzieher .

am Rondellplatz Telefon 5170

„ Wnftfytbare Gegner"
Weitere Darsteller :

Oskar Homolka — Peter Lorve u . a .
Einer der spannendsten Kriminal »

filme , die je gezeigt wurden
Anfangszeiten : 4,00 6,15 8,30 Uhr

Herrenstr . 11 PALI Telefon 2502

Vermietungen

Herrschaft !.
5 Zimmer -

Wohnung
mit reich! Zubeb ..
Hirschftr. 130 , III . ,sofort zu vermieten .

Baugeschäft
Wilhelm Stober ,
Rllvvurrerftr . 13 ,

Telephon 87.

MWO 42
Sonnige

4 3 . - WWW
mit Bad , sofort zu
vermieten . Näheres
im 3 . Stock.

Zimmer
2 hübsch möblierte ,
ohne Bedienung u.
ohne Wäsche , so -
fort zu vermieten .
Passend filr zwei
berufstät . Damen .
Preis , inkl. Hei-
zuna , monatlich
0 3m . Anzusehen
wisch . U —16 Uhr,
Kaiserstraste 80,I . Stork.
Leeres , geräum .

Parterre ^immer a ,
f . Geschästszw. ge <
eign . z. verm . Näh .
Marienstr . 32 II ,

Unsere Verkaufsräume
sind am Dienstag , den
23 . 0ktober1934erstab
15 Uhr (3 Uhr nachm .)

geöffnet
GESCHWISTER

KARLSRUHE

Große Neueingänge an

Wolle
sichern unserer Kundschaft wie
immer die gewohnt große Aus¬
wahl in Farben und Qualitäten

I

Unser bewährtes Fachpersonal steht I
Ihnen jederzeit mit Rat und Tat zur I

Verfügung

tytwcftcuxL
^tAAAAiAAA AAA A AAAAAA

Mitarbeiter
auch nebenberufliche , die sich einen Dauerverdienst
verschaffen wollen , werden gebeten , am Mittwoch
von 9—10 und 15—16 Uhr bei uns vorzusprechen .
Gewissenhafte Einarbeitung und Unterstützung
durch bewährte Fachkräfte .

Karlsrvher
tebensversichenragsbankA Ĝ,

Kaiserallee 4

Verkäufe
2 Nähmaschinen

Herd . Gasbackberd.
1 Ölbild (Teerosen )
verk. billia Miller .
Weinbrennerstr . 29.

Reparaturen an
Uhren all . Art
Schmuck u . Optik
fachmännisch , prompt
u . äußerst billig bei

»1. Gelmann
Eigene Werkstätte

K 'he .,Zähringerstr .36
Ankauf von Altgold.

U
S

Z
Q
7i

EHRFELD
KARLSRUH !
Erbprinzenstr . 1

I
Ehestands

beihilfe i

TrmTTyTTTTTTfTTTTt

Offene Stellen

Laden mit SBiiro
u . großer Arbeits¬
raum per sosorl zu
vermtet . Zu erfrag .
Büro , Sosienstr . 74.

Allein -
Mädchen

das lochen kann , per
fofort gesucht. Nor
zustellen f>. :Hnnfcn
lictn , Kreuzstr . 14 .

Friseur -Räume im Vierordtbad
für Herren - u . Damenfriseur
auf sofort zu vermieten .

Auskunft erteilt Städtische Bad¬
verwaltung Karlsruhe , Festplatz 1

Jetzt schon . . . .
der neue 34er Flöte

fertig zum Konsum

Liter <55 > Pfg .

Ferner :

Tisclmln
Oiedesfel

1933er u*
weiß 1 Ltr . ' Fludie " . 75

der Steinacker , u, .F,. 1 .00
Preise ohne Glas . Flaschenpfand 10 Pfg.

PFANNKIO

Badisches
Staatstheater

Dienstag , 23. Cfto &er
NE .-Kulturgemeinde

Der Troubadour
Oper von Verdi

Ansang 20 Uhr Ende nach 22 .30 Uhr
Preise —,80—1,70 RM ,Der IV . Rang ist für den allgemeinen

Verkauf freigehalten .Mi ., 24 . 10 . Die Psingstorgel .

Neue und gespielte

Flügel
Pianinos
erster Marken

bei

Ludwig
Schiweisgut

Pianolager
Erbprinzenst . 4

beim Rondellplatz .
Reise - Schreib¬

maschine
fast neu , billig zu
verlaufene Kaiser -
stratze 24S I .
Kohlcnherdc , erstll .,ein Fünftel Anz .,6 Monatsr ..Muster -
lager , alte nehm . i .
Zahlung : Blumen -
strabe 11 .

Werfen Sie
einen

in unser heutiges Spezialfenster

Hosenträger
Bei den Preislagen :

- .85 1.- 1.20 1.40
finden Sie sicher etwas ,
was auch Sie interessiert

Zl) Wirtschafts -
Stühle

und 6 Tische , gut
erhalt ., abzugeben .
Ebendas . 2 Krau «,
ständet . Adr . im
Tagblaltbllro .

D. Schäferhund
RUde, erstll . dref-
siertes Prachterem .
plar , I » . Stammb .,
feinster Begleit - u .
Schutzhund zu ver -
laufen . K l e in m ,
BcrlmUllerstr. 7.

Zu kaufen gesucht
Nähmaschine, Sil » .,
weitz . Herd , Schrank ,
1- oder ittllr , II .
Ofen , Kiichenfchrank
u . Teppich. Ang . u .
Nr . ZS22 ans Tag -
blattbüro .

Eelbstkäufer sucht
fof. gut rentierend .

HAUS
m . II . Wohnung .
» arzhlg . bis 30 000
M . Ang . unt . Nr .3S1S ans Tagbkttt -
büro .

Hausnummer
beachten

Kaufe sortw.
Kleider

u » » Schuhe
Karte genügt
Psisucha

ZähringerftraßeM

trumpf- und
o <ken-Wolle

Brandenburger „Grauband "
m 0 (1

In schwarz , graumeliert , beigemeliert , 50 Gramm aUW

Brandenburger „Rotband"
in schwarz , graumeliert , beigemeliert und leder¬
farbig 50 Gramm

Brandenburger „Blauband"
sehr strapazierfähig , weitlaufend in schwarz , grau ,
mode , graumeliert und beigemeliert , 50 Gramm

Brandenburger „Silbergarn"
für gute Herrensocken , meliert mit Kunstseiden¬
faden , in grau -schwarz , beige - braun und blau¬
weiß * 50 Gramm

-.45
.55

cS

Anzeigen
fördern den .
Verkauf !

Am Sonntag , den 21 .Oktober 1934 , entschlief nach schwerem ,
standhaft ertragenem Leiden mein lieber Mann , unser guter
Vater

Heran Weiße
Fabrikdirektor i. R . und Major d . Ldw . a . D .

Ritter des E . K . II . Kl . und anderer hoher Orden

Laura Weiße , geb . Brooke- Herford
Brigitte Weiße
Raimund Weiße

Trauerfeier : Donnerstag , den 25 . Oktober % 12Uhr , in der
Friedhofskapelle zu Karlsruhe .

Beisetzung in aller Stille in Herrenalb .

Sonntag abend verschied unser Chef

Herr

Max Knopf
Wir , seine engsten Mitarbeiter , sind tief durch¬
drungen von der Verehrung seiner hervor¬
ragenden Charaktereigenschaften als Mensch ,
Vorgesetzter und Kaufmann und werden ihn
nie vergessen .
Ehre seinem Andenken !

Die Prokuristen u. Geschäftsführer
der Firmen
Geschwister Knopf
Hermann Schmoller & Co .

Sonntag , den 21 . Oktober verschied unser Seniorchef

Herr

Max Knopf
Der Verstorbene verbrachte sein ganzes Leben bis
zu seinen letzten Stunden in treuester Pflichterfüllung
und in engster Fühlung mit seinem Werk und seinen
Mitarbeitern . Er war uns stets das Vorbild eines ge¬
rechten , umsichtigen Vorgesetzten , der auch für die
persönlichen Nöte seiner Angestellten immer Ver¬
ständnis zeigte .
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren .

Karlsruhe , den 22 . Oktober 1934 .

Die Gefolgschaft
der Firma Geschwister Knopf
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